Eine  ungeheuerliche  Entgleisung: 

„Ostdeutschland 
in  einer  Art  Union  mit  Polen  . . 

Herrn  Wengers  Verzicht  auf  die  ost-  und  mitteldeutsche  Heimat 


Mutter  und  Kind 


Immer  wieder  stoßen  wir  In  der  Geschichte  unserer  Heimat  aut  Namen  großer  Landsleute, 
die  unvergängliche  und  bleibende  Werte  in  den  Geisteswissenschalten,  in  der  Literatur  und 
der  bildenden  Kunst  geschallen  haben.  Lovis  Corintli,  der  große  Maler,  gehört  zu  ihnen ;  er 
wurde  in  Tapiau  geboren,  und  in  diesem  Jahre  begehen  wir  seinen  hundertsten  Geburtstag. 

Aul  Seite  9  und  10  dieser  Folge  veröllentlichen  wir  Erinnerungen  von  Frau  Charlotte 
ßerend-Corlnlh  an  die  glückliclwn  Jahre,  die  sie  an  der  Seite  ihres  Mannes  verleben  durltei 
sie  hat  sie  lür  das  Ostpreußenblatt  geschrieben.  Sehr  ott  hat  Corinth  seine  Frau  gemalt, 
allein  oder  mit  den  Kindern,  und  hier  bringen  wir  die  Wiedergabe  eines  Gemäldes,  das  1911 
entstanden  ist  und  das  Frau  Corinth  mit  der  Tochter  Mine  zeigt.  Meislerliait  hat  Lovis  Co¬ 
rinth  aul  diesem  Gemälde  die  mütterliche  Gebärde  testgehalten,  mit  der  seine  Frau  die  kleine 
Tochter  umlaßt.  , 

Am  Muttertag  gellen  unsere  Gedanken  den  Frauen  und  Müllern,  die  ott  unter  vielen  Ent¬ 
behrungen  in  harten,  arbeitsreichen  Jahren  uns  zu  dem  werden  ließen,  was  wir  sind.  In  diese 
Gedanken  wollen  wir  aber  auch  unsere  Heimat  einschließen,  die  Heimat,  der  wir  alle  ent¬ 
stammen  und  in  deren  Schoß  wir  wohlbehütet  und  liebevoll  umhegt  aulwuchsen. 


Rosagefärbte  Ausweise 

Die  Heimführung  aus  der  Sowjetunion  hat  begonnen 


p.  Paul  Wilhelm  Wenger,  politischer  Re¬ 
dakteur  des  bekannten  .Rheinischen  Merkur", 
hat  geraume  Zeit  als  besonderer  publizistischer 
Vertrauensmann  des  Bundeskanzlers  gegolten. 
Seine  politischen  Artikel  sind  schon  oft  Gegen¬ 
stand  scharfer  Entgegnungen  gewesen.  Was  er 
aber  —  nach  den  vorliegenden  Presseberichten 
—  als  sogenannter  theoretischer  Referent  auf 
dem  Parteitag  des  Landesverbandes  Nordbaden 
der  CDU  am  20.  April  in  der  Stadt  Tauber¬ 
bischofsheim  zur  Frage  der  deutschen  Ein¬ 
heit  zu  sagen  hatte,  das  muQ  wohl  das  ganze 


Was  beabsichtigt  die  CDU 
zu  tun  ? 

Ein  Telegramm  des  Sprechers  unserer  Lands¬ 
mannschaft  an  den  Vorsitzenden  der  CDU,  Bun¬ 
deskanzler  Adenauer. 

Der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Dr.  Gille,  hat  an  den  Bundesvorstand  der  CDU/ 
CSU  zu  Händen  von  Bundeskanzler  Dr.  Adenauer 
das  folgende  Telegramm  gesandt: 

Sehr  geehrter  Herr  Bundeskanzler! 

Auf  dem  Landesparteitag  Ihrer  Partei  in  Nord- 
Baden  hat  nach  glaubwürdigen  Berichten  der 
deutschen  Presse  Redakteur  Wenger  vom  .Rhei¬ 
nischen  Merkur"  Auffassungen  vertreten,  die 
einen  Verzicht  auf  die  Wiedervereinigung  mit 
der  sowjetisch  besetzten  Zone  und  eine  völlige 
Preisgabe  der  Gebiete  Jenseits  der  Oder-Neiße- 
Linie  bedeuten.  Die  anwesenden  einhundertfüni- 
zig  Delegierten  und  dreihundert  Gäste  sollen 
ihm  dazu  Beifall  geklatscht  haben.  Keiner  der 
anwesenden  Bundestagsabgeordneten  Ihrer  Par¬ 
tei  soll  es  lür  nötig  gehalten  haben,  auch  nur 
ein  Wort  des  Protestes  zu  sagen  gegenüber 
Äußerungen,  die  das  Gegenteil  darstellen  zu  den 
vielfachen  Erklärungen  und  Versicherungen 
Ihrer  Partei  ln  der  Frage  der  Wiedervereinigung 
als  dem  höchsten  Ziel  der  deutschen  Politik  und 
zu  dem  Anliegen  der  deutschen  Heimatvertrie- 
benen. 

Dieser  Vorgang  ist  mehr  als  die  verantwor¬ 
tungslose  private  Meinung  eines  Einzelnen.  Er 
kann  nicht  aus  der  Welt  geschafft  werden  durch 
die  schon  häufig  gehörte  Formulierung,  daß  sich 
die  Parteiführung  von  solchen  Verzichtserklä¬ 
rungen  Einzelner  distanziere.  Durch  den  lauten 
Beifall  oder  die  stillschweigende  Zustimmung 
einer  bedeutungsvollen  Partelversamniiung  ist 
Ihre  Partei  in  Ihrer  Gesamtheit  belastet. 

Die  zur  Zeit  In  Hamburg  tagende  Oslpreußl- 
sche  Landesvertretung,  das  FUhrungsorgan  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  hat  mit  Empörung 
und  Erbitterung  von  diesem  Vorgang  Kenntnis 
genommen.  Sie  hat  mich  beauiiragt,  Ihnen,  Herr 
Bundeskanzler,  als  dem  Bundesvorsitzenden  der 
CDU/CSU  hiervon  Mitteilung  zu  machen  und  Sie 
zu  bitten,  uns  wissen  zu  lassen,  was  Ihre  Ge- 
samlparlel  angesichts  dieser  skandalösen,  die 
nationale  Einheit  des  deutschen  Volkes  sehr 
schädigenden  Vorgänge  zu  tun  beabsichtigt. 

Mit  dem  Ausdruck  vorzüglicher  Hochachtung 
Dr.  Alfred  Gille 

Sprecher  der  Landsmannschaft  Oslpreußen 


deutsche  Volk  weit  über  alle  Parteigrenzen  hin¬ 
aus  auls  schwerste  empören. 

Nach  der  .Stuttgarter  Zeitung“  hat  Paul  Wen¬ 
ger  vor  diesem  Parteitag  ohne  jede  Spur  eines 
Widerspruchs  der  Versammelten  folgendes  ent¬ 
wickelt: 

Die  Föderalisierung  des  mitteleuropäischen 
Raumes  sei  wichtig.  Die  Bundesrepublik  (also 
Westdeutschland!  solle  in  der  westeuropäischen 
Föderation  und  in  der  NATO  ble'ben.  Österreich 
solle  mit  den  wieder  frei  gewordenen  südost¬ 
europäischen  Staaten  einen  Donaubund  bilden. 
Für  die  mitteldeutsche  Besatzungszone  der  So¬ 
wjets  und  für  unsere  ostdeutsche  Heimat  sieht 
Herr  Wenger  lediglich  —  nach  der  Befreiung  vom 
Bolschewismus  —  vor,  daß  diese  kerndeutschen 
Gebiete  .zusammen  mit  Polen  eine  Art  östliche 
Montanunion  bilden"  sollten  Wenger  hielt  e; 
für  angezeigt,  weiter  zu  erklären,  daß  er  eine 
nationalstaatliche  Wiedervereinigung  im  Sinne 
des  Bismarckschen  Deutschen  Reiches  .nach 
drücklich  ablehne".  Seine  Auslührungen  wurden 
mit  großem  Beifall  aulq*>'iommen. 

+ 

Die  angesehen"  evangelische  Wochenzeitung 
.Christ  und  Well*  hat  als  ersäc  die 


sen  Verzicht  des  Herrn  Wenger  auf  die  deutsche 
Einheit  und  auf  alle  mittel-  und  ostdeutschen 
Gebiete  gebührend  gekennzeichnet.  Sie  erklärt 
dazu  u.  a.: 

.Man  lese  Wengers  Referat  zweimal.  Hier 
wird  nicht  mehr  und  nicht  weniger  gesagt,  als 
daß  wir  auf  die  Wiedervereinigung 
überhaupt  Verzicht  leisten  sollen.  Ein 
CDU-Landesparteitag  mit  150  Delegierten  (I!) 
und  dreihundert  Gästen  klatschte  dazu  Beifall. 
Wir  —  die  Redaktion  von  .Christ  und  Welt'  — 
haben  uns,  um  ganz  sicher  zu  gehen,  beim  Lan¬ 
dessekretariat  Nordbaden  der  CDU  noch  eigens 
telefonisch  erkundigt:  Gegen  diesen  unzweideu¬ 
tigen  Verzicht  auf  Wiedervereinigung  hat  sich 
keinerlei  Widerspruch  erhoben,  .je¬ 
denfalls  kein  merkbarer'. 

Wir  haben  noch  die  turbulente  Januar-De¬ 
batte  des  Bundestages  im  Ohr,  als  Dehler  und 
Heinemann  den  Kanzler  und  die  CDU  bezichtig¬ 
ten,  die  Wiedervereinigung  in  Wahrheit  gar 
nicht  zu  wollen,  ja  sie  zu  sabotieren.  Damals  hat 
die  gesamte  CDU-Fraktion  —  einschließlich  Ihrer 
Abgeordneten  aus  Nordbaden  —  in  stürmischer 
Entrüstung  gegen  solche  Unterstellungen  prote¬ 
stiert.  Jetzt  erntet  ein  Redner  den  widerspruchs¬ 
losen  Beifall  eines  CDU-Landesparteitages, 
wenn  er  genau  das  als  .Zukunftskonzeption 
ausbreitet,  was  vor  vier  Monaten  als  Verleum¬ 
dung  gebrandmarkt  worden  war. 

Wir  sind  kein  Organ  der  CDU.  Es  ist  nicht  un¬ 
sere  Sache,  sondern  Sache  des  Bundesvoistan- 
des  dieser  stärksten  deutschen  Partei,  ob  er  es 
einfach  hinnehmen  will,  wenn  eine  seiner  Lan¬ 
desgruppen  haarscharf  das  Gegenteil  von  dem 
beifällig  akzeptiert,  was  in  Hunderten  von  Par¬ 
tei-  und  Regierungserklärungen  als  das  deut¬ 
sche  Ziel  der  CDU  proklamiert  worden  ist  Aber 
hier  geht  es  nicht  um  Parteidinge,  sondern 
schlicht  und  einfach  um  deutsche  Dinge  Sagen 
wir  es  also  ohne  Umschweife:  Herrn  Wengers 
.Zukunftskonzeption'  Ist  gesamtdeutsche 
Brandstiftung,  schlimmer  als,  alles,  was 
wir  bisher  an  herostratisdien  Exzessen  in  un¬ 
serer  Bundesrepublik  erlebten." 

* 

.Christ  und  Welt  "meint  dann:  .Wir  können 
nicht  glauben,  daß  er  (Wenger)  die  ewige 
Teilung  Deutschlands  zwischen 
Ost  und  West  nur  so  hingesprochen  hat, 
ohne  an  die  unabweislichen  Folgen  zu  denken. 
Er  weiß  nur  zu  genau,  daß  seine  .Konzeption 
ein  Spaltkeil  ist,  der  das  Gefüge  unserer  öffent¬ 
lichen  Meinung,  zuerst  aber  das  Gefüge  der 
Christlich-Demokratischen  Union  sprengen  kann 
und  sogar  sprengen  muß,  wenn  er  nur  tief  ge¬ 
nug  hineingetrieben  wird  Er  weiß,  welch  erbit¬ 
terter  Kampf  die  Vertreter  der  Ost-CDU  im  Bun¬ 
destag,  die  evangelischen  Wähler  und  Anhänger 
des  Kanzlers,  ja  selbst  die  erdrückende  Mehrheit 
der  katholischen  CDU-Gelolgsleute  gegen  die 
perfide  Unterstellung  zu  führen  haben,  sie  seien 
in  Wahrheit  nur  Handlanger  und  Werkzeuge 
einer  ultramontan-separatistischen  Verschwö¬ 
rung.  Herr  Wenger  will  diese  ultramontan-sepa¬ 
ratistische  Verschwörung,  und  er  proklamiert 
sie  genau  in  dem  Augenblick,  da  die  gesamt¬ 
deutsche  evangelische  Synode  zusammentreten 
soll,  um  die  letzten  geistigen  Notstege  zwischen 
Mitteldeutschland  und  der  Bundesrepublik  vor 
dem  gewaltsamen  Abbruch  zu  bewahren. 

Diesem  einstigen  journalistischen  Vertrauten 
des  Kanzlers  genügt  es  noch  nicht,  daß  die  Atom¬ 
problematik  das  Volk  zerreißt.  Das  ist  ihm  noch 
nicht  genug  .Weimar',  er  möchte  aus  der  Nieder¬ 
gangszeit  der  ersten  deutschen  Demokratie  auch 
noch  jenes  besondere  Leichengift  nachliefern,  an 
dessen  verheerende  Wirkung  wir  uns  nicht  nur 
mit  Scham  und  Schaudern  erinnern  können:  den 
Irrsinn  eines  konfessionell-kulturellen  Limes 
(Grenze)  quer  durch  Deutschland. 

Herr  Wenger  lehnte  .eine  nationalstaatliche 
Wiedervereinigung  im  Sinne  des  Bismarckschen 
Reiches'  mit  Nachdruck  ab.  Wir  glauben  nicht 
nur  für  uns  zu  sprechen,  wenn  wir  mit  der  glei¬ 
chen  nachdrücklichen  Deutlichkeit  eine  Wahrheit 
aussprechen,  die  von  den  Wengers  nur  zu  gern 
mit  dem  Stigma  eines  .überlebten  deutschen  Na¬ 
tionalismus'  gebrandmarkt  werden  möchte:  daß 
nämlich  die  Wiedervereinigung  in  Freiheit  sehr 
wohl  und  sehr  bewußt  die  Wiederherstellung 
des  Reiches  bedeuten  muß." 

* 

Nach  dem  Bekanntwerden  der  Wengti-Rede 
durdi  die  längere  Publikation  von  „Christ  und 
Welf  hat  sich  inzwischen  der  Pressedienst  dei 
Union  im  Namen  der  CDU  veranlaßt  gesehen, 
zu  erklären:  „Die  Christlich-Demokiatische 
Union  teilt  die  Auffassung  des  Herrn  Wenger 
in  keinei  Weise."  Es  ist  sidier  zu  begrüßen, 
wenn  hier  der  Versuch  unternommen  wird,  von 
einer  Rede,  die  den  Beifall  höherer  Parteifunk¬ 
tionäre  gefunden  hat,  abzurücken  Eine  solche 
Erklärung  kann  aber  hei  einer  so  verheei enden 
Rede  nicht  ausreirhen.  Es  muß  sofort  und 
zwar  gerade  Im  Namen  der  von  Herrn  Wenge: 
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Die  Botsdraft  der  Bundesrepublik  in  Moskau 
unterriditet  zur  Zeit  die  In  der  Sowjetunion  le¬ 
benden  rückkehrwilligen  Deutschen  über  die  Er¬ 
gebnisse  der  deutsch-sowjetischen  Repatriie¬ 
rungsverhandlungen:  Allen  denjenigen,  die  am 
21.  Juni  1941  die  deutsche  Staatsbürgersdiaft  be¬ 
sessen  haben,  wird  mitgeteilt,  daß  sie  auf  Grund 
der  Vereinbarung  bei  den  örtlfdien  Behörden 
Anträge  auf  die  Ausreise  in  die  Bundesrepublik 
stellen  können. 

Eine  Ausnahme  bilden  lediglich  Personen,  die 
nadi  1918  in  das  Memelgebiet  zugewanderl  sind 
und  nicht  die  deutsche  Volkszugehörigkeit  be¬ 
sitzen. 

Die  sogenannten  Administratjv-Umsiedler, 
denen  im  Laufe  des  Krieges  von  Behörden  der 
besetzten  Gebiete  die  deutsche  Staatsangehörig¬ 
keit  zugesprodien  wurde,  erhalten  die  Mittei¬ 
lung,  daß  sich  bei  den  Moskauer  Verhandlungen 
beide  Seiten  zum  Prinzip  der  Familienzusam¬ 
menführung  bekannt  haben  und  daß  ihre  Aus- 
reiseanlräge  die  Unterstützung  des  Deutschen 
Roten  Kreuzes  erhalten  werden. 

Gleichzeitig  bemüht  sich  die  Botschaft  für  die 
Antragsteller  um  den  Nachweis  ihrer  deutschen 
'laatsanqehöriqkeit,  indem  sie  Unterlagen  und 
'rkunden  aus  Deutschland  anfordeit. 

D'e  sowjetischen  Behörden  haben  inzwischen 
begonnen,  Antragstellern,  die  den  Nachweis  der 
deutschen  Staatsangehörigkeit  erbringen  konn¬ 
ten,  besondere  rosagelärbte  Ausreise-Ausweise 


auszustellen,  die  allerdings  mit  dem  Durchreise¬ 
visa  Polens  und  der  Zone  versehen  werden  müs¬ 
sen. 

Die  Einreisegenehmigung  der  Bun¬ 
desrepublik  erhalten  grundsätzlich  alle  Inhaber 
eines  sowjetischen  Ausreiseausweises,  die  der 
Botschaft  der  Bundesrepublik  in  Moskau  ihre 
deutsche  Staatsangehörigkeit  glaubhaft  machen 
können. 

Die  Reisekosten  werden  von  den  Aus¬ 
reisewilligen  selbst  getragen,  wobei  die  deut¬ 
sche  Botschaft  in  Notfällen  Zuschüsse  gewährt. 

Die  Benachrichtigungen  der  Aus¬ 
reisewilligen  erfolgt  im  Augenblick  lediglich  mit 
Rundschreiben  der  Botschaft,  da  die  sowjetische 
Presse  und  der  sowjetische  Rundfunk  die  bei 
Abschluß  der  deutsch-sowjetischen  Verhandlun¬ 
gen  ausgetauschten  Repatriierungserklärungen 
nicht  veröffentlicht  haben. 

Der  Leiter  der  deutschen  Delegation  bei  den 
Moskauer  Verhandlungen,  Botschafter  Lahr,  hat 
in  einem  Gespräch  erklärt,  die  Sowjetunion 
habe  bereits  mit  der  Verwirklichung  des 
deutsch-sowjetischen  Repatriierungsabkommens 
begonnen.  Er  habe  die  ersten  Nachrichten  über 
Repatriierungen  erhalten  Diese  Personen  wür¬ 
den  nicht,  wie  früher  die  Kriegsgefangenen,  in 
geschlossenen  Transporten,  sondern  als  Einzel¬ 
reisende  in  die  Bundesrepublik  kommen,  Sic 
könnten  die  Ausreisegenehmigung  bei  der  Miliz¬ 
behörde  ihres  gegenwärtigen  Aufenthaltsortes, 
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bei  der  Deutschen  Botschaft  in  Moskau  oder 
beim  Roten  Kreuz  beantragen. 

Der  Botschafter  erklärte  weiter,  bei  den  Mos¬ 
kauer  Verhandlungen  seien  nicht  alle  Wünsche 
der  Bundesregierung  erfüllt  worden.  Aber  auch 
die  Sowjets  hätten  im  Laufe  der  Verhandlungen 
in  der  Frage  der  Repatriierung  mehr  zugestan¬ 
den  als  am  Anfang. 

Heimkehrer  aus  den  Memelkreisen 

Die  erste  größere  Gruppe  deutscher  Zivil¬ 
heimkehrer  aus  der  Sowjetunion  ist  am  letzten 
Wochenende  im  Grenzdurchgangslager  Friedland 
bei  Göttingen  eingetroffen.  Ihr  gehören  16  Män¬ 
ner,  Frauen  und  Kinder  an.  Hs  sind  deutsche 
Staatsangehörige,  die  früher  in  den  Memelkrei¬ 
sen  wohnten.  Nach  der  Besetzung  durch  sowje¬ 
tische  Truppen  im  Jahre  1945  wurden  sie  ins 
Innere  der  Sowjetunion  gebracht. 

Mit  etwa  1800  Aussiedlern  und  Heimkehrern, 
die  sich  zur  Zeit  in  den  Baracken  des  Grenz¬ 
durchgangslagers  Friedland  bei  Göttingen  be¬ 
finden,  ist  die  Aufnahmefähigkeit  des  Lagers 
fast  erschöpft.  Die  Lagerleitung  hofft,  daß  die 
Aussiedler  und  Heimkehrer  in  den  nächsten 
Tagen  in  die  Aufnahmeländer  der  Bundesrepu¬ 
blik  werden  fahren  können. 


Über  280  000  Hektar  Brachland 
in  Ostdeutschland 

hvp.  Entgegen  den  polnischen  Behauptungen, 
daß  in  den  Oder-Neiße-Gebieten  1957  kein  Land 
mehr  brachgelegen  habe,  ergibt  sich  aus  einem 
Vergleich  polnischer  statistischer  Angaben,  daß 
im  Vorjahre  dort  281  500  Hektar  Ackerland  un¬ 
bestellt  geblieben  sind.  Die  diesbezüglichen  pol¬ 
nischen  Angaben  sind  zwei  amtlichen  Quellen  zu 
entnehmen,  nämlich  dem  Rocznik  Statyslyczny 
1957,  soweit  es  sich  um  die  Ackerfläche  im  Jahre 
1956  handelt,  um  den  Biuletyn  Statystyczny, 
Nr.  1  vom  Januar  1958,  soweit  die  Angaben  für 
die  Saatfläche  für  1957  in  Betracht  kommen.  Der 
entsprechende  Zahlenvergleich  für  die  .Woje¬ 
wodschaften"  der  Oder-Neiße-Gebiete  sieht  da¬ 
nach  folgendermaßen  aus: 


Vergleich  der  Acker-  und  Saatfläche  =  in  1000  ha 


Wojewodschaft 

Ackerfläche 

1956 

Saatfläche 

1957 

Differenz  “ 
unbestelltes 
Land 

Allenstein 

994,8 

928,6 

66,2 

Danzig 

522,3 

491,8 

30,5 

Köslin 

826,0 

739,3 

86,7 

Stettin 

588,5 

563,2 

25,3 

Grünberg 

Breslau 

534,6 

497,9 

36,7 

und  Oppeln 

1493,6 

1457,5 

36,1 

Zusammen  281,5 

Somit  sind  im  Jahre  1957  281  500  Hektar 
Ackerland  in  den  Oder-Neiße-Gebieten  nicht  be¬ 
stellt  worden. 


fit  It)  *r*  >  t 

„Ostdeutschland 
in  einer  Art  Union  mit  Polen  . . 
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kalt  und  herzlos  abgeschriebenen  Ost-  und  Mit¬ 
teldeutschen  evangelischen  und  katho¬ 
lischen  Bekenntnisses  —  gefordert  werden, 
daß  daraus  noch  ganz  andere,  viel  weitgreifen- 
dere  Konsequenzen  gezogen  werden.  Man  stelle 
sich  doch  einmal  vor,  Herr  Wenger  hätte  als 
Franzose  in  Frankreich  erklärt,  die  Hälfte  des 
Landes  könne  man  anstandslos  preisgeben  und 
in  .eine  Art  Montanunion”  mit  irgendeinem 
fremden  Staat  abschieben!  Das  französische 
Volk  würde  einem  solchen  Redner  klargemacht 
haben,  wohin  er  in  Zukunft  qehört. 

Herrn  Wenger  sei  hier  bescheinigt,  daß  er 
nicht  nur  die  evangelischen  Christen  in  Deutsch¬ 
land,  sondern  daß  er  auch  alle  guten  deutschen 
Katholiken  aus  den  ost-  und  mitteldeutschen 
Provinzen  auf  das  schwerste  beleidigt  hat.  Herr 
Wenger  hat  immer  Wert  darauf  gelegt,  vor 
allem  als  christlicher  Publizist  angesehen 
zu  werden.  Wie  kann  es  aber  ein  Christ  mit  den 
zehn  Geboten  und  den  Forderungen  des  Evan¬ 
geliums  vereinen,  wenn  er  etwas  verschenken 
will,  was  ihm  gar  nicht  gehört,  nämlich  die  Hei¬ 
mat  liefgläubiger  deutscher  Brüder  und  Schwe¬ 
stern,  die  Heimat  von  Menschen,  die  auch  für 
Paul  Wilhelm  Wenger  stellvertretend  das 
schwerste  erlitten  haben.  Als  Gottesstreiter 
zogen  die  Deutschen  in  den  Osten,  in  friedlichem 
Ringen  haben  sie  aus  Wildnissen  blühende  Län¬ 
der  gemacht,  auf  denen  der  Segen  des  Höchsten 
ruhte.  Das  alles  müßte  auch  der  politische  Re¬ 
dakteur  des  .Rheinischen  Merkurs”  wohl  wis¬ 
sen.  Will  er  es  nicht  wahrhaben?  Glaubt  er 
sich  berufen,  ewige  Ordnungen  und  Gesetze  mit 
einer  Handbewegung  beiseite  zu  fegen?  Er  hat 
in  jedem  Fall  auch  seinen  Freunden  einen  bösen, 
einen  sehr  bösen  Streich  gespielt,  der  kaum 
gutzumachen  ist.  Man  darf  gespannt  sein,  was 
das  offizielle  Bonn  unternimmt,  um  unmißver¬ 
ständlich  einen  Trennstrich  zu  ziehen  zu  einem 
Mann,  der  einen  wahren  Rekord  frevelhafter 
Verzichtpolitik  aufstellte. 
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Stalins  Schatten  wächst 


kp.  Nicht  wenige  Politiker  des  Westens  haben 
sich  in  diesen  Tagen  gefragt,  ob  eigentlich  Mos¬ 
kau  an  einem  baldigen  Zustandekommen  der 
von  ihm  lange  so  leidenschaftlich  propagierten 
Gipfelkonferenz  der  großen  Mächte  mit  einer 
wirklichen  Tagesordnung  noch  interessiert  ist. 
Für  den  17.  April  hatte  ursprünglich  der  Kreml 
die  vorbereitenden  gemeinsamen  Botschaf¬ 
terbesprechungen  gefordert.  Noch  rechtzeitig  er¬ 
klärten  sich  schließlich  die  Westmächte  damit 
einverstanden.  Die  Botschafter  standen  .auf  Ab¬ 
ruf*  bereit  Gromyko,  der  sowjetische  Außen¬ 
minister,  ließ  sie  —  ganz  sicher  auf  höhere  Wei¬ 
sung  —  geraume  Zeit  warten.  Dann  empfing  er 
sie  nicht  gemeinsam,  sondern  einzeln,  so  daß 
der  Begriff  der  Botschafterkonferenz  schon  ge¬ 
sprengt  war.  Eine  Vorbereitung  der  geplanten 
Konferenz  auf  höherer  Ebene  ergab  sich  so  nicht. 
Und  als  nun  der  Kreml  fast  gleichzeitig  die 
merkwürdige  .Protestaktion”  gegen  die  nachge¬ 
rade  nicht  neuen  Beobachtungsflüge  der  Ameri¬ 
kaner  vor  den  Vereinten  Nationen  startete  und 
sie  mit  neuen  grobschlächtigen  Angriffen  gegen 
ihren  doch  wichtigsten  Gesprächspartner  auf 
dem  .Gipfel”  würzte,  da  wurde  der  Eindruck 
immer  stärker,  daß  Moskau  die  ganze  Gipfel¬ 
konferenz  entweder  überhaupt  nur  als  eine  Ge¬ 
legenheit  für  weltweite  Sowjetpropaganda  ge¬ 
wertet  hatte  oder  daß  innere  Vorgänge  im  kom¬ 
munistischen  Staatenblock  es  zu  einer  hinhalten¬ 
den  Taktik  bewog. 

* 

Es  gibt  in  der  Tat  viele  unverkennbare  An¬ 
zeichen  dafür,  daß  die  von  gewissen  Publizisten 
des  Westens  überlaut  und  übereifrig  gefeierte 
Zeit  des  angeblichen  .Tauwetters”  in  der  So¬ 
wjetunion  und  vor  allem  auch  im  weiteren  Ge¬ 
biet  der  Ostblockstaaten  endgültig  der  Vergan¬ 
genheit  angehört.  Gerade  der  Monat  April  1958 
hat  reichlich  Beispiele  dafür  geliefert,  wie  stark 
der  Schatten  Stalins  und  seiner  Zeit  wieder  hin¬ 
ter  dem  Kreml  emporwächst.  Die  auf  Befehl  des 
sowjetischen  Parteipräsidiums  leergebliebenen 
Stühle  beim  Kongreß  der  jugoslawischen  Kom¬ 
munisten  des  alten  Partisanen  Tito  sprechen  eine 
beredte  Sprache.  Die  1955  durch  Chruschtschew 
(und  —  damal  noch  —  Buganin)  erfolgte  Absolu¬ 
tion  für  die  dortigen  .Ketzer”  und  .Spalter*  ist 
vollständig  rückgängig  gemacht  worden.  Ob¬ 
wohl  Titos  Leute  manche  mißliebige  Wendung 
in  ihrem  Parteiprogramm  noch  eifrig  änderten, 
kam  es  zum  vollkommenen  Bannfluch  durch  das 
ofßzielle  Sprachrohr  Moskaus.  Nicht  nur,  oaß  die 
Sowjetkommunisten  selbst  keine  Delegierten 
sandten,  sie  sorgten  dafür,  daß  auch  die  schon 
gepackten  Koffer  der  rumänischen,  der  ungari¬ 
schen  und  der  sonstigen  Parteibrüder  wieder  ge¬ 
leert  wurden.  Als  Tito  und  seine  Adjutanten  sich 
gegen  diese  neue  Verketzerung  wandten,  räum¬ 
ten  auch  die  schweigsamen  Diplomaten  des  Ost¬ 
blocks  —  .bis  auf  den  Rotpolen  —  die  Gäste¬ 
tribüne.  So  einsam  wie  einst  1948  in  den  Tagen 
der  wilden  Verwünschungen  durch  Staiin  und 
Molotow  standen  nun  die  Belgrader  .Verräter” 
wieder  da.  Die  Tatsache,  daß  sich  die  in  den 
Augen  des  Kreml  ebenfalls  verdächtigen  Leute 
um  den  Rotpolen  Gomulka  noch  zu  einigen 
freundlichen  Worten  an  Tito  aufrafften,  wird 
für  den  Roten  Diktator  Südslawiens  kein  großer 
Trost  sein.  Sie  dürfte  vielmehr  noch  das  ihre 
dazu  beitragen,  daß  Moskau  noch  mehr  als  bis¬ 
her  auf  der  blinden  Unterwerfung  Warschaus 
bestehen  wird.  Hier,  wo  man  sehr  viel  kräftigere 
Möglichkeiten  des  direkten  Zugriffs  hat,  wird 
man  es  bestimmt  nicht  nur  bei  Verwünschungen 
und  Abkanzelungen  bewenden  lassen,  wenn 
man  die  Polen  wieder  an  die  Stalinsche  Kandare 
nehmen  will.  Es  ist  sicher,  daß  schon  während 
des  Besuches  von  Woroschüow  der  Parteimar¬ 
schall  und  .Staatspräsident*  und  auch  die  Ma¬ 
dame  Furzewa  aus  dem  Moskauer  Parteipräsi¬ 
dium  Gomulka  klargemacht  haben,  was  alles  er 
auch  in  Zukunft  noch  an  sogenannten  .kleinen 
Freiheiten”  Rotpolens  preiszugeben  hat,  wenn 
er  nicht  mit  sehr  handgreiflichen  Korrekturen 
der  Sowjets  rechnen  will. 


Man  kann  darauf  hinweisen,  daß  immerhin 
Chruschtschew  vor  wenigen  Tagen  noch  in  einer 
allerdings  etwas  alkoholisierten  Rede  sowohl 
dem  Warschauer  Trabanten  Gomulka  als  auch 
dem  nach  Ansicht  eiserner  Stalinjünger  keines¬ 
wegs  blütenreinen  Ungarn  Radar  ein  paar 
freundliche  Worte  gewidmet  hat.  Die  schroffe 
Absage  der  Moskauer  KP  an  Tito  erfolgte  ge¬ 
nau  in  den  Tagen,  als  der  mächtige  Parteiboß 
des  Kreml  gerade  durch  Ungarn  reiste.  Man  er¬ 
wartete  damals  in  Belgrad  sogar  eine  neue 
.Freundschaftsbegegnung”  zwischen  Chrusch¬ 
tschew  und  Tito.  Wirkten  hier  am  Ende  —  so 
fragen  sich  viele  —  in  Abwesenheit  des  .ersten 
Mannes”  in  Moskau  Kräfte  des  reinen  Stalinis- 
mus?  Was  bewog  die  Freunde  des  Parteisekre¬ 
tärs,  plötzlich  in  der  .Prawda”  neue  schwere 
Angriffe  gegen  die  angeblich  doch  längst  kalt- 
gesteilten  Parteifeinde  wie  Molotow,  Kagano- 
witsch,  Malenkow  und  Schepilow  zu  richten?  Ge- 
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Chruschtschew  gebraucht  ein  Haarwuchsmittel 

rüdite  sagen,  daß  es  mindestens  im  mächtigen 
Zentralkomitee  noch  eine  rein  stalinistisch  den¬ 
kende  Gruppe  gibt,  die  von  Chruschtschew  kei¬ 
neswegs  vollständig  niedergerungen  oder  aus¬ 
gemerzt  ist.  In  dem  Bestreben  aber,  die  1955  und 
1956  etwas  gelockerten  Leinen  zu  den  Traban¬ 
ten  wieder  sehr  scharf  anzuziehen,  werden  sich 
Chruschtschew  und  seine  Gegenspieler  auf  den 
Kommandohöhen  des  Bolschewismus  wohl  ziem¬ 
lich  einig  sein. 

* 

Wer  da  weiß,  wie  eng  bei  den  Sowjets  innere 
Entwicklungen  auf  weltpolitische  —  in  diesem  Fall 
auch  weltrevolutionäre  —  Zielsetzungen  abge¬ 
stimmt  sind,  der  wird  den  weiteren  Verlauf  der 
Drnge  sehr  sorgsam  beobachten.  Die  Forderung, 
die  Außenpolitik  des  Kreml  ganz  auf  die  inne¬ 
ren  Entwicklungsphasen,  auf  die  Schwierigkeiten 
und  auch  die  Erfolge  im  eigenen  Land  abzustel¬ 
len,  hat  Lenin  selbst  aufgestellt.  Auch  Stalin  hat 
sich  streng  daran  gehalten,  und  zugleich  hat  er 
seinen  Handlangern  eingehämmert,  daß  man 
neue  Schritte  zur  Zersetzung  der  freien  Welt 
und  zur  Verwirklichung  der  Revolution  immer 
erst  dann  unternehmen  könne,  wenn  die  Unter¬ 
ordnung  der  Satelliten  und  Verbündeten  voll 
garantiert  ist.  Daß  sich  Chruschtschew  mit  den 
heutigen  Machthabern  auf  den  gleichen  Stand¬ 
punkt  stellen  wird  und  daß  er  darum  auf  die 
Dauer  jeder  wirklichen  und  vermeintlichen  Auf¬ 
lockerung  des  Verhältnisses  zu  den  Satelliten 
entgegenwirkt,  darf  man  mit  Sicherheit  anneh¬ 
men.  Der  Ukrainer  ist  sehr  hoch  gestiegen,  er 
hat  die  erste  Position  bezogen.  Wäre  er  aber 
willens,  auch  nur  ein  Gran  der  Moskauer  Vor¬ 
herrschaft  und  der  roten  Unfehlbarkeit  des 
Kreml  preiszugeben,  dann  würden  ihn  die  — 
von  ihm  heute  noch  gebändigten  —  Kräfte  sei¬ 
ner  Parteispitze  sicher  aus  den  Angeln  heben. 
Die  letzten  Illusionen  mancher  westlicher  Kreise 
über  die  Möglichkeit  einer  echten  weiteren 
.Auflockerung”,  einer  zunehmenden  Handlungs¬ 
freiheit  irgendwelcher  Regime  im  Ostblock  wer¬ 
den  bald  in  Schall  und  Rauch  aufgehen. 


»Wohnungsvandalen« 
in  den  ostdeutschen  Gebieten 

„Das  Ziegelstehlen  nun  fast  abgeschlossen" 


Die  Ziegel  aus  den  deutschen  Miets-  und 
Bauernhäusern,  aus  den  Umfassungsmauern 
der  Fabriken  und  aus  den  Grundmauern  der 
Scheunen,  die  während  der  letzten  dreizehn 
Jahre  in  den  ostdeutschen  Gebieten  abgebrochen 
wurden,  gehen  zu  Ende,  nachdem  ganze  Ort¬ 
schaften  vernichtet  worden  sind,  um  Ziegel  zu 
gewinnen. 

Die  Kösliner  Zeitung  .Glos  Koszalinski”  hat 
soeben  die  Vollzugsmeldung  vom  Abschluß  die¬ 
ser  .Ziegelproduktion*  erstatteL  Das 
polnische  Blatt  verzeichnet  die  Tatsache,  daß  von 
nun  an  Abbruchziegel,  .dieses  traditionelle  Bau¬ 
material*  kaum  mehr  greifbar  seien.  Man  werde 
nun  neue  Ziegel  verwenden  müssen,  die  teuer 
und  rationiert  seien.  Angesichts  dieser  Tatsache 
sieht  .Glos  Koszalinski*  erhebliche  Schwierig¬ 
keiten  für  den  polnischen  Baumarkt  voraus. 
Schwierigkeiten,  die  nur  durch  weitläufige  Maß¬ 
nahmen,  wie  den  Bau  von  Ziegeleien  usw.,  über¬ 
wunden  werden  könnten. 

* 

Die  polnische  Zeitung  .Gazeta  Zielonogorska* 
prangert  den  von  ihr  entdeckten  Typ  des  .Woh¬ 
nungsvandalen”  an,  worunter  die  Zeitung  pol¬ 
nische  Mitbürger  versteht,  die  Wohnungen  und 
überhaupt  die  Inneneinrichtung  der  Häuser  in 
den  ostdeutschen  Gebieten  zerstören,  in  die  sie 
eingewiesen  wurden.  .Die  Wohnungsvandalen 
ziehen  in  komfortabel  eingerichtete  Wohnungen 
ein,  und  schon  nach  ein  paar  Monaten  wohnen 
sie  —  in  einem  Sdiweinestalll”,  bemerkt  die  pol¬ 
nische  Zeitung  hierzu. 


Die  .Vandalen*  begönnen,  so  heißt  es  in  dem 
Bericht  weiterhin,  ihr  Vernichtungswerk  im  all¬ 
gemeinen  im  Badezimmer.  Sie  hielten  darin  Hüh¬ 
ner,  Ziegen  und  Hunde,  oder  sie  stellten  ihr 
Motorrad  darin  ab,  sie  lagerten  Kartoffeln  und 
Kohlen  im  Bad  oder  schütteten  ihre  Abfälle  in 
das  Badezimmer.  Manche  hielten  .die  Badeein¬ 
richtungen  für  derart  überflüssig,  daß  sie  sämt¬ 
liche  Einrichtungsgegenstände  ausbauen  und  ver¬ 
kaufen”.  Sei  das  Badezimmer  genügend  demo¬ 
liert,  dann  komme  das  Parkett  an  die  Reihe.  Man 
könne  es  mit  roter  Ölfarbe  anstreichen,  man 
könne  es  aber  auch  sonstwie  beschädigen.  Wenn 
dann  in  der  Wohnung  nichts  mehr  zu  zerstören 
sei,  verlegten  die  .Vandalen”  ihre  Tätigkeit  in 
das  Treppenhaus,  den  Dachboden,  die  Keller¬ 
räume  und  den  Hof.  .Ideenreiche  und  erfin¬ 
dungsbegabte”  Mieter  betrieben  im  Treppen¬ 
haus  eine  Zucht  von  Füchsen,  brächen  Schuppen 
und  Nebengebäude  ab,  um  sie  zu  verfeuern  oder 
vermauerten  den  Nachbarn  die  Schornsteine. 


Das  Vorhaben  polnischer  Familien.  der»n  An¬ 
gehörige  sich  noch  In  der  Sowjetunion  befinden, 

dem  sowjetischen  Staatspräsidenten  Woroschi- 
low  während  seines  jetzigen  Polen-Besuches 
eine  Denkschrift  zu  überreichen,  in  der  gegen 
die  zu  langsame  Abwicklung  der  Repatriierungs- 
aklion  protestiert  wird,  ist  am  Einspruch  ober¬ 
ster  Parteiinstanzen  gescheitert,  die  den  Gast 
aus  Moskau  vor  allen  .Mißhelligkeiten”  bewah¬ 
ren  wollte. 


Von  Woche  zu  Woche 


Der  Viertägige  Besuch  des  Bundespräsidenten  In 
Berlin  stand  im  Zeichen  eines  großen  Besich- 
ticiungsproqramms.  Der  Präsident  besuchte  dia 
neuen  Bundesbehordcn,  die  jetzt  ihren  Sitz  in 
der  alten  Reichshauptstadt  haben.  Audi  der 
künftige  Amtssitz  des  Bundesprasidentcn,  das 
noch  im  Ausbau  befindliche  Schloß  Bellevue, 


Eine  neue  Warnung  Albert  Schweitzers  von  wei¬ 
teren  Versuchen  mit  Atomwaffen  ist  jetzt  ver¬ 
öffentlicht  worden.  Der  bekannte  Forscher  und 
Menschenfreund  tritt  für  die  baldige  Einstel¬ 
lung  der  Kernwaffenversuche  ein. 

Modernste  Watlenaulrüstung  für  die  westlichen 
V erleid igungsstreitkrälte  forderte  der  NATO- 
Gencralsekrelär  und  frühere  sozialdemokra¬ 
tische  Außenminister  von  Belgien.  Spaak.  bei 
seinem  Besuch  in  Bonn.  Er  betonte,  solange 
nicht  eine  allgemein  kontrollierte  Abrüstung 
erreicht  sei,  habe  man  die  Wahl  zwischen  der 
Ausrüstung  mit  wirksamsten  Waffen  oder 
einem  Verzicht  auf  jede  Verteidigungsmög¬ 
lichkeit. 

Die  Aufstellung  des  Bundesheeres  in  der  Stärk« 

von  zwölf  Divisionen  soll,  wie  Minister  Strauß 
während  der  Debatte  im  Bundestag  bekannt¬ 
gab.  am  1.  April  1961  abgeschlossen  sein.  Der 
Aufbau  der  Luftwaffe  und  der  Bundesmarine 
dürfte  bis  1962  oder  1963  dauern. 


Etwa  52  Milliarden  DM  sind  für  den  Aufbau  der 
deutschen  Bundeswehr  gemäß  den  Verteidi- 
gungsverträgen  bis  1961  aufzubringen.  Diese 
Summe,  die  die  bereits  gezahlten  Summen 
für  den  Wehrhaushalt  einschließt,  wurde  bei 
der  Rustungsdebatte  im  Bundestag  bekannt. 

Die  Wahl  des  Wehrbeauftragten  ist  auf  Wunsch 
der  SPD  auf  den  Mai  verschoben  worden.  Dia 
Regierungsparteien  und  die  Freien  Demokra¬ 
ten  halten  an  der  Kandidatur  des  Ministerial¬ 
rats  von  Fritsch  fest. 

Wieder  wurde  eine  deutsche  Division  der  NATO 
unterstellt.  General  Speidel,  der  Oberbefehls¬ 
haber  der  NATO-Streitkräfte  Mitteleuropa, 
übernahm  die  erste  deutsche  Gebirgsdivision, 
deren  Kommando  in  Mittenwald  steht. 

Eine  weitere  Verkleinerung  der  britischen  Bheln- 
armee  um  zehntausend  auf  45  000  Mann  bis 
1960  wird  angekündigt.  Auch  in  amtlichen 
Kreisen  in  Bonn  wird  diese  Tatsache  im  we¬ 
sentlichen  bestätigt. 

Die  Ablehnung  einer  Volksbefragung  in  Bayern 
Ober  die  atomare  Bewaffnung  erfolgte  Im 

bayerischen  Landtag  mit  104  gegen  76  Stim¬ 
men.  21  Abgeordnete  verschiedener  Parteien 
befanden  sich  während  der  Abstimmung  nicht 
im  Saal. 


Für  die  Handelsmission  der  Sowjets  In  West¬ 
deutschland  suchen  die  Beauftragten  Moskaus 
nach  Diensträumen  und  Dienstwohnungen  ln 
Köln.  Ein  sowjetischer  Vertreter  sprach  1h 
dieser  Angelegenheit  bei  OberstadtdlreltioP 
Adenauer  vor. 

Gegen  einen  Mißbrauch  des  Himmelfahrtteslcs 
als  .Vatertag"  hat  sich  der  Vorsitzende  des 
Rates  der  evangelischen  Kirche  Deutschlands, 
Bischof  Dibelius,  in  einem  Appell  an  alle 
wirtschaftlichen  Organisationen  gewandt.  Er 
wies  darauf  hin,  daß  der  Feiertag  immer  mehr 
im  Zeichen  geschäftlicher  Werbung  steht. 

Für  die  Wiedereinführung  der  Todesstrafe  bet 
schwersten  Verbrechen  haben  sich  bei,  einer 
Umfrage  des  Bielefelder  Instituts  für  Mei¬ 
nungsforschung  achtzig  Prozent  aller  Beirag¬ 
ten  ausgesprochen.  Siebzehn  Prozent  antwor¬ 
teten  mit  Nein,  drei  Prozent  äußerten  kein« 
Meinung. 

Die  deutsche  Wirtschaft  habe  keinen  Grund,  I8r 
das  Jahr  1958  schwarz  zu  sehen,  erklärte  der 

Präsident  des  Industrieverbandes,  Berg.  Er 
erwarte  einen  etwas  gedämpften,  aber  dennoch 
günstigen  Verlauf  der  Produktion.  —  Um 
mehr  als  vier  Millionen  hat  sich  die  Zahl  der 
Arbeitnehmer  in  der  Bundesrepublik  im  Zeit¬ 
raum  von  1950  bis  1958  erhöht. 

Eine  Erhöhung  der  Paketgebühr  um  durchschnitt¬ 
lich  etwa  18  Prozent  ist  von  der  Deutschen 
Bundespost  vom  1.  Mai  an  in  Kraft  gesetzt 
worden. 


Die  Rückgabe  von  ehemaligen  deutschen  Schulen 
und  Klubgebäuden  hat  die  Regierung  von 

Argentinien  angekündigt. 

Uber  2500  Abiturienten  aus  Mitteldeutschland 

sind  allein  im  letzten  Schuljahr  wegen  des 
Terrors  der  roten  Machthaber  nach  West¬ 
deutschland  geflohen.  Wie  der  Bremer  Schul- 
Senator  bekanntgab,  handelt  es  sich  um  etwa 
25  Prozent  aller  Abiturienten  in  Mitteldeutsch¬ 
land. 

3227  Sowjetzonenflüchtlinge  suchten  in  der  letz¬ 
ten  Woche  in  West-Berlin  und  der  Bundesre¬ 
publik  um  Notaulnahme  nach.  Die  Gesamt¬ 
zahl  sank  etwas  gegenüber  der  Vorwoche, 
sehr  stark  blieb  aber  vor  allem  der  Anteil  der 
Jugendlichen,  der  Wissenschaftler  und  der 
Studierenden. 

Die  Absetzung  mißliebiger  kommunistisdier 
Funktionäre  durch  Ulbricht  wird  aus  Halle  und 

Magdeburg  gemeldet. 

Eine-  neue  Reise  des  polnischen  Kardinals  Wy- 
szynski  nach  Rom  wurde  von  diesem  U)  einer 

redigt  in  Breslau  angekündigt. 

Die  ungeheure  Zunahme  des  Schnapskonsums 
in  Polen  wird  von  den  roten  Warschauer 

Muchlhabern  erneut  zugegeben.  In  Warschau 
wurden  nach  einer  amtlichen  Statistik  im  letz¬ 
ten  Iahte  5,5  Millionen  Liter  Wodka  ver- 
lasÄ*1'  tlas  sind  dreißig  Prozent  mehr  als 


Eine  neue  Vorstadt,  die  den  Namen  Sputnik 
tragt,  erhall  Moskau.  Die  Sowjets  gaben  be¬ 
kannt,  die  Plane  dieses  neuen  Arbeiterviertels 
seien  bereits  fertiggestellt  worden. 

Jede  neue  Lohnerhöhung  lür  das  Jahr  1958  ab- 
gelehnf  hat  der  Sozialminister  der  holländi¬ 
schen  Regierung.  Ministerpräsident  dieser  Re« 
gierung  ist  der  Sozialdemokrat  Drees. 
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Ostpreußische  Landesvertretung  tagte 

»Der  Wind  ist  schärfer  geworden«,  erklärte  Dr.  Gille  in  seiner  Rede 


.Der  Wind  Ist  schärfer  geworden!“,  betonte  Dr.  Gille  in  einer  großen  politischen  Rede,  die 
er  aut  der  Frühjahrstagung  der  Ostpreußischen  Landesvertretung,  der  demokratischen  Reprd- 
sontatlon  unserer  Landsmannschaft,  hielt  und  fn  der  er  zu  Problemen  unserer  deutschen 
(.■egenwart  Stellung  nahm.  Diese  Worte  kennzeichnen  den  Ernst  und  die  Tragweite  der  Fragen, 
mit  denen  sich  die  Landesvertretung  am  26.  und  27.  April  In  Mamburg  zu  befassen  hatte.  Wie 
l.mn'fr  "«*■  auf  dieser  Tagung  wichtige  organisatorische  Fragen  zu  behandeln  und  zu  lösen. 
Noch  wichtiger  war  jedoch  für  alle  Teilnehmer  die  Stellungnahme  zum  politischen  Gesdiehen 
lm  Beritl"  rur  Lage  unseres  Ersten  Sprechers  als  auch  In  einer  ausgedehnten  und 
fruchtbaren  Aussprache  aller  Vertreter.  Die  Problematik  der  Alomfrage  und  die  gefährlichen 
reichen  der  \  erzichtserklärungen  wurden  eingehend  behandelt.  Zu  politischen  Erscheinungen, 
die  der  Sprecher  treffend  als  „Warnzeichen  am  Horizont“  bezeichnete,  wurden  Stellungnah¬ 
men  und  Erklärungen  ausgearbeitet,  die  wir  in  dieser  Folge  des  Ostpreußenblattes  veröffenl- 
Haien. 


Der  Sprecher  der  Landsmannschaft,  Dr.  Alfred 
Gille,  eröffnete  seinen  großen  politischen 
Lagebericht  mit  der  Versicherung,  daß  es  ihm 
am  Herzen  liege,  hier  nicht  nur  ein  Referat  zu 
geben,  sondern  den  Auftakt  zu  einer  umfas¬ 
senden  und  dringend  notwendigen  Aussprache: 
„Ich  will  mir  das  Leben  nicht  leicht  machen  und 
ich  möchte  es  auch  Ihnen  nicht  leicht  machen.  Es 
gehört  nidit  viel  Phantasie  dazu,  sich  klarzu- 
inachen,  daß  ein  politischer  Lagebericht,  den 
der  Sprecher  einer  Landsmannschaft  im  gegen¬ 
wärtigen  Augenblick  halten  soll,  keine 
leichte  Aufgabe  ist.  Wenn  ich  zurückdenke 
an  die  Jahre,  in  denen  wir  noch  in  einem  klei¬ 
nen  Führungskreis  unserer  Landsmannschaft 
zusammengesessen  haben,  ist  mir  eigentlich 
keine  Situation  in  Erinnerung,  die  an  Schwie¬ 
rigkeiten  der  heutigen  vergleichbar  war.  Ich 


Feieiliche  Verleihung 
des  Preufjenschildes 

Vor  einem  Jahr,  im  zwölften  Jahre  nach  der 
Vertreibung,  beschloß  die  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  die  Stiftung  des  Preußenschildes.  Der 
Preußenschild  wird  an  dem  Tage,  an  dem  durch 
alliierten  Kontrollratsbeschluß  Preußen  aufhörte 
zu  bestehen,  an  Persönlichkeiten  verliehen,  die 
sich  um  Ostpreußen  besondere  Verdienste  er¬ 
worben  haben.  Nicht  mehr  als  zehn  lebende 
Personen,  das  war  der  Wille  der  Stifter,  sollen 
Inhaber  des  Preußenschildes  sein.  Nur  durch 
einen  einstimmigen  Beschluß  des  Vorstandes 
kann  eine  solche  Ehrung  erfolgen.  Mit  der  Ver¬ 
leihung  des  Preußenschildes  im  Vorjahr  an  Ag¬ 
nes  Miegel,  Landeshauptmann  Manfred  Graf  von 
Brünneck-Bellschwitz  und  Siegfried  Graf  zu 
Eulenburg-Wicken  war  der  Maßstab  für  die  Ver¬ 
leihung  gegeben.  In  diesem  Jahre  erhielten 
folgende  drei  Landsleute  die  hohe  Auszeichnung: 

Professor  Dr.  Herbert  Kraus,  der  große 
Völkerrechtsgelehrte  und  Künder  des  deutschen 
Rechtsanspruchs  auf  Ostpreußen, 

Professor  Dr.  Hans  R  o  t  h  f  e  1  s  ,  Erforscher 
von  Preußens  Vergangenheit  und  Geschichte,  der 
an  der  Königsberger  Albertina  lehrte, 

Fregattenkapitän  a  D.  Paul  Hundert- 
marck,  Verteidiger  der  Heimat  vor  fremdem 
Zugriff,  Mitbegründer  des  Heimatbundes  Ost¬ 
preußen  1920. 

Dr.  Gille  würdigte  ihre  Verdienste  um  die 
Heimat  Ostpreußen  und  dankte  ihnen  mit  von 
Herzen  kommenden  Worten  für  ihre  mitwir¬ 
kende  Leistung.  Leider  waren  die  Professoren 
Dr.  Kraus  und  Dr.  Rothfels  am  Erscheinen  ver¬ 
hindert!  in  herzlich  gehaltenen  Schreiben  an  den 
Bundesvorstand  der  Landsmannschaft  hatten  sie 
ihrer  Freude  Ausdruck  verliehen. 

An  Landsmann  Fregattenkapitän  a.  D.  Paul 
Hundertmarck  gewandt,  sagte  Dr.  Gille;  „Dem 
Bundesvorstand  bedeutete  es  eine  selbstver¬ 
ständliche  Pflicht,  bei  der  Verleihung  des  Preu¬ 
ßenschildes  auch  Ihrer  zu  gedenken.  Allein  der 
Umstand,  daß  das  Datum  der  Verleihung  an 
ein  besonderes  geschichtliches  Ereignis  geknüpft 
ist,  machte  es  uns  nicht  möglich,  sie  schon  zu 
Ihrem  80.  Geburtstag  vorzunehmen.  Wir  wissen, 
daß  Sie  nach  der  Vertreibung  einer  der  ersten 
waren,  der  die  Landsleute  aufrief,  sich  zusam¬ 
menzutun.  Ich  wünsche  Ihnen  und  uns,  daß  Sie 
noch  lange  Jahre  als  Mitglied  des  Ältestenrates 
wirken  mögen!"  Mit  diesen  Worten  überreichte 
der  Sprecher  die  Verleihungsurkunde. 

Landsmann  Hundertmarck  dankte  mit  beweg¬ 
ten  Worten  für  die  ihm  zuteilgewordene  hohe 
Ehrung.  „Ich  bin  der  Auflassung“,  sagte  er.  „daß 
die  heimatpolitische  Mission,  die  wir  jetzt  zu 
erfüllen  haben,  erst  ihren  Abschluß  finden  wird, 
wenn  unser  altes  sdiönes  Preußenland  wieder 
mit  dem  Westen  Deutschlands  verbunden  ist. 
Nur  durch  ein  unbedingtes  Festhalten  an  dem 
Recht  auf  die  Heimat  wird  dieses  Ziel  zu  er¬ 
reichen  sein.  Und  das  wollen  wir  heute  gelo¬ 
ben!“ 


möchte  auch  gleich  sagen,  worin  ich  Jie  eigent¬ 
liche  Gewissensfrage  sehe,  die  an  uns  alle  ge¬ 
stellt  ist:  nämlich  wo  die  Grenze  der  Zustän¬ 
digkeit  für  unsere  persönliche  Verantwort¬ 
lichkeit  als  landsmannschaltliche  Führung 
eigentlich  liegt,  wo  wir  echte  Pflichten  haben 
und  wo  diese  Pflichten  aufhören.  Um  es 
aber  deutlich  auszusprechen:  wo  wir  bei  akuten 
politischen  Problemen,  mit  denen  sich  sowohl 
die  Parlamente  wie  auch  die  politischen  Kräfte 
in  unserem  Volk  und  im  Ausland  beschäftigen, 
nicht  nur  das  Recht,  sondern  auch  die  Pflicht 
haben,  unsere  Meinung  dazu  zu  sagen. 

Dr.  Gille  betonte  mit  Nachdruck,  daß  die 
Landsmannschaft  Ostpreußen  sich  wie  andere 
politische  Kampfverbände  nicht  einbilden 
kann,  ihr  großes  Ziel,  die  Rückgewin¬ 
nung  unserer  Heimat  in  Frieden  und 
Freiheit  zu  erreichen,  wenn  man  nicht  den  fe¬ 
sten  Willen  habe,  dabei  auch  politisch  zu  han¬ 
deln  und  politische  Verantwortung  zu  tragen 
Er  begann  seine  gesamtpolitische  überschau  mit 
einer  scharfen  und  eindeutigen  Stellungnahme 
zu  einigen  Erscheinungen  in  unserem  öffent¬ 
lichen  Leben,  die  uns  allen  ein  nidit  zu  über¬ 
sehendes  Wamzeidien  bedeuten  sollten  Nach¬ 
dem  wir  es  nämlich  bisher  auf  dem  Gebiet  der 


Verzichtpolilik  meist  mit  Vorstößen  von 
Einzelpersönlichkeiten  zu  tun  gehabt  und  uns 
schon  darüber  mit  vollem  Recht  erbittert  gefühlt 
hätten,  sei  nun  von  einigen  Vorgängen  zu  be¬ 
richten,  die  weit,  weit  bedeutungsvoller  seien 
als  die  Äußerungen  der  Einzelnen.  Der  Spre¬ 
cher  geißelte  hier  unter  lebhafter  Zustimmung 
der  Landesvertretung  zunächst  die  in  einem 
Leitartikel  des  Ostpreußenblattes  von  ihm 
selbst  gebrandmarkten  unglaublichen  Ausfüh¬ 
rungen  des  Eßlinger  Oberbürgermeisters  auf 
der  Bremer  Tagung  der  Europa-Union,  die  einen 
kaltlächelnden  Verzicht  auf  die  echte  deutsche 
Wiedervereinigung  und  die  Rückgewinnung 
unseres  deutschen  Ostens  einschließen;  wir 
können  sie  auf  keinen  Fall  hinnehmen.  Mit 
ebenso  kraftvollen  wie  unmißverständlichen 
Worten  charakterisierte  Dr.  Gille  dann  die  Aus¬ 
führungen  des  Redakteurs  Wenger  auf  dem 
Landespartei  tag  der  CDU  in  Tauberbischofs- 
heim,  deren  Inhalt  unsere  Leser  auf  Seite  1  die¬ 
ser  Folge  unserer  Zeitung  samt  unserer  Stel¬ 
lungnahme  lesen  können.  Der  Redaktion  der 
bekannten  evangelischen  Wochenzeitung 
„Christ  und  Welt“,  die  auf  die  ungeheuerlichen 
Erklärungen  W  e  n  g  e  r  s  als  erste  mit  aller 
Deutlichkeit  hinwies  und  sie  gebührend  kenn¬ 
zeichnete,  sprach  er  unsere  vollste  Anerken¬ 
nung  und  Sympathie  aus.  Der  Sprecher  sagte, 
er  sei  der  Meinung,  daß  sich  unsere  Landsmann¬ 
schaft  nach  diesem  unglaublichen  Vorgang  un¬ 
mittelbar  an  den  Bundesvorstand  der  CDU  und 
an  ihren  Vorsitzenden  Dr.  Konrad  Adenauer 
wenden  solle,  um  ihm  zu  sagen,  daß  man  nach 
unserer  Meinung  eine  solche  Äußerung  vor 
einem  großen  meinungsbildenden  Kreis  der 
Gesamtpartei  und  mit  dessen  offenbarer  Zu¬ 
stimmung  nicht  mehr  als  „Privatmeinung"  ab¬ 
tun  könne.  Hier  sei  etwas  erklärt  worden,  was 
allem  entgegenstehe,  was  sowohl  der  Kanzler 
selbst  als  auch  die  verantwortlichen  Organe 
der  CDU  bisher  vertreten  hätten.  Hier  kann  es 
mit  einer  distanzierenden  Erklärung  nicht  sein 
Bewenden  haben.  Diese  Dinge  hätten  wir  stän¬ 
dig  im  Auge  zu  behalten,  denn  sie  bewiesen 
deutlich,  daß  der  Wind,  der  uns  entgegenwehe, 
schärfer  geworden  sei. 

* 

In  der  Rückschau  auf  die  Polenreise  von  Pro¬ 
fessor  Carlo  Schmid  erklärte  Dr.  Gille,  es 
ergebe  sich  nach  den  nun  vorliegenden  Berich¬ 
ten  von  deutscher  als  auch  von  polnischer 
Seite  etwa  das  Bild,  daß  Schmid  nicht  geschadet 
habe,  so  lange  er  sich  auf  dem  professoralen 
Parkett  der  Universität  bewegt  und  dort  mit 
dem  Grundton  des  überzeugten  Humanisten 
operiert  habe.  Für  bedenklicher  aber  müsse  man 
es  schon  halten,  wenn  Schmid  sich  für  befugt 
halte,  beim  Gespräch  mit  dem  polnischen  Nach¬ 
barvolk  ausschließlich  das  deutsche  Unrecht- 
Schuldkonto  in  den  Vordergrund  zu  stellen  und 
dabei  nicht  das  geringste  Wort  für  das 
schreiende  Unrecht  finde,  das  die  ostdeutschen 
Menschen  vor  allem  in  den  Tagen  der  Vertrei¬ 
bung  erlitten  haben.  Es  sei  Schmid  das  genaue 

Der  Ostpreußisdie  Kulturpreis 


Auf  unserem  letzten  Bundestreffen,  das  vom 
17.  bis  19.  Mal  vorigen  Jahres  in  Bochum  unter 
Beteiligung  von  170  000  Landsleuten  stattfan J, 
wurde  in  einem  Festakt  im  Rathaus  die  Stiftung 
eines  ostpreußischen  Kulturpreises  bekannlge- 
geben.  Er  wird  auf  drei  Gebieten  —  Dichtung. 
Bildende  Kunst  und  Musik  —  verliehen.  Jedem 
Preisträger  wird  ein  Betrag  von  tausend  DM 
ausgehändigt.  Die  Auswahl  erfolgt  durch  Fach¬ 
kenner;  die  Entscheidung  über  die  Preiszutei¬ 
lung  trifft  der  Bundesvorstand.  Bedingung  ist, 
daß  das  Schaffen  des  Künstlers  oder  Schrift¬ 
stellers  eine  Beziehung  zu  Ostpreußen  aufweist. 
Die  Verleihung  des  Preises  erlolgt  jeweils  am 
Geburtstage  des  verstorbenen  Ehrenpräsiden¬ 
ten  unserer  Landsmannschaft,  Staatssekretär 
Ottomar  Schreiber,  am  1.  Mai. 

Weißer  Flieder  und  hell  leuchtende  Frühlings¬ 
blumen  aut  den  Tischen  gaben  in  Hamburg  dem 
Raum  eine  festliche  Note,  als  Dr.  Gille  —  zu 
Beginn  des  zweiten  Tages  der  Sitzung  unserer 
Landesvertretung  —  die  Namen  der  ersten  Trä¬ 
ger  dieses  Kulturpreises  verkündete.  Ausgewählt 
wurden  aus  dem  Bereiche  der  Musik  Otto 
Besch,  dem  der  bildenden  Kunst  Karl  Eu¬ 
le  n  s  t  e  i  n  ,  und  dem  der  Literatur  Walter  von 
Sanden-Guja. 

Erich  Grimoni,  Mitglied  des  Bundesvorstan¬ 
des,  würdigte  das  Werk  der  drei  Preisträger 
Otto  Besch  wurde  1885  als  Sohn  eines  Pfarrers 
in  Neuhausen  hei  Königsberg  geboren.  Er  stu¬ 
dierte  Theologie  und  wandte  sich  nach  bestan¬ 
denem  Examen  der  Musik  zu.  Frühzeitig  schon 
entwickelte  er  in  seinen  Kompositionen  einen 
eigenen  Stil  Seine  E.  T.  A.-Hoffmann-Ouvertüre, 
die  Partita  „Aus  einer  alten  Stadt“,  ein  Konzert 
für  Orchester,  das  Streichguartelt  „Mittsommer¬ 
lied“  und  viele  andere  Werke  offenbaren  eine 
starke  innere  Verbundenheit  mit  Ostpreußen. 


Studium  der  erschütternden  Dokumentation  der 
Vertreibung,  die  auch  ihm  nicht  unbekannt  sein 
könne,  dringend  anzuraten.  Ob  Schmid  mit 
seiner  Art  der  Berichterstattung  auch  seinen 
polnischen  Gesprächspartnern  einen  guten 
Dienst  geleistet  habe,  sei  zu  bezweifeln.  Dr. 
Gille  wies  mit  allem  Nachdruck  darauf  hin,  daß 
die  Aufnahme  persönlicher  und  menschlichei 
Kontakte  zum  polnischen  Volke  sehr  wichtig 
sei;  es  müsse  sich  aber  jeder  überlegen,  ob  seine 
Legitimation  für  das,  was  er  tue,  auch  wirklich 
ausreiche.  Die  wirklich  Betroffenen  eines  wah¬ 
ren  deutsch-polnischen  Nachbarschaftsverhält- 
nisses  sind  gerade  wir  ostdeutschen  Heimatver¬ 
triebenen.  Wenn  jemand  den  politischen  Wil¬ 
len  dieser  Betroffenen  ausdrücken  solle,  dann 
seien  w  i  r  dazu  berufen  und  nicht  Persönlich¬ 
keiten,  die  diese  Dinge  doch  offenbar  nur  sehr 
entfernt  angingen.  Das  Wort  gelte  allen,  daß 
die  menschlichen  und  auch  politischen  Kontakte 
zum  polnischen  Nachbarvolk  jedenfalls  kein 
Bereich  seien,  auf  dem  sich  persönliche  Eitel¬ 
keiten  ausleben  sollten. 

* 

Wir  haben,  so  betonte  Dr.  Gille  weiter,  in  den 
letzten  Monaten  zwei  große  außenpolitische 
Debatten  erlebt.  Es  gebe  zwei  oder  sogar  drei 
Fragen,  in  denen  über  alle  Parteigrenzen  heute 
noch  Einmütigkeit  bestehe.  So  hoffe  er  sagen 
zu  dürfen,  daß  das  erste  Ziel  der  deutschen 
Politik  in  der  Bundesrepublik  nach  wie  vor  die 
Herstellung  der  Einheit  des  Reiches  sei. 
Dieses  Ziel  sei  uns  im  Grundgesetz  mit  feier¬ 
lichen  Worten  als  Aufgabe  gestellt.  „Wenn  ich 
hier  ein  Bekenntnis  abgeben  darf,  dann  möchte 
ich  sagen,  daß  dieses  Wort,  das  ich  mit  meinem 
Herzblut  unterschreiben  könnte,  mir  der  wich¬ 
tigste  Inhalt  der  ganzen  Verfassung  zu  sein 
scheint."  Der  Sprecher  betonte,  er  habe  nicht 
gehört,  daß  irgend  jemand  im  Bundestag  dieses 
Ziel  der  Wiederherstellung  der  deutschen  Ein¬ 
heit  —  etwa  wie  Wenger  —  ablehne.  Das  sei 
ein  beachtliches  Positivum.  Einigkeit  bestehe 
offenkundig  auch  darüber,  daß  die  Freiheit 
unseres  staatlichen  und  gesellschaftlichen  Le¬ 
bens  ein  tragendes  Gnindelement  unserer  Le¬ 
bensordnung  ist  und  bleiben  solle.  Nur  von 
einem  freiheitlichen  Standpunkt  aus  könne  auch 
der  Kampf  um  die  Heimat  geführt  werden.  Als 
dritter  Begriff  sei  die  Sicherheit  zu  nen¬ 
nen.  Von  diesem  Begriff  meine  er,  der  Spre¬ 
cher,  daß  er  offenbar  nicht  ganz  die  Wertstufe 
und  gleiche  Rangordnung  haben  könne,  wie 
die  Herstellung  unserer  nationalen  Einheit  und 
die  Festigung  und  Erhaltung  des  Friedens.  Es 
komme  vor  allem  auch  auf  eine  Klärung  dessen 
an,  was  man  unter  Sicherheit  verstehe.  Wer 
glaubt,  daß  es  ohne  Risiko  oder  ohne  „ein 
Durchlaufen  einiger  Durststrecken"  dem  deut¬ 
schen  Volke  eines  Tages  möglich  sein  könnte, 
die  deutsche  Einheit  wie  ein  Geschenk  des  Him¬ 
mels  und  wie  ein  Geschenk  einer  friedvollen 
und  gutwilligen  Welt  in  den  Sdioß  gelegt  zu 
bekommen,  der  irrt.  Wir  müssen  uns  auch  fra¬ 
gen:  Wo  hört  die  Sicherheit  auf,  eine  unbe¬ 
dingte  Voraussetzung  für  die  Erhaltung  un¬ 
seres  freiheitlichen  Standortes  zu  sein?  Wo 
fängt  sie  an,  nur  mehr  die  Sicherheit  der  Ruhe 
des  Spießbürgers  zu  werden  und  jener  Men¬ 
schen,  die  nicht  bereit  sind,  auch  nur  einen  Deut 
von  dem  ruhigen  und  sicheren  Wohlleben 
preiszugeben,  wenn  es  sich  um  den  Einsatz  für 
die  großen  nationalen  Ziele  handelt?  Diese 
Dinge  sollten  wir  genau  unterscheiden,  und  wir 
sollten  da  die  rechten  Maßstäbe  finden.  Da 
stehen  die,  die  zu  persönlichem  Einsatz  und 
Opfer  bereit  sind,  wenn  es  die  Zukunft  unseres 
Volkes  erfordert,  denen  gegenüber,  denen  ein 


Heimatliche  Motive,  besonders  aus  dem  nörd¬ 
lichen  Ostpreußen,  aber  auch  aus  Masuren,  klin¬ 
gen  immer  wieder  in  seinen  Kompositionen  auf. 
Demnächst  ist  die  Uraufführung  einer  Sinfonie 
in  Berlin  vorgesehen. 

Der  Maler  Karl  Eulenstein,  1892  in  Memel  ge¬ 
boren,  lebt  in  Berlin.  Seine  Werke  offenbaren 
einen  Künstler  von  hohem  Rang.  Entscheidende 
Impulse  für  seine  Arbeit  empfing  Eulenstein 
durch  die  Kurische  Nehrung  und  die  Weite  der 
ostpreußischen  Landschaft.  Noch  heute  lebt  die 
Heimat  in  immer  neuen  Vicionen  in  seinen  Bil¬ 
dern  fort  Maßgebend  für  seine  Wahl  waren 
neue  Werke,  die  für  eine  Ausstellung  in  Sant¬ 
iago  de  Chile  bestimmt  sind. 

Walter  von  Sanden-Guja,  der  1888  in  Launing- 
ken  im  Kreis  Angerapp  geboren  wurde,  lebt 
heute  am  Dümmersee.  Durch  seine  herrlichen 
Natur-  und  Tierschilderungen  aus  der  Heimat 
ist  er  als  Schriftsteller  längst  zu  einem  Begrilf 
geworden.  In  seinen  Büchern  hat  die  Schönheit 
der  ostpreußischen  Landschaft  ein  bleibendes 
Denkmal  gefunden.  Alles,  was  er  schreibt, 
kommt  aus  naturverbundenem  Herzen.  Die  Bü¬ 
cher  „Der  See  der  sieben  Inseln“  zum  Beispiel, 
„Alles  um  eine  Maus",  „Das  gute  Land",  oder 
„Ingo,  die  Geschichte  eines  Fischotters“,  er¬ 
reichten  hohe  Auflagen.  Das  Buch  „Wo  die  Welt 
am  schönsten  ist“  wurde  im  vorigen  Jahre  neu 
verlegt,  nachdem  das  druckfertige  Werk  in  Ost¬ 
preußen  vernichtet  worden  war.  Auch  auf  dem 
Gebiete  der  Lyrik  hat  von  Sanden-Guja  Gülti¬ 
ges  geschaffen. 

Der  Ostpreußen-Quartett  vertiefte  mit  seinem 
Spiel  die  Feierstunde.  Zu  Beginn  hörte  man  den 
langsamen  Satz  aus  Beethovens  Streichquartett 
opus  74  und  zum  Schluß  den  Adagio-  und  den 
Allegro-Satz  des  Schubert-Quartetts  opus  125. 


Die  ersten  drei  Preisträger 

Otto  Besch,  Karl  Eulenstein  und  Walter  von  Sanden-Guja 


materialistisches  Wohlsein  im  Vordergrund 
steht. 

Man  muß  sich  auch  die  Frage  stellen:  Sicher¬ 
heit  vor  wem?  Sicherheit  für  welchen  Bereich? 

ln  der  Heimatpolitik  kann  uns,  wie  Dr.  Gille 
weiter  betonte,  nichts  Schlimmeres  zustoßen, 
als  wenn  es  der  Bundesrepublik  nicht  gelingt, 
ihren  freiheitlichen  Standort  als  Ausgangs¬ 
basis  für  die  Wiedergewinnung  der  Heimat 
erhalten  zu  können.  Das  Ziel  ist  nicht  die  Si¬ 
cherheit  an  sich,  sondern  die  Erreichung  unserer 
staatlichen  Einheit  in  Freiheit.  Wer  die  Reden 
der  letzten  Bundestagsdebatten  gelesen  habe, 
müsse  sich  oft  fragen,  wofür  einzelne  Redner 
Sicherheit  verlangten. 

* 

Der  Sprecher  erinnerte  dann  daran,  daß  in 
den  Tagen  der  außenpolitischen  Debatte  Anfang 
1957  bei  der  Überprüfung  der  Ergebnisse  der 
Genfer  Konferenz  alle  Parteien  darüber  einig 
waren,  daß  alle  Bemühungen  auf  militä¬ 
rische  Entspannung  begleitet  sein 
müßten  von  gleichzeitigen  Schritten  einer  po¬ 
litischen  Entspannung.  Auf  Deutsch¬ 
land  bezogen  hieß  das  1957,  daß  kein  Schritt 
militärischer  Entspannung  unternommen  wer¬ 
den  solle,  ohne  einen  Schritt  politischer  Ent¬ 
spannung.  Wenn  man  jetzt  die  Bundestagsde- 


Gegen  Panikstimmung 

Eine  Entschließung 

der  Ostpreußischen  Landesvertrelung 

Die  Ostpreußische  Landesvertretung  hat  auf 
ihrer  Tagung,  die  am  26.  und  27.  April  in  Ham¬ 
burg  stattfand,  mit  49  Stimmen  gegen  eine 
Stimme  und  bei  drei  Stimmenthaltungen  die  fol¬ 
gende  Entschließung  gefaßt: 

Bei  der  Betrachtung  der  gegenwärtfgen  politl- 
schen  Lage  der  Bundesrepublik  ergehen  sich  lm 
Hinblick  auf  unsere  heimatpolltischen  Verpflich¬ 
tungen  folgende  Feststellungen: 

1.  Wir  sind  von  der  dringenden  Notwendig¬ 
keit  einer  allgemeinen,  gleichmäßigen  und  kon¬ 
trollierten  Abrüstung,  insbesondere  der  Ab¬ 
schaffung  der  Atomwaffen  aller  Art,  überzeugt. 
Wir  begrüßen  alle  Bemühungen,  die  echt  und 
unverfälscht  dieses  Ziel  anstreben. 

2.  Wir  wenden  uns  jedoch  mit  Nachdruck  ge¬ 
gen  Methoden  der  Meinungsbeefnflussung,  dia 
geeignet  sind,  Panik  und  Verzwelflungsstim- 
mung  in  der  deutschen  Bevölkerung  zu  erzeugen 
und  damit  unsere  Entschlossenheit  in  der  Ver¬ 
tretung  deutscher  Schicksalsanliegen  zu  erschüt¬ 
tern.  Wir  legen  es  daher  allen  unseren  Gliede¬ 
rungen  dringend  nahe,  um  der  Einheit  unserer 
ostpreußischen  Gemeinschaft  willen  von  sich  aus 
keine  Stellung  zu  der  „Aktion  gegen  den  Atom¬ 
tod"  zu  nehmen.  Verantwortungsbewußte  Ge¬ 
wissensentscheidungen  des  Einzelnen  können 
stets  unserer  Achtung  gewiß  sein. 
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balle  darauf  dpcc^qsq* Jiabe  man  den  Eindruck, 
daß  dieser  Standpunkt  heute  nicht  mehr  mit  der 
gleichen  Harte  und  Entschlossenheit  und  zum 
Teil  gar  nicht  mehr  aufrechterhalten  werde.  Dr. 
Gille  warnte  dringend  davor,  daß  sich  etwa  die 
Bemühungen  der  verantwortlichen  deutschen 
Stellen  allein  darauf  erstreckten,  einer  mili¬ 
tärischen  Entspannung,  einer  Entspannung  vor 
der  unerträglichen  Furcht  vor  den  Atomgefah¬ 
ren  zu  dienen  und  nicht  gleichzeitig  die  ent¬ 
scheidende  Bedeutung  dpr  politischen  Entspan¬ 
nung,  der  Lösung  der  politischen  Kernfragen, 
herauszustellen.  Wenn  man  ohne  ein  Zusam¬ 
menwirken  beider  Faktoren  allein  auf  militäri¬ 
schem  Gebiet  ein  echtes  Sicherheitsbedürfnis 
der  Sowjets  erfülle  und  hier  ihre  Befürchtungen 
abbaue,  dann  bestehe  leicht  die  Gefahr,  daß  die 
politische  Situation  für  Mittel-  und  Ostdeutsch¬ 
land  sich  einfach  zementiere.  Gegenüber  einem 
so  hartnäckigen  Gesprächspartner,  wie  es  die 
Sowjetunion  nun  einmal  ist,  ist  eine  Aus- 
einanderreißung  der  militärischen  und  politi¬ 
schen  Entspannung  ein  taktischer  Fehler  von 
einem  Ausmaß,  das  gar  nicht  überschätzt  wer¬ 
den  kann. 

* 

Zu  der  augenblicklichen  Lage  sagte  der  Spre¬ 
cher:  „Mir  als  Ostpreußen  macht  es  wirklich 
schlaflose  Nächte,  daß  ich  weiß,  in  Königsberg 
und  im  Nordteil  unserer  Heimat  befindet  sich 
eine  Atombasis  der  Sowjets."  Die  allumfassende 
Angst  der  Menschheit  vor  dem  Atomtod  trete 
für  ihn  hinter  diesen  schwersten  Sorgen  zu¬ 
rück.  Es  scheine  so,  als  ob  wir  Deutsdien  es 
wieder  einmal  nicht  lassen  könnten,  uns  zum 
Vortrupp  zu  machen,  um  schwerste  Mensch¬ 
heitsfragen  für  die  ganze  Welt  zu  lösen,  wie 
wir  einst  für  die  ganze  Welt  Religionskriege 
geführt  haben.  Seien  wir  aber  nun  wirklich  vom 
Schicksal  berufen,  jetzt  die  Sorge  der  Vernich¬ 
tung  der  Menschheit  durch  eine  frevelhafte  Ver¬ 
wendung  der  Atomwaffen  zuerst  auf  uns  zu 
nehmen  oder  nicht  vor  allem  erst  einmal  an 
unsere  so  schicksalsschweren  eigenen  Fragen 
zu  denken?  Unsere  Hauptsorge  müsse  doch  da¬ 
hin  gehen,  daß  zunächst  einmal  unser  Volk 
seine  staatliche  Einheit  bekomme,  zu  der  Ost¬ 
preußen  gehört,  wo  keinerlei  Atombasen  etwas 
zu  suchen  haben.  Dr.  Gille  sprach  die  Hoffnung 
aus,  daß  ein  echtes  Sicherheitsbedürfnis  der 
Sowjets  vielleicht  der  Angelpunkt  werden 
könne,  wo  es  gelingen  könne,  aus  dem  Teufels¬ 
kreis  herauszukommen,  in  dem  wir  lebten.  Viel¬ 
leicht  werde  es  möglich  sein,  auch  gegenüber 
der  Sowjetunion  aus  der  Unfruchtbarkeit  des 
Notenwechsels,  der  Pressekampagnen  und  des 
untragbaren  Rezepts  für  Gespräche  mit  Pankow 
herauszukommen. 

* 

Es  wurde  dann  vom  Sprecher  der  Landsmann¬ 
schaft  die  „heißeste  Frage“,  die  der  Atom- 
rüstung,  angesprochen.  Dr.  Gille  machte 
nachdrücklich  klar,  daß  das  Fuhrungsorgan  der 
Landsmannschaft  nicht  etwa  das  Für  und  Wider 
der  Bonner  Beschlüsse  zur  Ausrüstung  der 
Bundeswehr  mit  atomaren  Verteidigungswaffen 
diskutieren  wolle.  Es  geht  hier  aber  um  ein« 
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Frage,  die  in  den  nächsten  Monaten  unser  gan¬ 
zes  deutsches  Volk  vielleicht  bis  zum  Tiefsten 
aufwühlen  könne.  Hs  sei,  äußerlich  gesehen, 
leichter,  wenn  das  Führungsorgan  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  munter  und  schnellfüßig 
über  ein  solches  Problem  hinwegglette.  Man 
könne  sich  so  kritische  und  böse  Worte  von  der 
einen  oder  anderen  Seite  ersparen.  Jede  lands¬ 
mannschaftliche  Arbeit  wäre  aber  sinnlos,  wenn 
unsere  Organisation  sich  weigere,  in  einer  An¬ 
gelegenheit  das  Wort  zu  ergreifen,  zu  der  neben 
den  Parteien  auch  andere  große  Organisationen 
ohne  weiteres  Stellung  bezogen  haben.  Die 
Aufrüstung  der  Bundeswehr  mit  einigen  ato¬ 
maren  Verteidigungswaffen  wird  nach  Ansicht 
des  Sprechers  doch  übertrieben  dramatisiert.  Es 
gehe  aber  gar  nicht  um  diese  Frage.  Dr.  Gille 
sagte,  er  sei  persönlich  erschüttert  darüber,  daß 
dem  deutschen  Volk  die  Aktion  gegen  den 
Atomtod  zu  einem  Zeitpunkt  und  mit  einer  Be¬ 
gründung  vorgetragen  werde,  die  ganz  deutlich 
doch  irgendwie  Bezug  nehme  auf  den  in  Um¬ 
fang  und  auch  in  der  Bedeutung  nicht  so  hoch 
zu  wertenden  Entscheid  über  die  atomare  Aus¬ 
rüstung  der  Bundeswehr.  Der  Eindruck  entstehe, 
daß  wir  Deutschen  wieder  einmal  glaubten,  den 
Trupp  der  Vorkämpfer  der  Menschheit  im  Rin¬ 
gen  um  ihre  Sicherung  vor  dem  atomaren  Tod 
auch  in  unserer  verkrampften  Situation  bilden 
zu  sollen.  Er  halle  die  Aktion  gegen  den  Atom¬ 
tod  nicht  für  überzeugend  wegen  des  gewählten 
Zeitpunktes  und  wegen  der  Begründung.  Wer 
über  solche  Dinge  täglich  mit  zahlreichen  Men¬ 
schen  spreche,  der  empfinde  doch  immer  wieder, 
daß  der  einfache  Mensch  glauben  solle,  es  ent¬ 
scheide  der  Beschluß,  den  der  Bundestag  getrof¬ 
fen  habe,  ob  jeder  von  uns  einmal  den  Atom¬ 
tod  erleiden  werde  oder  nicht.  Wenn  wir  auf 
atomare  Verteidigungswaffen  verzichten  wür¬ 
den.  dann  bedeute  das  noch  lange  nicht,  daß 
damit  das  deutsche  Volk  vor  dem  Atomtod  be¬ 
wahrt  werde.  Und  wenn  die  Bundeswehr  einige 
atomare  Verteidigungswaffen  erhalle,  so  führe 
das  noch  nicht  den  Atomtod  unseres  Volkes 
herbei. 

Mit  allem  Nachdruck  sagte  der  Spredier:  .Ich 
glaube,  niemand  aus  dem  deutschen  Volk  täte 
nicht  alles,  um  die  Menschheit  und  unser  klei¬ 
nes  Deutschland  vor  den  Gefahren  der  Mensch¬ 
heitsvernichtung  durch  Atomkriege  zu  bewah¬ 
ren.“  Es  müsse  heute  unter  allen  Umständen 
die  Frage  gestellt  werden:  .Was  wird  das  Er¬ 
gebnis  sein,  wenn  wir  eine  Aktion  gegen  den 
Atomtod  in  diesem  Zeitpunkt  und  mit  dieser 
Begründung  heute  mit  allen  Mitteln  der  Propa¬ 
ganda  und  Meinungsbildung  monatelang  über 
das  deutsche  Volk  kommen  lassen?“  Dr.  Gille 
sprach  die  Befürchtung  aus,  daß  durch  die  so 
geschaffene  Stimmung  die  Bereitschaft  der  Deut¬ 
schen  zum  Opfer  und  Einsatz  für  die  Verwirk¬ 
lichung  ihrer  höchsten  Anliegen  geschwächt 
werde.  Verantwortliche  Heimatpolitik  könne 
man  aber  auch  nicht  treiben,  wenn  man  taten¬ 
los  zusche,  wie  deutsche  Menschen  und 
deutsche  Jugend  knieweich  gemacht  würden. 
Dies  sei  der  entscheidende  Standpunkt.  Wir 
seien  unserer  Aufgabe  verpflichtet.  Dr.  Gille 
betonte  mit  allem  Nachdrude,  daß  die  Ostpreu¬ 
ßen  vollen  Respekt  vor  der  Gewissensentschei¬ 
dung  jedes  einzelnen  haben  und  die  Auffas¬ 
sung  eines  Andersdenkenden  niemals  diffa¬ 
mieren  werden.  Eine  wirkungsvolle  Führung 
der  Landsmannschaft  in  diesen  stürmischen 
Wochen  und  Monaten  aber  ist  nur  möglich, 
wenn  wir  alle  klar  und  deutlich  unsere  Mei¬ 
nung  sagen. 

Mit  Nachdruck  forcierte  der  Spredier  dann 
eine  Stärkung  des  nationalen  und  vaterländi¬ 
schen  Bewußtseins  in  allen  Kreisen.  Selbstver- 
standlidi  müssen,  worauf  die  landsmannschafl- 
lichen  Vertreter  im  Bundestag  seit  langem  hin¬ 
gewiesen  haben,  gerade  auch  die  Botschaften 
und  Gesandtschaften  unserer  Bundesrepublik 
c-in  Vorbild  für  die  Vertretung  unserer  deut¬ 
schen  Interessen  geben.  Es  sei  unerträglich, 
wenn  auch  nur  aus  Gedankenlosigkeit  auf  deut¬ 
schen  Botschaften  Karlen  hängen,  auf  denen 
unsere  ostdeutsche  Heimat  abgeschrieben  wor¬ 
den  ist. 

* 

Wer  nach  unserem  Plan  für  die  Zukunft  fragt, 
der  muß  wissen,  daß  es  nach  wie  vor  unser  Ziel 
ist,  auf  der  Grundlage  des  Selbstbestimmungs¬ 
rechtes  und  des  Rechtes  auf  die  Heimat  für 
unser  deutsches  Volk  das  zu  erreichen,  was  kei¬ 
nem  Volk  von  Rechts  wegen  verwehrt  werden 
darf:  die  friedliche  Einheit  mit  den 
uns  rechtens  zustehenden  Grenzen  und  die 
Freiheit,  unser  Leben  zu  gestalten.  Es 
bleibt  bei  unseren  Bochumer  Erklärungen,  die 
in  Warschau  nicht  talsch  verstanden  worden 
sind.  Wir  sind  gewillt,  mit  unserem  polnischen 
Nachbarvolk,  das  in  Jahrhunderten  unser  Nach¬ 
bar  war  und  auch  in  Zukunft  unser  Nachbar 
sein  wird,  friedlich  und  aui  der  Basis  gleicher 
Rechte  zu  leben.  Wir  haben  den  dringenden 
Wunsch,  daß  es  dem  polnischen  Volk  nach  all 
den  Leiden,  die  es  durchzumachen  hatte,  ge¬ 
lingen  möge,  bald  aul  sicherer  materieller 
Grundlage  als  selbständiger  Staat  in  Wohlfahrt 
zu  lcberi.  Das  ist  unser  fester  Wille,  das  sind 
keine  Redensarten,  von  denen  wir  abweichen 
könnten.  Was  an  uns  liegt,  wird  geschehen, 
um  eine  neue  Ordnung  aufzurichten,  die  auch 
dem  polnischen  Volk  ein  echtes  Lebensrecht 
gewährleistet.  Das  ist  möglich,  ohne  daß  auch 
nur  ein  Quadratmeter  deutschen  Bodens  dafür 
hergegeben  werden  müßte. 

Dr.  Gille  betonte,  wir  seien  es  gewesen,  die 
schon  beim  ersten  Bochumer  Treffen  davon 
sprachen,  ein  ernstes  Bemühen  in  dieser  Rich¬ 
tung  werde  dazu  führen,  daß  die  Bedeutung 
von  staatsrechtlichen  Grenzen,  die  heute  noch 
weitgehend  echte  Schranken  sind,  immer  mehr 
abgebaut  wird  und  daß  auch  im  Osten  die  Ge¬ 
meinsamkeit  europäischen  Lebens  in  einem 
ständigen  Geben  und  Nehmen  liegt.  Wir  wer¬ 
den  von  diesen  Grundsätzen  niemals  ab¬ 
weichen. 

Der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  schloß  mit  der  Mahnung  an  alle  zu  Geduld 
und  Ausdauer  in  der  gemeinsamen  Arbeit.  Es 
sei  doch  so,  daß  Im  gegenwärtigen  Zeitge¬ 
schehen  manches  in  einem  geradezu  atem¬ 
beraubenden  Tempo  erfolge,  während  anderer¬ 
seits  dann  wieder  monatelang  eine  Stagnation 
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Berichte  aus  der  Arbei 

Eröffnet  wurde  die  zweitägige  Sitzung  der 
Ostpreußischen  Landesvertretung  mit  der  Be¬ 
handlung  organisatorischer  Fragen.  Dr.  Gille 
gedachte  vor  dem  Eintreten  in  die  Tagesord¬ 
nung  der  verstorbenen  Kreisvertreter  von 
Memel-Land,  Karl  Strauß,  und  von  Treuburg, 
Willy  Kowitz,  sowie  von  Witzlebens,  mit  dem 
die  Landsmannschaft  Westpreußen  einen  ihrer 
tatkräftigsten  Heimatpolitiker  verloren  hat. 
Veterinärrat  Dr.  Schützler  vertritt  nun  den 
Kreis  Memel-Land  und  General  a.  D.  Tolsdorf 
den  Kreis  Treuburg. 

Mit  anerkennenden  Worten  würdigte  Dr. 
Gille  die  Moskauer  Vereinbarungen  über  die 
Heimführung  aller  noch  in  der  Sowjetunion 
zurückgehaltenen  Landsleute,  unter  denen  die 
Zahl  der  Memeldeutschen  besonders  groß  ist. 
Es  sei  ihm  ein  Herzensbedürfnis,  an  Botschafter 
Lahr  ein  Wort  des  Dankes  zu  richten.  Es  ist  nun 
die  Zeit  abzusehen,  da  die  leidgequalten  Lands¬ 
leute  den  Weg  in  die  Freiheit  finden  können. 
Daß  wir  uns  um  sie  kümmern,  daß  wir  ihnen 
die  helfende  Hand  reichen  und  den  Beginn  eines 
neuen  Lebens  erleichtern,  muß  uns  eine  beson¬ 
dere  Verpflichtung  sein.  Die  ganze  Kraft  un¬ 
serer  landsmannschaftlichen  Organisation  ist 
für  dieses  Ziel  einzusetzen.  .Ich  entrichte  diesen 
Menschen  unserer  Heimat  meinen  Gruß  in  die 
Ferne  hinein",  sagte  der  Sprecher,  „und  hoffe, 
daß  ich  das  bald  Auge  in  Auge  mit  ihnen  werde 
tun  können“. 

Uber  den  Stand  der  Gesamterhebung  refe¬ 
rierten  Werner  Guillaume  und  Horst  Görke. 
Nach  ihren  Berichten  steht  die  Landsmannschaft 
Ostpreußen  mit  dem  Ergebnis  der  Erforschung 
noch  ungeklärter  Schicksale  an  der  Spitze  aller 
Landsmannschaften.  In  fertigen  Listen  sind 
1  264  300  Ostpreußen  erfaßt,  in  noch  zu  bear¬ 
beitenden  Listen  stehen  weitere  350  000.  Be¬ 
schafft  wurde  ferner  Material  über  etwa  400  000 
Ostpreußen.  Bei  Beendigung  der  Aktion  werden 
also  etwa  zwei  Millionen  von  den  2,33  Mil¬ 
lionen  Einwohnern  Ostpreußens  (nach  dem 
Stand  der  Volkszählung  im  Mai  1937)  erfaßt 
sein.  In  diesem  Zusammenhänge  wurde  das 
Bundesvertriebenen-Ministerium  um  tatkräf¬ 
tige  Unterstützung  bei  der  Durchführung  dieser 
schwierigen  und  wichtigen  Aufgabe  gebeten. 

Die  Berichte  der  Landesvorsitzenden  enthiel¬ 
ten  erfreuliche  Mitteilungen  über  ein  gutes 
Fortschreiten  des  landsmannschaftliche.!  Zusam¬ 
menschlusses  und  der  Sammlung  der  noch  ab¬ 
seits  stehenden  Landsleute.  Den  Darlegungen 
war  zu  entnehmen,  daß  es  noch  hier  und  da 
schwierig  ist,  eine  klare  Form  in  die  Arbeit  zu 
bringen,  zumal  noch  längst  nicht  alle  westdeut¬ 
schen  Behörden  und  maßgeblichen  Stellen  das 
nötige  Verständnis  für  die  Angelegenheiten  der 
Vertriebenen  aufbringen.  Auch  die  kulturelle 
Betreuung  der  Landsleute,  die  mit  zu  den  Auf¬ 
gaben  der  Landsmannschaft  gehört,  läßt  mit¬ 
unter  noch  zu  wünschen  übrig.  Grund  dafür,  so 
wurde  betont,  Ist  der  Mangel  an  geeigneten 
Persönlichkeiten  und  an  gesdrultem  Nachwuchs. 
Es  wurde  bekanntgegeben,  daß  Verhandlungen 
in  die  Wege  geleitet  wurden,  um  die  Schulung 
jüngerer  Kräfte  in  verstärktem  Umfange  zu 
betreiben. 

Als  besonders  wichtiges  Problem  wurde  die 
Betreuung  der  Aussiedler  angesehen.  Die  Grün- 

Die  Neuwahl  des 

Satzungsgemäß  trat  nach  Erledigung  der  Ta¬ 
gesordnung  der  bisherige  Vorstand  mit  Aus¬ 
nahme  von  Egbert  Otto,  dessen  Amtszeit  noch 
nicht  abgelaulcn  ist,  zurück.  Nach  der  Neu¬ 
wahl,  die  in  geheimer  Abstimmung  vorgenom¬ 
men  wurde,  setzt  sich  der  Vorstand  wie  folgt 
zusammen: 

1.  Sprecher:  Dr.  Alfred  Gille  (er  erhielt  von 
50  abgegebenen  Stimmen  48  Stimmen  bei  zwei 
Stimmenthaltungen) . 

1.  Stellvertreter:  Wilhelm  Strüvy  (einstim¬ 
mig  gewählt). 

2.  Stellvertreter:  Egbert  Otto. 

In  den  Bundesvorstand  wurden  ferner  als 
Beirate  gewählt  (Stimmenzahl  jeweils  in  Klam¬ 
mern):  Dr.  Hans  Matthee  (51),  3.  stellvertreten¬ 
der  Sprecher;  Erich  Grimoni  (49),  Dr.  Erich  Wal- 
lat  (47),  Fritz  Teichert  (46),  Robert  Parschau  (44), 
Fritz  Naujoks  (41),  Karl  von  Eiern  (39),  Arnold 
Woelke  (35),  und  Reinhold  Rehs,  MdB  (33). 

Die  Prüfungskommission  (Zeiß,  Padeflke  und 
Treffenfeld)  wurde  wiedergewählt,  ln  den  Or¬ 
ganisationsausschuß  wurden  gewählt:  Dr.  Ziilch 
als  Kreisvertreter  und  Schröter'Kiel  als  Landes¬ 
vorsitzender.  Agrarausschuß:  Strüvy,  von  Eiern, 
Knorr,  von  Saint-Paul,  von  Schrötter  und  Ti- 


zu  herrschen  scheine.  Die  harten  Notwendig¬ 
keiten  seien  stärker,  und  mit  diesen  müßten 
wir  uns  befassen  mit  entschlossenem  Willen, 
unserem  Ziel  näherzukommen. 

* 

Den  mit  langanhaltendem  Beifall  aufgenom¬ 
menen  Ausführungen  Dr.  Gilles  schloß  sich 
eine  mehrstündige,  überaus  fruchtbare  Aus¬ 
sprache  an,  die  wirklich,  wie  in  der  Versamm¬ 
lung  gesagt  wurde,  den  Charakter  eines  frei¬ 
mütigen  und  tiefschürfenden  Familienqesprachs 
hatte.  Den  Dank  der  Landesvertretung  an  den 
Sprecher  faßte  der  1.  stellvertretende  Sprecher, 
Landsmann  Wilhelm  Strüvy,  in  herzlichen  Wor¬ 
ten  zusammen.  Das  hochverdiente  Mitglied  un¬ 
seres  Ehrenrates,  Paul  Hundertmarck,  eröffnete 
die  lange  Reihe  der  sehr  bemerkenswerten  Dis¬ 
kussionsbeiträge,  in  denen  niemand  mit  seiner 
Meinung  zurückhielt.  Neben  den  Vertretern  der 
älteren  Generation  meldete  sich  erfreulicher¬ 
weise  auch  die  Jugend  zu  Wort.  Die  Ausfüh¬ 
rungen,  die  die  Landsleute  von  Eiern,  Reinhold 
Rehs,  Egbert  Otto,  Polley,  Kassner,  Dr.  Deich¬ 
mann,  Dr.  Wander  und  viele  andere  machten, 
trugen  eine  Fülle  weiterer  Gedanken  zu  diesem 
Gespräch  bei. 


1  der  Landsmannschaft 

düng  neuer  Förderschulen,  die  Unterrichtung 
von  Lehrern  über  die  besonderen  Belange  der 
Aussiedler  und  ihrer  Kinder,  die  Heranziehung 
von  geschulten  Lagerleitern  und  geeignetem 
Hilfspersonal  wird  vornehmlich  in  den  Haupt- 
aufnahmeländern  schon  heute  betrieben.  Von 
einer  guten  Lösung  in  Berlin  berichtete  Dr.  Hans 
Matthee:  dort  hat  die  Landesgruppe  eine  Frau 
eingesetzt,  die  die  Lager  regelmäßig  besucht 
und  Kontakte  von  Mensch  zu  Mensch  vermit¬ 
telt.  Mitunter  geschieht  das  dadurch,  daß  ost¬ 
preußische  Familien  oder  Einzelpersonen  aus¬ 
gesiedelte  Landsleute  zu  sich  nach  Mause  ein- 
iaden  und  ihnen  den  ersten  Schritt  in  die  Frei¬ 
heit  erleichtern.  Die  menschliche'  Beziehung  ist 
bei  solchen  Bemühungen  besonders  wertvoll. 
Im  Gespräch  von  Landsmann  zu  Landsmann  läßt 
sich  manches  leichter  und  besser  klären,  als  es 
eine  Behörde  zu  tun  vermag.  Auch  Sprechtage 
in  den  Lagern  haben  sich  gut  bewährt. 

In  zum  Teil  lebhaften  Erörterungen  wurden 
Anregungen  und  Vorschläge  aus  den  Reihen 
der  Landesvertretung  behandelt.  Es  wurde  be¬ 
anstandet,  daß  die  Bundesregierung  es  ver¬ 
säumt  habe,  auf  der  Weltausstellung  in  Brüs¬ 
sel  in  angemessenem  Rahmen  auf  die  deut¬ 
schen  Ostgebiete  hinzuweisen.  Ein  Antrag  von 
Werner  Guillaume,  die  Landesvertretertagung 
möge  dem  Vertriebenenministerium  ihr  Mißfal¬ 
len  darüber  zum  Ausdruck  bringen,  wurde  an¬ 
genommen. 

Egbert  Otto,  geschäftsführendes  Vorstands¬ 
mitglied,  erstattete  in  Vertretung  des  erkrank¬ 
ten  Schatzmeisters,  Bankdirektor  Erich  Mertins, 
den  Finanzbericht,  aus  dem  hervorging,  daß  die 
Führung  der  Landsmannschaft  bemüht  ist,  so 
sparsam  wie  möglich  zu  wirtschaften.  Egbert 
Otto  klärte  im  Laufe  der  zwei  arbeitsreichen 
Tage  manche  Frage,  die  den  Delegierten  wichtig 
war.  Seinen  Ausführungen  konnten  die  Ver¬ 
treter  entnehmen,  daß  der  Vorstand  bemüht 
sein  wird,  durch  eine  noch  straffere  Zusammen¬ 
fassung  aller  Kräfte  die  Grundlage  der  Arbeit 
zu  verbessern  und  zu  verbreitern. 

Der  stellvertretende  Geschäftsführer  Gerhard 
Müller  hob  die  zunehmende  Arbeit  auf  der 
Bundesgeschaftsstelle  der  Landsmannschaft  her¬ 
vor.  Der  Pressedienst  der  Landsmannschaft 
„Ostpreußen-Press“,  die  Zuzugsgenehmigungen 
für  die  Aussiedler,  der  verstärkte  Paketversand 
an  Landsleute  in  Ostpreußen,  die  Vorbereitun¬ 
gen  für  Ausstellungen  und  andere  neu  hinzu¬ 
gekommene  Arbeiten  machten  einen  erheb¬ 
lichen  Mehraufwand  erforderlich.  Hinzu  kommt 
die  Beantwortung  von  Anfragen  aus  den  Krei¬ 
sen  der  Landsleute,  vor  allem  über  Probleme 
des  Lastenausgleichs,  ferner  die  Verwaltung 
und  das  Ausleihen  der  Dia-Reihen,  deren  Zahl 
sich  auf  22  erhöht  hat,  und  manches  andere. 
Auch  die  Arbeit  des  Suchdienstes  hat  im  abge¬ 
laufenen  Jahr  beträchtlich  an  Umfang  zugenom¬ 
men.  Besondere  Sorgfalt  wurde  der  Jugendar¬ 
beit  gewidmet,  die  gut  vorankam.  Im  Jahre  1956 
wurden  545  Jugendgruppen  betreut;  diese  Zahl 
ist  1957  auf  608  gestiegen.  An  Spenden  für  die 
Kinderhilfe  kamen  über  23  000  DM  ein.  Die  Gel¬ 
der  wurden  für  die  Betreuung  bedürftiger  ost- 
preußischer  Kinder,  vor  allem  aus  Berlin,  ver¬ 
wendet.  Im  vergangenen  Jahr  konnte  174  dieser 
Kinder  ein  Ferienaufenthalt  vermittelt  werden. 

Bundesvorstandes 

schel.  Schieds-  und  Schlichtungsausschuß:  Vor¬ 
sitzender  von  Saint-Paul,  Stellvertreter  Dr. 
Augar,  Beisitzer  Knorr  und  Hilgendorff. 

Jugend  und  Kultur 

Uber  den  augenblicklichen  Stand  der  Jugend¬ 
arbeit  in  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  be¬ 
richtete  kurz  Hanna  Wangerin.  Sie  wies  auf  die 
guten  Erfolge  hin,  die  in  den  Jugendfreizeiten 
der  Kreisgemeinschaften  und  bei  den  Wochen¬ 
endlehrgängen  innerhalb  der  einzelnen  Landes¬ 
gruppen  im  Laufe  des  letzten  Jahres  erzielt 
wurden.  Es  ist  notwendig,  diese  Arbeit  in  der 
Zukunft  fortzusetzen  und  noch  zu  verstärken. 
In  der  Versammlung  herrschte  Einmütigkeit 
darüber,  daß  die  Jugendarbeit  innerhalb  der 
Landsmannschaft  einen  breiten  Raum  einneh¬ 
men  muß.  Hans  Herrmann  berichtete  über  die 
Zusammenarbeit  mit  der  DJO  und  machte  ins¬ 
besondere  die  Kreisvertreter  aul  Möglichkeiten 
zur  Finanzierung  der  Jugendircizeiten  aufmerk¬ 
sam. 

Wie  wir  bereits  im  Ostpreußenblatt  berich¬ 
teten.  haben  die  Teilnehmer  des  vierten  Bun- 
deslehrganges  der  ostpreußischen  Jugend  dem 
Flüchtlings-Durchgangslager  Wentorf  bei  Ham¬ 
burg  einen  Besuch  abgestattet  und  bei  dieser 
Gelegenheit  mit  vielen  ostpreußischen  Spätaus¬ 
siedlern  über  ihre  Sorgen  und  Nöte  gesprochen. 
Aul  Grund  dieses  Erlebnisses  bat  die  ostpreu¬ 
ßische  Jugend  die  Delegierten  der  Landesvertre¬ 
tung.  sich  selbst  einmal  durch  persönlichen  Be¬ 
such  in  den  Lagern  mit  diesen  Fragen  vertraut 
zu  machen  und  alles  zu  tun,  was  in  ihrer  Kraft 
steht,  um  diesen  Landsleuten  zu  helfen.  Dr.  Gille 
befürwortete  eine  dringende  Empfehlung  der 
Ostpreußischen  Jugend  an  die  Kreisvertreter, 
zu  ihren  Jugendfreizeiten  Jugendliche  aus  den 
Aussiedlerlagern  hinzuzuziehen,  um  sie  auch  auf 
diese  Weise  in  den  Kreis  der  ostpreußischen 
Jugend  im  Westen  aufzunehmen. 

Ein  Vortrag  über  die  Sowjetunion 

Mit  größter  Spannung  folgte  die  Landesvertre¬ 
tung  dem  außerordentlich  interessanten  Referat 
eines  früheren  sowjetischen  Generalstabsoffi- 
ziers,  der  heute  im  freien  Westen  lebt.  Aus  pro¬ 
funder  Kenntnis  der  politischen,  wirtschaftlidien 
und  soziologischen  Verhältnisse  im  roten  Rie¬ 
senreich  gab  er  einen  klaren  Überblick  über 
die  deutsch-sowjetischen  Beziehungen  in  den 
letzten  vierzig  Jahren.  Selten  wohl  wurde  ein- 


Mitteldeutschland  und  die  deutschen 
Ostgebiete  »nicht  vorhanden« . . . 

Wir  klagen  über  das  mangelnde  Verständnis, 
das  das  Ausland  der  Wiedervereinigung  entge¬ 
genbringt.  Aber  was  können  wir  von  diesem  er¬ 
warten  und  wie  wollen  wir  unsere  Vorwürle 
gegen  verständnislose  oder  gar  feindselige 
Äußerungen  rechtfertigen,  wenn  sogar  in  unse¬ 
ren  eigenen  Auslandsvertretungen  immer  wieder 
Karten  und  Propagandamaterial  verwandt  wird, 
das  den  Eindruck  erweckt,  als  ob  wir  selbst  die 
sowjetisch  besetzte  Zone  und  die  deutschen  Ost¬ 
gebiete  abgeschrieben  haben. 

Ein  Musterbeispiel  lür  die  Gedankenlosigkeit 
und  grobe  Fahrlässigkeit,  mit  der  diese  wichtig¬ 
ste  deutsche  Frage  immer  wieder  von  offiziellen 
Organen  der  Bundesrepublik  behandelt  wird,  ist 
ein  Fall,  der  sich  in  der  Botschaft  der  Bundes¬ 
republik  in  Madrid  ereignet  hat. 

Bundestagsabgeordneter  Rehs,  Mitglied  des 
Bundesvorstandes  unserer  Landsmannschaft,  hat 
diesen  Fall  zum  Anlaß  genommen,  an  die  Bun¬ 
desregierung  eine  Frage  zu  richten.  Sie  hat  den 
folgenden  Wortlaut: 

„Billigt  die  Bundesregierung,  daß  sich  im 
Wartesaal  der  Botschaft  der  Bundesrepublik  in 
Madrid,  Hermosilla  4,  mit  der  Bezeidinung 
„Sobre  Via  Ferrea  A  Traves  De  Alemania“,  also 
mit  der  Bezeidinung  „Deutschland“,  Werbe- 
Landkarten  befinden,  die  vollständig  nur  das 
Gebiet  der  Bundesregierung  enthalten,  die 
deutsche  Mittelzone  nur  andeutungsweise  und 
bis  Berlin  und  die  deutschen  Ostgebiete  über¬ 
haupt  nicht  wiedergeben? 

Ist  die  Bundesregierung  bereit,  durchgreifend 
dafür  zu  sorgen,  daß  von  den  Auslandsvertre¬ 
tungen  der  Bundesrepublik  und  besonders  in 
ihren  Räumen  künftig  kein  Kartenmaterial  mehr 
verwendet  wird,  das  im  Ausland  die  Vorstel¬ 
lung  hervorrufen  muß,  als  ob  Deutschland  nur 
aus  der  Bundesrepublik  bestehe?“ 

Bundesaußenminister  von  Brentano  hat 
diese  Frage  im  Bundestag  wie  folgt  beantwor¬ 
tet: 

„Die  von  dem  Herrn  Kollegen  Rehs  beanstan¬ 
dete  Karte  ist  inzwischen  von  der  Botschaft 
Madrid  dem  Auswärtigen  Amt  übermittelt  wor¬ 
den.  Es  handelt  sich  nicht  um  eine  Landkarte, 
sondern  um  einen  bunten  Werbeprospekt,  der 
der  Botschaft  vom  Werbeamt  der  Deutschen 
Bundesbahn  zur  Verfügung  gestellt  wurde. 

Das  Auswärtige  Amt  hat  diese  Gelegenheit 
aber  zum  Anlaß  genommen,  alle  Vertretungen 
der  Bundesrepublik  in  einem  Runderlaß  darauf 
hinzuweisen,  nur  solche  Karten  aufzuhängen, 
die  Deutschland  als  Ganzes  in  seinen  Grenzen 
von  1937  wiedergeben.“ 

* 

Ob  Landkarte  oder  Werbeprospekte,  —  trau¬ 
rig,  daß  eine  solche  Frage  und  ein  solcher  Rund¬ 
erlaß  überhaupt  notwendig  wurden.  Hoffentlich 
wird  der  Erlaß  nun  so  gewissenhaft  befolgt, 
daß  weitere  Falle  einer  Verzichtpolitik  auf  Kar¬ 
ten  und  Prospekten  oder  gar  in  Äußerungen 
von  Angehörigen  der  diplomatischen  Vertretun¬ 
gen  sich  nicht  mehr  ereignen. 


mal  so  deutlich  wie  hier  die  immer  gleichblei¬ 
bende  Zielsetzung  bolschewistischer  Politik  auch 
bei  äußerlichen  angeblichen  Wandlungen  und 
taktischen  Schwenkungen  klar.  Selten  auch 
wurde  einem  so  bewußt,  wer  dort  drüben  die 
politischen  Fäden  zieht  und  wieviel  Fehlschlüsse 
man  im  Westen  aus  dem  Geschehen  in  der  So¬ 
wjetunion  gezogen  hat.  Die  so  unterrichtende 
Darstellung  fand  den  lebhaften  Beifall  aller  An¬ 
wesenden. 

Ein  Vortrag  von  Klaus  Sklbowskl 

Trotz  der  vorgerückten  Stunde  fand  der  Jour¬ 
nalist  Klaus  Skibowskl,  der  Sohn  des  Kreisver¬ 
treters  von  Lydc,  rege  Aufmerksamkeit  bei  den 
Delegierten,  als  er  in  einem  Farblichtbildervor¬ 
trag  über  eine  Reise  sprach,  die  ihn  im  vergan¬ 
genen  Jahr  durch  Polen  und  das  polnisch  be¬ 
setzte  Ostpreußen  geführt  hatte.  Klaus  Skt- 
bowski,  der  in  Lydc  aufgewachsen  ist,  wußta 
in  anschaulicher  Weise  die  heutigen  Verhält¬ 
nisse  in  unserer  Heimat  und  die  soziale  und  po¬ 
litische  Lage  in  Polen  darzustellen.  Ausgezeich¬ 
nete  Farblichtbilder,  vor  allem  aus  seiner  Hei¬ 
matstadt,  aber  auch  aus  anderen  Teilen  unserer 
ostpreußischen  Heimat,  unterstrichen  den  Ge¬ 
gensatz  zwischen  dem  Gestern  und  dem  Heute 
und  zeigten  die  unvergängliche  Schönheit  der 
masurisdien  Landschaft  neben  den  Zerstörun¬ 
gen  und  dem  Verfall  der  Dörfer  und  Städte  un¬ 
serer  Heimat.  Klaus  Skibowski  begnügte  sich 
nicht  damit,  das  äußere  Bild  dieses  Verfalls  auf¬ 
zuzeigen,  sondern  er  machte  auch  aus  der  Summe 
des  Gesehenen  und  Erlebten  die  Hintergründe 
und  Ursachen  dieses  für  uns  alle  so  schmerz¬ 
lichen  Zustandes  klar.  Es  ist  zu  hoffen,  daß  dieser 
Lichtbildervortrag  noch  vielen  Landsleuten  und 
auch  der  westdeutschen  Bevölkerung  das  Bild 
unserer  Heimat  vermittelt,  wie  es  sich  heule, 
dreizehn  Jahre  nach  Kriegsende,  darstellt I 


Zuschuß  für  die  Vertriebenenverbändc 

In  der  letzten  Folge  brachten  wir  auf  Seite  1 
unter  der  Überschrift  „Gekürzt,  gestrichen...* 
eine  Meldung,  in  der  die  Kürzung  der  für  die 
Vertriebenen  besonders  bedeutungsvollen  Titel 
in  dem  Entwurf  des  Bundeshaushalts  1958  be¬ 
handelt  war.  Dabei  hat  sich  an  einer  Stelle  ein 
Satzfehler  eingeschlichen.  Den  Vertriebenenver- 
bänden  wird  natürlich  nicht  ein  Zuschuß  von 
3  >0  Millionen  DM  gewährt,  wie  es  dort  heißt, 
sondern  ein  solcher  von  350  000  DM. 


Mehr  als  viertausend  Ferienireiplälze  für  Ber¬ 
liner  Kinder  sind  in  den  ersten  zehn  Tagen  nach 
dem  Beginn  der  Fernseh-Werbung  gespendet 
worden.  Der  ßundcspräsldent  hat  zehn  Berliner 
Kinder  eingeladen,  ihre  Ferien  im  Schwatzwald 
oder  im  Allgäu  zu  verbringen. 


I 


'Jahrgang  9  /  Folge  18 


Das  Ostpreußenblatt 


3.  Mai  1958  /  Seite  5 


Die  Freigabe  der  Hauptentschädigung 

Weitere  Möglichkeiten  wurden  jetzt  geschalten 

Von  unserem  BonnerO.  B.  •Mitarbeiter 


Das  Bundesausgleidisamt  hat  die  Novellierung 
der  Ersten  Weisung  über  die  Erfüllung  des  An¬ 
spruchs  auf  Hauplentschädigung,  die  der  Kon- 
trollausschuB  am  17.  März  beschlossen  hat,  be- 
kanntqegeben.  Neu  geschallen  für  die  Freigabe 
sind  die  folgenden  Programme: 

Dringende  Notstände,  insbesondere  Kraukheit 

Wegen  eines  besonderen  sozialen  Notstandes 
kann  Hauptentschädigung  qezahlt  werden,  wenn 
zur  Abwendung  oder  Milderung  des  Notstandes 
größere  Aulwendungen  erforderlich  sind.  Ein 
Notstand  liegt  insbesondere  in  Krankheitsfällen 
vor,  in  denen  durch  einen  Kuraufenthalt  gehol¬ 
fen  werden  könnte,  sofern  kein  anderer  Träger 
für  die  Bestreitung  der  Kosten  des  Kuraufent¬ 
halts  vorhanden  ist.  Die  Hauptentschadigung 
kann  unter  Würdigung  der  gesamten  Umstände 
des  Einzelfalles  bis  zu  einem  Höchstbetrag  von 
zweitausend  DM  gezahlt  werden.  Inwieweit  die 
Freigabe  der  Hauptentschädigung  auch  möglich 
sein  wird,  wenn  der  Ehegatte  oder  zu  seinem 
Haushalt  gehörende  Abkömmlinge  eines  Kurauf¬ 
enthalts  bedürfen,  wird  in  den  Durchführungs¬ 
bestimmungen  geregelt  werden. 

Wohnungsbau  Vorhaben 

Werden  zum  Neubau,  zum  Wiederaufbau  oder 
zur  Wiederherstellung  von  Familienheimen  oder 
sonstigen  Wohngebäuden  im  Eigentum  des  Ge¬ 
schädigten  oder  zum  Bau  von  Eigentumswoh¬ 


nungen  Aufbaudarlehen  für  den  Wohnungsbau 
nicht  gewahrt,  so  kann  die  Hauptentschädigung 
—  und  zwar  nur  für  ein  Bauvorhaben  —  bis  zur 
Höhe  des  Betrages  ausgezahlt  werden,  der  sich 
für  das  gleiche  Vorhaben  als  Aufbaudarlehen  er¬ 
geben  würde.  Die  Hauptentschädigung  kann 
auch  zum  Erwerb  eines  Baugrundstücks  gezahlt 
werden,  wenn  nach  den  vorgelegten  Unterlagen 
gesichert  erscheint,  daß  das  Bauvorhaben  als¬ 
bald  durchgeführt  wird.  Die  geschaffenen  Woh¬ 
nungen  sind  in  der  Regel,  soweit  sie  nicht  dem 
Eigenbedarf  des  Erfüllungsberechtigten  dienen, 
auf  die  Dauer  von  zehn  Jahren  an  Geschädigte 
zu  überlassen  Voraussetzung  für  die  Zahlung 
der  Hauptenlschädigung  ist,  daß  die  Durchfüh¬ 
rung  des  Bauvorhabens,  insbesondere  seine  Ge¬ 
samtfinanzierung.  sichergestellt  ist. 

Kauf  von  Häusern 

Zum  entgeltlichen  Erwerb  von  Wohngrund- 
stücken  durch  den  Häuptentschädigungsberech- 
tigten  kann  Hauptentschädigung  in  Höhe  des 
Betrages,  der  unter  Berücksichtigung  der  sonst 
verfügbaren  Finanzierungsmittel  benötigt  wird, 
insgesamt  jedoch  höchstens  in  Höhe  von  zwölf¬ 
tausend  DM  gezahlt  werden.  Voraussetzung  für 
die  Freigabe  ist,  daß  der  unmittelbar  Geschä¬ 
digte  oder  seine  Angehörigen  durch  den  Erwerb 
Wohnraum  erhalten  oder  in  dem  zu  erwerben¬ 
den  Grundstück  eine  Wohnung  bereits  inne¬ 
haben. 


Hauptentschädigung, 
Unterhaltshilfe  und  Anrechnungsbetrag 

Ein  Vorschlag  der  Vertriebenenverbände 

Von  unserem  Bonn  er  O.  B.  -  Mitarbeiter 


Unter  den  Vertriebenen,  die  Empfänger  der 
UnterhaltshiJfe  und  zugleich  Berechtigte  für  die 
Hauptentschädigung  sind,  herrscht  helle  Empö¬ 
rung.  Sie  beschimpfen  das  Bundesausgleichsamt, 
daß  es  eine  Regelung  erlassen  habe,  nach  der  ein 
Hauptentschädigungsberechtigter  der  Unterhalts¬ 
hilfe  bezieht,  Ln  der  Regel  von  seiner  Hauptent¬ 
schädigung  nichts  zu  sehen  bekommt.  Und  sie 
beschimpfen  den  Bundesvertriebenenminister, 
daß  diese  Regelung  der  erste  Erlaß  sei,  der  unter 
der  Aufsicht  des  Bundesvertriebenenministers 
zustande  gekommen  seit  denn  bekanntlich  ging 
erst  vor  wenigen  Wodien  die  Zuständigkeit  für 
das  Bundesausgleichsamt  vom  Bundesfinanz¬ 
minister  auf  den  Bundesvertriebenenminister 
über.  Wenn  auch  richtig  ist,  daß  die  Regelung 
des  Bundesausgleichsamtes  in  einem  gewissen 
Ausmaß  zu  vorsichtig  ist,  so  wird  grundsätzlich 
die  Kritik  an  die  falsche  Adresse  gerichtet.  We¬ 
der  der  Präsident  des  Bundesausgleichsamtes 
noch  der  Bundesvertriebenenminister  sind  an 
dem  unmöglichen  Zustand  Schuld,  sondern  allein 
das  Gesetz.  Um  —  in  der  Regel  —  einem  Haupt¬ 
entschädigungsberechtigten,  der  Unterhaltshilfe 
bezieht,  zu  einer  Auszahlung  der  Hauptentscbä- 
digung  zu  verhelfen,  muß  das  Lastenausgleichs¬ 
gesetz  geändert  werden.  Von  den  Vertriebenen- 
verbänden  wird  ein  entsprechender  Vorschlag 
auch  dem  Parlament  unterbreitet. 

Nach  dem  Vorschlag  der  Verbände  soll  bei 
der  Anrechnung  der  Unterhaltshilfe  auf  die 
Hauptentschädigung  ein  Freibetrag  von  zwei¬ 
tausendfünfhundert  DM  geschaffen  werden. 
Nach  dem  geltenden  Recht  werden  vor  dem 
1.  Aprii  1957  empfangene  Zahlungen  an  Unter¬ 
haltshilfe  mit  fünfzig  Prozent,  seit  dem  1.  April 


1957  empfangene  Bezüge  an  Unlerhalfshilfe  mit 
vierzig  Prozent  des  Auszahlungsbetrages  auf  die 
Hauptentschädigung  angerechnet.  Für  ein  Ehe¬ 
paar,  das  im  Durchschnitt  in  den  Jahren  1949  bis 
31.  März  1957  monatlich  125  DM  und  seit  dem 
1.  April  1957  180  DM  Unterhaltshilfe  bezieht, 
insgesamt  also  bereits  13  160  DM  an  Unterhalts¬ 
hilfe  erhalten  hat,  wäre  bis  jetzt  bereits  ein  An¬ 
rechnungsbetrag  von  6864  DM  angefallen.  Ange¬ 
nommen,  der  Berechtigte  Ist  jetzt  74  Jahre,  so 
würden  noch  weitere  11  300  DM  nach  der  vor¬ 
läufigen  Regelung  des  Bundesausgleichsamls  als 
einstweilen  in  Anspruch  genommen  zu  gelten 
haben  Soll  zu  Lebzeiten  eine  Freigabe  der 
Hauptentschädigung  erfolgen,  dann  muß  der  An¬ 
spruch  an  Hauptentschädigung  18  164  DM  über¬ 
steigen.  Das  entspricht  einem  nach  Einheitswer. 
ten  berechneten  Schaden  von  über  100  000  DM 
Es  ist  nun  von  den  Vertriebenenverbänden  der 
Vorschlag  unterbreitei  worden,  die  Anrechnung 
erst  bei  der  2501.  Mark  beginnen  zu  lassen 
Würde  in  dem  angeführten  Beispiel  det  An¬ 
spruch  an  Hauptentschädigung  24  000  DM  be¬ 
hagen,  so  würde  nach  geltendem  Recht  die  1.  bis 
18  164.  DM  in  Anspruch  genommen  sein,  nach 
dem  Vorschlag  der  Verbände  dagegen  die  2501 
bis  20  664.  DM.  Die  Auswirkung  des  Vorschlags 
der  Verbände  wäre  es,  daß  jeder  Unterhaltshilfe 
beziehende  Hauptentschädigungsberechtigte  bei 
Erreichen  des  Mindestalters  für  die  Altersfrei¬ 
gabe  wenigstens  2500  DM  erhalten  könnte  Im 
interesse  dei  hauptentschädigungsberechtigten 
Empfänger  von  Unterhaltshilfe,  die  nicht  in  der 
Regel  ihr  ganzes  ehemaliges  Vermögen  .aufzu¬ 
essen'  wünsdien.  sollte  der  Vorschlag  der  Ver¬ 
bände  unbedingt  unterstützt  werden. 


Im  Osten  6  Millionen  unter  Waffen 

General  Norstad,  der  NATO-Oberbefehlsha- 
ber  Europa,  hat  in  Paris  aul  die  unveränderj 
große  Gefährdung  der  westlichen  Länder  durch 
den  Sowjetblock  hingewiesen.  Nach  den  jüng¬ 
sten  Ermittlungen  bestehen  gegenwärtig  die 
Streitkräfte  der  Sowjetunion  und  ihrer  Satelli¬ 
tenstaaten  aus  über  sechs  Millionen  Mann.  Hin¬ 
zu  kommt  eine  Reserve  von  25  bis  30 
Millionen  Menschen.  Auf  die  Land¬ 
streitkräfte  des  Sowjetblocks  entfallen  4,5  Mil¬ 
lionen  Soldaten.  Die  sowjetische  Armee  wird 
auf  175  Divisionen  geschätzt,  davon  75  mecha¬ 
nisiert.  Die  Satellitenstaaten  verfügen  über  etwa 
sechzig  Divisionen.  Die  sowjetische  Vorhut  In 
Mitteldeutschland  besteht  aus  22  Divisionen, 
vor  allem  Panzereinheiten.  Dahinter  stehen  sech¬ 
zig  sowjetische  Divisionen  in  den  Oststaaten 
und  im  westlichen  Teil  der  Sowjetunion. 

Die  russische  Flugwafte  wird  auf  rund  800  000 
Mann  und  zwanzigtausend  Flugzeuge  geschätzt. 
Alle  Jäger  und  leichten  Bomber  sind  mit  Düsen¬ 
motoren  ausgerüstet,  ln  den  letzten  vier  Jahren 
verdreifachte  sich  die  Zahl  der  osteuropäischen 
Flugplätze,  die  moderne  Düsenflugzeuge  auf¬ 
nehmen  können. 

Die  sowjetische  Marine  schließlich  verfügt 
nach  diesen  NATO-Ermittlungen  über  sieben¬ 
hundert  Unterseeboote,  während  Deutschland 
1939  nur  fünfzig  Einheiten  dieser  Art  besaß 

Schritt  für  Schritt . . . 

p.  Nur  ein  allzu  kindliches  Gemüt  konnte  dar¬ 
auf  hoffen,  daß  der  Erste  stellvertretende  So¬ 
wjet-Ministerpräsident  Mikojan  etwa  das  An¬ 
gebot  einer  echten  deutschen  Wiedervereinigung 
nach  Bonn  in  seinem  Koffer  mitbringen  werde. 
Das  lag  —  wie  man  heute  so  gerne  zu  sagen 
pflegt  —  .nicht  drin*,  und  auch  andere  Über¬ 


raschungsmomente  für  eine  wirkliche  Verbesse¬ 
rung  der  deutsch-sowjetischen  Beziehungen  hat 
wohl  kein  vernünftiger  Mensch  erwartet.  Daß 
Herr  Mikojan  das  Rezept  .Sprecht  mit  Ulbricht 
oder  Grotewohl"  wiederholen,  daß  er  für  einen 
deutschen  (einseitigen)  Verzicht  auf  Atombe¬ 
waffnung,  daß  er  für  den  Rapackiplan  Stimmunq 
machen  werde,  konnte  nicht  weiter  erstaunen. 
Bei  einem  Verzicht  der  Bundesrepublik  auf  mo¬ 
dernste  Waffen  hat  er  eine  .Garantie"  ange- 
boten.  daß  man  in  einem  Ernstfall  —  unter  man¬ 
chen  Klauseln  —  uns  nicht  atomar  beschießen 
werde.  Er  erklärte,  man  werde  auf  der  Gipfel¬ 
konferenz  über  einen  deutschen  Friedensvertrag, 
nicht  aber  über  die  doch  vorher  notwendige 
Wiedervereinigung  verhandeln.  Wie  ein  solcher 
Vertrag  nach  der  Meinung  Moskaus  aussehen 
würde,  können  wir  schon  ahnen.  Im  übrigen 
wurde  die  alte  Platte  abgespielt,  wonach  ausge¬ 
rechnet  Deutschland  .Urheber  des  atomaren 
Wettrüstens'  ist,  obwohl  bis  heute  die  Bundes¬ 
republik  nicht  ein  Atomgeschoß  besitzt.  Wir 
sind  natürlich  auch  die  .Vorbereiter  des  atoma¬ 
ren  Krieges“.. 

In  den  Stunden,  da  Mikojan  mit  dem  Kanzler 
als  auch  mit  Brentano  und  Erhard  sprach,  ist 
eine  sehr  deutliche  Sprache  geführt  worden.  Hat 
Bonn  gar  kein  Ergebnis  gehabt?  Bedeuten  diese 
Gespräche  nichts  für  den  weiteren  Gang  der 
Dinge?  Nun,  es  ist  schon  etwas  wert,  wenn  beide 
Seiten  sich  direkt  einmal  ausgesprochen  haben, 
wenn  Moskaus  zweiter  Mann  die  Argumente, 
die  Adenauer  vortrug,  unmittelbar  an  die  Füh¬ 
rungsspitze  des  Kreml  weitergeben  kann.  Wir 
hören  mit  Befriedigung,  daß  beide  Seiten  über 
die  Aussjrrache  doch  nicht  unbefriedigt  sind,  und 
wir  hoffen,  daß  man  nun  .Schritt  für  Schritt' 
mehr  ins  Gespräch  kommt.  Wir  wissen,  wie 
lange  der  Weg  ist,  den  man  in  jedem  Fall  noch 
zurücklegen  muß. 


3u£  öen  o[tpceu|jffrf)en  fjcimalfccifen . . . 


t.  Mat.  otiuducii,  KiciAueiicu  in  Düsseldorf, 
L n.uübtru icutr.  Witzei5tt«ue. 

i  i*i4iuauM-n  una  Kunig>ue»  K-i.anfl,  gemeinsame«» 
KieiMieucn  in  Hamomß-Ntcnsicaieu.  tiuaauou- 
omucfci. 

Luiuiuue,  KrtistreUcn  in  Kassel,  Nordischer  Hoi. 
Ly  ui,  «vieiäiieuen  in  üemo.  Heiniuieuaonti 
refeifigie. 

öuuouu  erg,  Kreislreffcn  in  Bochum.  Haus 
Lomnngca 

il.  Aidi.  acusuurg,  Kreistrcffcn  in  Hamburg.  Win- 
lernuder  Famnaus. 

18.  Mai:  Mohruugen,  Kreist! eiten  in  Gießen.  Saai- 
bau,  Lieoigsiiane. 

l*i .'iiutiunu,  rwtCifelicffen  in  Hagen  i.  W..  Akku- 
sam. 

Luisen.  Kreislreffcn  in  Hamburg.  Elbschiou- 
orauet  ei 

Osterooe,  Kreist i  offen  ln  Bcrltn-Charlottenbu»  g. 
Bocnkes  Fcsuale,  Komgin>£usabeln-Slr.  41—«.». 

24.  bis  2b.  Mai-  bicmilcuciuug,  itdupiKi  eibli  die»»  Ol 
Nordhorn 

25.  Mai.  ncniollberg,  Kieibltclien  u»  Berlin. 

1.  Juni:  Kontgsberg-Kiadt,  Haupllreffen  in  Ham¬ 
burg,  Ernsi-Merck-HaUe. 

Osterode.  Jahr eshaupltr offen  m  Hambui g-Nten- 
sledten.  Elbschloßbrauerei. 

Tllsii-RagnU  und  Tiisu-Siadi.  gemeinsames 
Hauptkreistreffen  in  Hannover.  Wuifelei  Bier- 
garten 

Bartensiein,  Kreistreffen  in  Rendsburg, 
fl.  Juni:  Orteisburg,  Kieisti offen  in  Bochum. 

7.  und  8.  Juni:  Insterburg-Stadt  und  -Land,  ge¬ 
meinsames  Hauptkreistreffm  in  der  Paunstadi 
Krefeld.  Lokal  Königsberg 

8.  Juni:  Allensteln-Stadt,  Kreistreffen  in  Hamburg. 
Wlnterhudcr  Fahrhaus. 

Gerdauen,  Kreistreffen  in  Hannover. 
Johannisburg.  Kreistreffen  in  Hannover,  Kur¬ 
haus  Limmerbrunnen 

Srhloßberg,  Hauplkrelstreffen  in  Winsen  (Luhe), 
Schützenhaus. 

Pr.-Eylau,  llelligcnbeil,  Königsberg-!. and,  Fisch¬ 
hausen,  Labiau.  Kreistreffen  in  Stuttgart. 

14.  und  15  Juni:  Angerapp,  Hauptkrclstreffen  in 
Mettmann. 

Gumbinnen;  Hauptkreistreffen  und  Jugendtref¬ 
fen  in  Bielefeld 

Angerburg,  Hauptkreistreffen  ln  Rotenburg  Han. 
15  Juni:  Mohrungen,  Ki eistreffen  ln  Hannover 
Ehenrode,  Kreistreffen  In  Essen-Steele.  Stadtgar- 
ton-Saalbau. 

Goldap,  Kreistreffen  in  Hannover.  Kurhaus  Llm- 
merbrur.nen 

17.  Juni:  Landestreffen  Schleswig-Holstein  in  Neu- 
münstcr.  Holstenhalle. 

22  Juni:  Neidcnburg.  Kreistreffen  In  Hannover 
Wehlau.  Hauptkreistreffen  in  Syke  (Niedersach¬ 
sen). 

Lötzen,  Kreistreffen  ln  Essen-Steele.  Stadtgar- 
ten-Saalbau 

29  Juni-  Osterode.  Kreistreffen  In  Herne.  Kolping¬ 
haus 

l.ötzen.  Kreistreffen  ln  Mannheim.  Rosengarten/ 
Friedrichsplatz 

Memel  Heydekrug  und  Pogegen 

Neuer  KrcUvertreter  Memel-Land 
Nach  dem  Ableben  des  langjährigen  Kreisvertre¬ 
ters  der  Heimatkreisgemelnschaft  Memel-Land.  Karl 
Strauß,  wurde  am  8.  Februar  Landsmann  Kreis- 
veterlndrrat  Dr.  Walter  Schül/Jer  zum  Kreisvcrtrc- 
tcr  gewühlt  Dr  Schiitzler  war  langjatilgrr  Kreistier¬ 
arzt  und  spater  Krelsveterlnärrat  des  Landkreises 
Memel.  Er  wohnt  in  (24b)  Malente,  Lindenallee  57. 

Lehrerbildungsanstalt  Memel 

Am  13.  und  14  April  trafen  sich  die  ehemaligen 
Angehörigen  der  Lehrerbildungsanstalt  Memel  auf 
einer  Arbeitstagung  unter  der  Le.tung  des  damal. - 
gen  Schulleiters  Dr  Uplegger  ln  Frankfurt  am  Main. 
—  Alle  ehemaligen  Angehörigen  der  Lehrerbildungs¬ 
anstalt  werden  gebeten,  sich  bei  Horst  Unverrlcht. 
Fiankfurt-Höchst  Emmerich-Josef -Straße,  zu  mel¬ 
den 


Insterburg  Stadt  und  Land 

Jahreshaupttreffen  ln  Krefeld  am  7.  und  8.  Juni 

Auch  Ut  diesem  Jahr  beginnt  unser  Jahreshaupt¬ 
treffen  ln  unserer  Patcnsiadt  Krefeld  wieder  mit 
der  Deiegiertcnversammlung  im  „Hansakrug“,  llansa- 
straße  65  (Nähe  Hauptbahnhof).  Samstag,  7.  Juni, 
15  Uhr.  Um  19.30  Uhr  findet  im  Oberlichtsaal  des 
Kalser-Wilhelm-Museums  am  Karlspiatz  u.  a.  ein 
Lichtbildervortrag  statt  unter  dem  Thema  „Was  Ist 
von  der  ostpreußischen  Pferdezucht  übrig  geblie¬ 
ben?“.  Es  spricht  Dr.  Schtlke.  Geschäftsführer  des 
Verbandes  der  Züchter  des  Warmblutpfcrdes  Tra¬ 
kehner  Abstammung  e.  V 

Am  Sonntag.  8  Juni,  beginnt  um  11  Uhr  die  Haupt¬ 
veranstaltung.  Es  ist  uns  gelungen,  hierfür  die  sehr 
schöne  und  für  unser  Treffen  geradezu  ideale  Nie- 
derrhelnhalle  zur  Verfügung  gestellt  zu  bekommen. 
Wir  treffen  uns  also,  entgegen  allen  früheren  Be¬ 
kanntmachungen.  diesmal  ln  der  Niederrheinhalle. 
Sie  ist  zu  erreichen  ab  Hauptbahnhof  Krefeld  mit 
der  Straßenbahnlinie  ll.  U.  a  wird  unser  Insterbur¬ 
ger  Landsmann  Dr.  Gllle.  Sprecher  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  e.  V  .  am  Sonntagvormiltag  zu 
uns  sprechen.  Im  Laufe  des  Tages  werden  uns  die 
Kreisgruppe  Krefeld  der  DJO  und  der  Ostlandchor 
mit  ihren  Darbietungen  erfreuen.  Für  angenehm« 
musikalische  Unterhaltung  ist  ebenfalls  gesorgt. 

Wir  erwarten  auch  »n  diesem  Jahr  wieder  ein« 
starke  Beteiligung r  Auf  ein  frohes  Wiedersehen  am 
7  und  8  Juni  in  der  Nicderrhelnhallc! 

Fritz  Padeffkc.  Geschäftsführer 

Krelktrefren  in  Hamburg-Harburg  am  10.  August 

Am  lü  August  findet  ln  Hamburg-Harburg  ein 
Heimattreffen  der  Insterburger  statt.  Wir  versam¬ 
meln  uns  in  diesem  Jahr  in  dem  sehr  schönen  Lokal 
..Eichenhöhe"  ln  Hamburg-Harburg.  Kirchenhang  29. 
Das  Lokal  ist  sehr  bequem  vom  Bahnhof  aus  mit 
dem  Bus  zu  erreichen  und  liegt  nur  eine  Minute 
von  der  Haltestelle  Ehestorfer  Weg  entfernt.  Sonder¬ 
busse  werden  dafür  sorgen,  dem  hoffentlich  recht 
großen  Andrang  gerecht  zu  werden.  Das  Lokal 
wird  schon  am  Vormittag  geöffnet  sein,  für  ange¬ 
nehme  Unterhaltung  ist  gesorgt.  Alle  Insterburgcr 
sind  hiermit  herzlich  eingeladen. 

Fritz  Padeffke.  Geschäftsführer 
Oldenburg  (Oldb),  KanalstraUe  fa 

Dr.  Kurt  Lenkcit  70  Jahre  alt 

Am  25.  April  1958  beging  der  langjährige  Syndikus 
der  Industrie-  und  Handelskammer  Insterburg  und 
der  nachmaligen  Beztrksgeschüftsstelle  der  Industrie- 
und  Handelskammer  für  Ostpreußen.  Dr.  Kurt  Len¬ 
kelt  seinen  70.  Geburtstag.  Dr.  Lcnkeit  war  in  Inster¬ 
burg  seit  Beendigung  des  Ersten  Weltkrieges  bis  zur 


Elchniederung 

Beim  Jahreshaupttreffen  Pfingsten  ln  Nordhorn 
legen  der  Kreisvertreter,  sein  Stellvertreter  und  alle 
Mitglieder  des  Kreisausschusses  Ihre  Ämter  nieder. 
Von  der  Mitgliederversammlung  wird  unter  Vorsitz 
eines  Alterspräsidenten  die  Annahme  einer  Satzung 
beschlossen  Die  Mitgliederversammlung  wählt  dann 
als  Mitglieder  des  zu  bildenden  Kreistages  für  Jedes 
Kirchspiel  unseres  Kreises  einen  Landsmann  als 
Klrchsplelvertrnuensmann  D'c«e  Vertrauensleute 
wählen  Ihren  Obmann  und  bilden  mit  Ihm  den 
Kreistag  Vom  Kreistag  werden  dann  der  Kreis¬ 
vertreter.  sein  Stellvertreter  und  die  Mitglieder  des 
Kreisausschusses  durch  geheime  Zettelwahl  ge¬ 
wählt.  Die  Tagesordnung  wird  demnächst  bekannt- 
gegeben 

Gesucht  wird  Emil  Swillus.  geboren  17.  1  1914  in 
Parwlschken.  gedient  von  1935  bis  1937  bei  der  1. 
Schwadron  Reiterregiment  1.  In  Insterburg  Die 
Eltern  wohnten  ln  Rutenfelde.  Nach  dem  Tod  des 
Vaters  verzog  seine  Mutter  mit  dem  Schwiegersohn 
Paul  Prochnow  nach  einem  bisher  unbekannten  Ort 
des  Kirchsp’els  Kreuzlngen  oder  des  nahen  Kreises 
Insterburg  Wer  von  den  Verwandten  oder  Bekann¬ 
ten  kann  Aufenthalt  von  Emil  Swillus.  seiner  Mut¬ 
ter  oder  Paul  Prochnow  ongeben? 

Klaus.  Kreisvertreter 

(24b)  Husum.  Woldsenstraße  34 


Treifen  der  Königsberger 

am  Sonntag,  dem  1.  Juni 
in  Hamburg,  Ernst-Merck-Ilalle 


Vertreibung  tätig.  Er  war  bei  der  Kaufmannschaft 
Insterburg  sehr  beliebt  wegen  seiner  steten  Hilfs¬ 
bereitschaft  Wir  gratulieren  ihm  herzlich  und  wün¬ 
schen  Ihm  alles  Gute  für  sein  weiteres  Wohlergehen. 
Dr.  Lenkeit  ist  in  der  Sowjetzone  als  Rechtsanwalt 
tätig:  er  verbringt  seinen  Ehrentag  im  Kreise  seiner 
beiden  verheirateten  Kinder  und  von  vier  Enkel¬ 
kindern. 

Fritz  Padeffke.  Geschäftsführer 
Suchanzeige 

Der  Filmvorführer  aus  Insterburg  (Florallchtsplelc). 
der  mit  mir  Uber  Insterburger  Filme  beim  Treffen 
ln  Frankfurt  (Main)  im  Jahre  1956  verhandelte,  wird 
um  Angabe  seiner  Adresse  gebeten. 

Fritz  Padeffke 

Geschäftsführer  der  Zentralstelle  der  heimat- 
treuen  Insterburger.  Oldenburg,  Kanalstr.  6a 

Sensburq 


Schlollberg-Pfllkallen 

Am  Tage  vor  dem  Haupttreffen  In  Winsen.  Schüt- 
zenhaus.  findet  am  7  Juni  um  13  Uhr  Im  Haus  der 
Jugend  eine  Kreistagssitzung  statt  zu  der  alle 
Kreisausschuß,  und  Kreistagsmitglieder  eingeladen 
werden  D'e  Tagesordnung  wird  In  der  Sitzung  be- 
kanntRegehen  Eine  persönliche  schriftliche  Einla¬ 
dung  ergeht  nicht  Die  Kahrtkosten  werden  zur 
raifte  erstattet  Gemeinsame  Unterkunft  und 
Abendbrot  werden  kostenlos  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt  Anmeldung  bis  17  Mal  bei  der  Geschäfts¬ 
stelle  Winsen  Landsmann  Albert  Fernltz.  Rlede- 
bachweg.  Ich  bitte  anzugeben,  ob  kostenlose  Gemeln- 
schaftsunterkun'l  oder  Hotelquartier  auf  eigene 
Rechnung  gewünscht  wird,  ferner  die  voraussicht¬ 
lichen  Gesamtfahrtkosten  Termin  bitte  einzuhalten. 

Dr.  Wallat.  Kreisvertreter 

Gumbinnen 

IliMipttrcffen  ln  Bielefeld 

Das  Haupttreffen  findet  in  diesem  Jahr  am  14.  und 
15  Juni  in  Bielefeld  statt.  Das  genaue  Programm 
wird  demnächst  bekanntgegeben  werden. 

Sitzung  des  Kreistages  der  Kreisgemeinschaft 
Gumbinnen  am  Sonnabend.  14.  Juni.  18  Uhr.  im  Haus 
des  Handwerks,  Bielefeld.  Papenmarkt 

Tagesordnung  für  die  Kreistagsitzung:  1.  Eröff¬ 
nung  durch  den  Kreisfiltcsten.  Landrat  a  D.  Walther, 
2  Entgegennahme  des  Jahresberichts  und  der  Jah¬ 
resrechnung.  3.  Erteilung  der  Entlastung  an  Vor¬ 
stand  und  Kreisausschuß  4.  Satzungsänderung:  Er¬ 
höhung  der  In  6  4.  Nr.  3  der  Satzung  bisher  vorge¬ 
sehenen  Zahl  von  fünf  Beiräten  auf  neun.  5.  Wahlen 
zum  Vorstand  und  Beirat  (unter  Berücksichtigung 
der  evtl,  zu  4)  angenommenen  Satzungsänderung  und 
vorbehaltlich  der  soäteren  Zustimmung  dev  Sat¬ 
zungsänderung  durch  das  Register-Gericht.  6.  Ver¬ 
schiedenes 

Anträge  hierzu  bitte  Ich  mir  schriftlich  bis  zum 
1  Juni  einzureichen. 

Hans  Kuntze.  Kreisvertreter 
iiamburg-BUlstedt,  Schiffbeker  Weg  168 


Ich  bitte  nochmals  alle  Landsleute,  sich  für  unser 
Kreistreffen  in  Hamburg  am  ll.  Mal  im  Winterhuder 
Fährhaus  bei  Oberpostineister  Pohl,  Tritton,  Post¬ 
amt.  anzumclden. 

Das  Winterhuder  Fährhaus  Ist  zu  erreichen  vom 
Hauptbahnhof  mit  der  U-Bahn  bis  Hudtwalkcr 
Straße  oder  mit  der  Straßenbahnlinie  18. 

Albert  v.  Ketelhodt,  Krelsvertretcr 
Ratzeburg  Klrschen-Allee  ll 

Rößel 

Oberschule  Blschnfsbure 

Dem  vielfach  geäußerten  Wunsche  nachkommend. 
rUsten  wir  zum  Treffen  In  Hannover,  das  in  Folge  17 
des  Ostpreußenblattes  bereits  angekUndlgt  worden 
Ist.  An  alle  ehemaligen  Schüler  ergeht  nochmals  die 
herzliche  Bitte  zur  möglichst  zahlreichen  Beteiligung, 
um  auch  hier  In  Hannover  ein  Treuebekenntnis  zu 
unserer  Schule  und  zur  ostpreußlschcn  Heimat  ab¬ 
zulegen.  Das  Programm  sieht  vor:  Sonnabend, 
17.  Mat.  16  Uhr.  Treffpunkt  der  bereits  eingetroffe¬ 
nen  Ehemaligen  mit  Ihren  Angehörigen  Im  Tier¬ 
garten-Restaurant  (Gilde-Zimmer).  Sonntag,  18.  Mal, 
vormittags  Gelegenheit  zum  Kirchgang;  14  Uhr  Er¬ 
öffnung  des  Treffens  und  Begrüßung.  Ehrung  der 
gefallenen  und  vermißten  I-ehrcr  und  Schüler  (hier¬ 
zu  sind  die  Angehörigen  eingeladen),  mit  anschlie¬ 
ßender  Ansprache  durch  Studienrat  Schmidt,  Bil¬ 
dung  der  Gemeinschaft  der  „Ehemaligen“,  Gespräch 
Uber  Bischofsburg  und  die  alte  Schule  (Josef  Tosch- 
ka.  der  bis  1957  ln  Bischofsburg  lebte).  Verschiedenes, 


Fotos  aus  dem  Ermland 

Wir  suchen  Fotos  aus  dem  Ermland,  welche 
die  Landschaft,  die  Dörfer  und  Gehöfte  und  das 
ländliche  Leben  zeigen;  sie  werden  bei  einer 
Veröffentlichung  honoriert.  Einsendungen  bitte 
zu  richten  an  die  Schriftleilung  des  Ostpreußen¬ 
blattes,  Hamburg  13,  Parkallee  86. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  9  /  Folge  18 


gemütliches  Beisammensein  Alle  Angehörigen  der 
„Ehemaligen"  sind  freundllchst  cingeladen. 

Das  Tiergarten-Restaurant  Hannover-Klrchrode. 
Tlcrgartenstr.  117,  ist  zu  erreichen  mit  der  Straßen¬ 
bahnlinie  5  ab  Haltestelle  Kröpcke  (zwei  Minuten 
vom  Bahnhof).  Richtung  Ktrchrode  bis  Haltestelle 
Tiergarten.  Auf  frohes  Wiedersehen! 

Ingrid  Merkel,  geb.  Augstin 
Hamburg  13,  Hochallee  84 

Es  werden  gesucht:  Frau  Maria  Berger,  geb.  Hlpp- 
ler.  geb.  10.  8.  1890  ln  Krokau,  am  24.  1.  1945  zuletzt 
gesehen  In  Königsberg  Pr.:  Bruno  Berger,  geb.  23.  8. 
1916  In  Krokau,  Unteroffizier  In  einem  Inf.-Rcg.  ln 
Allensteln.  Nach  der  Kapitulation  1945  noch  ln  Kur¬ 
land  gewesen:  Anselm  Seth  aus  Prossltten,  Thurau 
aus  Krokau.  und  Georg  Schenk  aus  Blumenau,  die 
früher  Im  Geschäft  Josef  Wölkt  ln  Seeburg  tätig 
waren:  Käthe  Komorowskl,  von  1939  bis  1945  in 
Bischofsburg:  Berta  Broullng  aus  Rößel,  Freie  Str.  7: 
Jaschinski,  Pohl,  Freitag  und  Höhn,  oder  Ange¬ 
hörige.  aus  Robaben. 

Franz  Stromberg,  Kreisvertreter 
Hamburg  19,  ArmbruststraOe  27 

Treuburg 

Krelsbürodlrektar  Otto  Beyerlein  t 

Wieder  hat  der  Tod  einen  unserer  Besten  aus 
unserer  Mitte  gerissen.  Unser  lieber  Landsmann. 
Kreisbürodirektor  Otto  Beyerlein,  ist  nach  längerer 
schwerer  Krankheit  am  20.  April  1958  von  uns  ge¬ 
gangen. 

Er  wurde  am  3.  Mal  1892  geboren.  Im  Ersten  Welt¬ 
krieg  stand  er  als  Artillerieoffizier  lm  Westen  an 
der  Front.  Nach  Kriegsende  begann  er  die  Beamten- 
laufbahn  bei  der  Regierung  Gumbinnen  und  kam 
kurz  darauf  zum  Landratsamt  Treuburg.  Nach  dem 
Ausscheiden  de«  Krelsbürodlrektors  Beglns  wurde 
er  dessen  Nachfolger.  In  seiner  Lebenshaltung  und 
Amtsführung  war  der  Verstorbene  der  preußische 
Verwaltungsbeamte  bester  Tradition,  Aufrecht,  be¬ 
fähigt,  mit  großem  Wissen  ausgestattet,  war  er  über 
25  Jahre  als  leitender  Beamter  bei  der  Helmatkreis¬ 
verwaltung  tätig.  Allen  bot  er  ein  Vorbild.  Bereits 
krank,  stellte  er  sein  Können  und  seine  Kraft  nach 
der  Vertreibung  noch  Jahrelang  der  Krelsverwaltung 
Niebüll  (Schleswig)  zur  Verfügung.  Sein  Leben  war 
Pflichterfüllung,  sein  oberstes  Ziel,  helfen  zu  kön¬ 
nen.  Allen,  die  Ihn  kannten,  wird  er  unvergessen 
bleiben.  Insbesondere  aber  allen  Beamten.  Angestell¬ 
ten  und  Arbeitern  der  Helmatkreisverwaltung,  de¬ 
nen  er  ein  gerechter  Vorgesetzter  und  ein  Freund 
war. 

E.  R 

Neidenburg 

Die  Jugendwoche.  die  eemelnsam  mit  dem  Kreis 
Allensteln-Stadt  für  d’e  Zelt  vom  2?.  bis  28.  Juni  in 
Bochum  geplant  war.  findet  nicht  statt.  Die  Jugend¬ 
lichen.  dl*»  sieh  bereit*  antjemeldet  hatten,  werden 
noch  einzeln  benachrichtigt. 

Tm  nächsten  Jahr  sollen  d«e  Möglichkeiten  für  eine 
Jugendwochc  erneut  geprüft  werden. 

Wagner.  Kreisvertreter 
Landshut  II  (Bayern),  Postfach  2 

Osterode 

Kreistreffen 

Für  die  Hcimatkrclsgemeinschaft  Osterode  sind 
zunächst  folgende  Kreistreffen  vorgesehen:  Am 
18.  Mal  ln  Berlin-Charlottenburg.  Boenkes  Fcstsäle. 
Königln-Etlsabeth-Straße  41—45.  Beginn  14  Uhr.  Am 
1  Juni  Jnhreshaupttreffcn  ln  Hamburg-Nienstedten. 
Elbschloßbrauerei.  Zu  erreichen  mit  Schnellbus  38 
vom  Hauptbahnhof.  SaalÖffnung  9  Uhr.  Am  29.  Juni 
in  Herne.  Kolpinghaus.  Saalöffnung  9  Uhr. 

Einzelheiten  über  diese  Veranstaltungen  und  wei¬ 
tere  Kreistreffen  im  niedorsächslschen  Raum  wer¬ 
den  an  dieser  Stelle  zeltgerecht  bekanntgegeben. 
Um  Weiterverbreitung  und  zahlreiches  Erscheinen 
wird  gebeten. 

v.  Negenborn-Klonau.  Kreisvertreter 
Lübeck.  Alfstraße  35 


Pr.-Holland 

In  unserem  Glückwunsch  zum  so.  Geburtstag  von 
Landsmann  Hugo  Penner  aus  Marlenhof  bei  Rapen¬ 
dorf  ist  leider  in  der  Anschrift  ein  Fehler  unter¬ 
laufen.  Landsmann  Penner  hat  uns  gebeten,  den 
Landsleuten  aus  dem  Kreis  mitzuteilen,  daß  er  nicht 
In  Münster,  sondern  ln  München  wohnt.  Die  An¬ 
schrift  lautet  Hugo  Penner,  München  42,  Hönestr.  47. 

Arthur  Schumacher,  Kreisvcrlreter 
Kummcrfcid  bei  Pinneberg. 

Mohrungen 

Kreistreffen 

Am  18.  Mal  findet  ln  der  Patenstadt  Gießen  das 
erste  diesjährige  Kreistreffen  statt.  Das  Lokal  Saai- 
bau  Lieblgstraße  ist  vom  Bahnhof  aus  ln  etwa  zehn 
Minuten  zu  erreichen.  Die  Feierstunde  beginnt  um 
II  Uhr.  Im  Mittelpunkt  der  Veranstaltung  steht  ein 
Lichtbildervortrag  über  Ostpreußen  von  Hubert 
Koch,  der  mit  seinen  Bildern  und  seinen  packen¬ 
den  Ausführungen  seinen  Vortrag  zu  einem  Erleb¬ 
nis  werden  läßt.  Da  auch  mit  größerem  Besuch  Ein¬ 
heimischer  zu  rechnen  ist.  bitte  ich  um  zahlreichen 
Besuch.  Wir  wollen  den  Gicßenern  zeigen,  daß  wir 
ln  alter  Einmütigkeit  zu  unserem  Heimatkrtis  ste¬ 
hen.  Gäste,  vor  allem  unsere  ostpreußische  Jugend, 
sind  herzlich  willkommen. 

Reinhold  Kaufmann.  Kreisvertreter 
Maldcuten 

Jetzt  Lübeck.  Fahlenkampsweg  9 

Gesucht  werden  aus  Mohrungen:  Familie 
Strauß,  früher  Brauhausstraße  2  (Haus  Friseur  Wle- 
chert);  Bruno  Kühling.  Elektromeister;  Anna  Tel- 
chert.  geb.  Krebs,  zuletzt  Lager  Osthofen;  aus 
L  1  e  b  w  a  1  d  e  :  Zur  Rentenbestätigung  für  Max 
Orlowskl,  geb.  1890.  werden  Zeugen  gesucht;  aus 
Saatfeld  :  Müllermeistcr  Fritz  Berg  (bei  Fa. 
Goldstein,  dann  in  der  Nähe  von  Saalfeld  eine  kleine 
Mühle  gepachtet):  aus  Auer:  Jürgen-Horst  Fischer, 
geb.  27  .  9.  1944.  wird  von  seinem  Vater  Franz  Fischer 
gesucht.  —  Wilhelm  Poerschke.  Wohnort  im  Kreis 
Mohrungen  unbekannt,  soll  etwa  19°0  mit  Sohn  Paul 
und  Tochter  Ida  von  Tannenberg.  Kreis  Osterode,  ln 
den  Kreis  Mohrungen  verzogen  sein.  Diesbezügliche 
Meldungen  an  den  Karteisachbearbeiter  C.  Berg. 
Leer.  Königsberger  Straße  11 

Heiligenbeil 

Kretstrcffen  ln  diesem  Jahre 

Die  Krelsgemclnschaft  Helllgcnbei!  wird  in  diesem 
Jahre  die  folgenden  Helmatkrclstreffcn  veranstal¬ 
ten:  Am  8.  Juni  gemeinsam  mit  den  anderen  Natan- 
ger  Kreisen  in  Stuttgart:  am  3.  August  das  Haupt- 
krclstreffen  im  Patenkreis,  in  Burgdorf  bet  Hanno¬ 
ver.  am  31.  August  gemeinsames  Treffen  mit  dem 
Nachbarkreis  Pr.-Eylau  ln  Schwerte. 

Für  das  Treffen  in  Stuttgart  bitte  Ich  den  Zeit¬ 
plan  aus  der  Veröffentlichung  des  Kreisvertreters 
von  Königsberg-Land  zu  entnehmen.  Für  die  Tref¬ 
fen  in  Burgdorf  und  Schwerte  wird  der  Zeitplan 
rechtzeitig  bekanntgegeben  werden. 

K  A.  Knorr,  Kreisvertreter 
Bad  Schwartau,  Altrensefeld  42 

Königsberg-Stadl 

Sackhelmer  Mittelschule 
Rektor  L  ft.  Willy  Zell  80  Jahre  alt 

Am  6.  Mai  wird  der  von  seinen  Schülern  hoch¬ 
verehrte  ehemalige  Rektor  der  Sackhelmer  Mittel¬ 
schule.  Willy  Zetl.  achtzig  Jahre  alt  weiden.  In  »ei¬ 
ner  Kindheit  und  in  den  Schuljahren  durchstreifte 
er  die  Rominter  Heide,  ln  der  sein  Geburtsort  Szitt- 
kehmen  (Wehrkirchen)  liegt.  Nach  dem  Besuch  der 
Präparandcnanstalt  und  des  Seminars  in  Ragnit  war 
er  tm  Kreise  Angerburg  als  Volksschullehier  tätig. 
1902  kam  er  nach  Königsberg.  Er  bestand  die  Prüfun¬ 
gen  als  Mittelschullehrer  und  die  Rektorprüfung. 
Von  1911  bis  1929  wirkte  er  an  der  Haberberger  Mit¬ 
telschule.  Diese  Lehrtätigkeit  wurde  durch  den  von 
Ihm  geleisteten  Kriegsdienst  von  1914  bis  1918  unter¬ 
brochen.  In  Kursen  an  der  Kunstakademie  bildete 


er  steh  als  Zeichenlehrer  aus.  ln  städtischen  Kursen 
eignete  er  sich  die  Kenntnisse  eines  Jugendpflegers 
für  Sport  und  Schülerwerkstätten  an. 

1929  wurde  der  bewährte  Pädagoge  zum  Rektor  der 
Sackhelmer  Mittelschule  für  Knaben  und  Mädchen 
bestellt.  Er  wurde  auch  Mitglied  des  Schul ausschus- 
ses  für  Mittelschulen.  Jetzt  trat  die  Sackhcimer  Mit¬ 
telschule  besonders  an  die  Öffentlichkeit.  Viele  aka¬ 
demische  Mittelschulanwärter  erhielten  vor  dem 
Zweiten  Weltkrieg  hier  Ihre  pädagogische  Ausbil¬ 
dung.  Audi  Prüfungen  für  Prlvat-Muslklehrerinnen 
fanden  statt.  Musik  und  Gartenbau  wurden  ver¬ 
ständnisvoll  gepflegt.  Ein  Schulorchester  wurde  ge¬ 
gründet.  Eng  verbunden  mit  der  Schule  blieb  die 
Vereinigung  ehemaliger  Sackhcimer  Mittelschüler. 

Im  Zweiten  Weltkriege  wurde  das  Schulgebäude 
Lazarett.  Oft  erfreute  Rektor  Zell  mit  einem  kleinen 
Orchester  Verwundet«..  Nach  der  Vertreibung  kam 
Willy  Zeil  nach  Sauensiek.  Kreis  Stade  (Elbe).  Zu 
Pfingsten  1957  besuchte  ihn  die  Vereinigung  der  ehe¬ 
maligen  Sackheimer  Mittelschüler,  die  Jetzt  Ihren 
Sitz  in  Düsseldorf  hat.  Siebzig  ehemalige  Schüler 
und  Schülerinnen  sowie  eine  Reihe  von  Mitgliedern 
seines  ehemaligen  Lehrerkollegiums  begingen  mit 
ihm  ein  frohes  doch  zugleich  auch  schmerzliches 
Wiedersehen. 

Dem  Jubilar  gebührt  Dank  für  alles,  was  er  als 
Lehrer  und  Erzieher  für  die  Jugend  getan  hat. 

K.  Gr 

Georg  Hrenke  dankt 

Auf  die  Notiz  zum  85.  Geburtstag  von  Georg 
Brenke,  die  wir  in  unserer  Folge  11  vom  15.  März 
an  dieser  Stelle  veröffentlicht  haben,  hat  Landsmann 
Brenke  Zuschriften  von  ostpreußischen  Sportlern 
und  vielen  anderen  Bekannten  bekommen.  Da  cs 
Ihm  wegen  eines  Unfalles  nicht  möglich  ist.  diese 
Briefe  im  Augenblick  persönlich  zu  beantworten, 
hat  er  die  Schriftlcitung  des  Ostpreußenblattes  ge¬ 
beten.  allen  Gratulanten  auf  diesem  Wege  herzlich 
zu  danken.  Landsmann  Brenke  wird  später,  wenn 
seine  Gesundheit  wieder  hcrgcstellt  sein  wird,  diese 
Post  noch  persönlich  beantworten. 

Fischhausen 

Fahrtverblndungen  zur  Elbschloßbrauerei 

Auf  verschiedene  Anfragen  nach  der  besten  Ver¬ 
bindung  zu  unserem  ersten  Kreistreffen  dieses  Jah¬ 
res  ln  Hamburg-Nienstedten  am  Sonntag,  dem  4. 
Mai  -  Lokal  Elbschloßbrauerei  — .  wird  mitgeteilt. 
daß  die  günstigste  Verbindung  vom  Bahnhof  Al¬ 
tona  —  Richtung  Wedel,  mit  der  S-Bahn  besteht. 
Ausstetgestatlon  ist  Flottbek,  die  dritte  Station  nach 
Altona.  Von  dort  ist  ln  gerader  Straße  lm  Fußweg 
von  etwa  zwölf  Minuten  das  Trefflokal  an  der  Elbe 
zu  erreichen.  Vom  Rathausmarkt  können  Hambur¬ 
ger  auch  mit  Schnellbussen  —  Nr.  36  —  bis  kurz  hin¬ 
ter  dem  Lokal  fahren.  Das  Lokal  Ist  ab  9  Uhr  ge¬ 
öffnet.  Es  bietet  eine  herrliche  Aussicht  auf  die 
Eibe  mit  ihren  Schiffs-  und  Werftbetrieben.  Wir 
bitten  um  rege  Teilnahme,  um  mit  allen  ein  fröh¬ 
liches  Wiedersehen  feiern  zu  können. 

Heinrich  Lukas.  Kreisvertreter 
Gr.-Quem  bei  Flensburg 

Pr.-Eylau 

Das  Treffen  der  Natangcr  Kreise  am  8.  Juni  findet 
in  Stuttgart-Feuerbach.  Gaststätte  Freizeltheim, 
statt.  Die  ab  9  Uhr  geöffnete  Gaststätte  ist  vom 
Hauptbahnhof  mit  den  Straßenbahnen  6  und  13  in 
25  Minuten  zu  erreichen.  Ich  hoffe,  recht  zahlreiche 
K re lsei ngesessene  bei  dieser  Gelegenheit  wiederzu¬ 
sehen.  Gemeinsam  mit  dem  Kreis  Heillgcnbeil  findet 
ain  31.  August  ln  Schwerte  Ruhr  ein  Treffen  statt. 

v.  Elern-Bandels.  Kreisvertreter 

Rastenburq 

Haupt  kreist  reffen  In  Wesel  am  20.  Juli 

Das  diesjährige  Hauptkrclstrcffen  ln  unserer  Pa¬ 
tenstadt  Wesel  ist  endgültig  auf  Sonntag,  den  20. 
Juli  festgelegt.  Die  Veranstaltung  findet,  wie  lm 
vergangenen  Jahr,  ln  der  großen  Niederrheinhalle, 
unmittelbar  am  Bahnhof,  statt.  Die  Geschäftsfüh- 


runif  der  Patenschaft  Rastenburg  In  Wesel.  Kreis- 
haus  hat  rot*  den  Vorarbeiten  bereits  begonnen. 
An  diesem  Treffen  soll  auch  eine  Feier  aus  Anlaß 
der  fünfzigsten  Wiederkehr  des  Gründungstages  de« 
Rastenburger  Sportvereins  stattftnden.  Näheres  wird 
Im  OstDreußenblatt  bekanntgegeben  werden.  Ferner 
Hoffen  str  auf  vielseitigen  Wunsch  In  Wesel  der 
Rastenburger  Elshoekey-Club.  die  Kameraden  der 
Rastenburger  SchUtzengllde.  die  ehemaligen  Her¬ 
zog- AI  brecht- Sch  liier  und  die  früheren  Angehörigen 
der  Garnison  Rastenburg.  Falls  noch  weitere  Zu- 
sammenkünfte  gewünscht  werden,  bitte  Ich  diese 
der  Geschäftsstelle  in  Wesel  baldmöglichst  mitzu- 

^Landsleute.  welche  wegen  des  weiten  Anrclscwegj 
Quartier  benötigen,  bitte  ich  Anmeldungen  bis  spä¬ 
testens  1  Juli  ebenfalls  an  die  Geschäftsstelle  ein¬ 
zusenden.  Hierbei  sind  Name.  Vorname,  genaue 
AnsrhrUt  sowie  für  welche  Nächte  und  ob  Hotel- 
bzw  Privatquartier  gewünscht  werden,  anzugeben. 
Privatnuartlere  stehen  Jedoch  nur  in  beschränkter 
Zahl  für  Landsleute  mit  weiter  Anfahrt  zur  Ver¬ 
fügung  Ich  bitte  den  Anmeldeterinln  unbedingt 
einzuhalten,  da  es  beim  besten  Willen  nltht  mög¬ 
lich  Ist.  noch  am  Tage  des  Eintreffens  in  Wesel 
Quartiere  zu  beschaffen. 

Liebe  Rastenburgerl  Damit  auch  das  diesjährige 
Treffen  wieder  ein  voller  Erfolg  wird,  bitte  ich  schon 
letzt  ln  Ihrem  Verwandten-  und  Bekanntenkreis 
auf  das  Treffen  aufmerksam  zu  machen.  Unsere 
gastlichen  Paten  des  Kreises  und  der  Stadt  werden 
sich  alle  Mühe  geben,  uns  würdig  zu  empfangen. 
Es  gehen  bei  der  Geschäftsstelle  schon  laufend  An¬ 
fragen  ein,  so  daß  auch  ln  diesem  Jahr  mit  einer 
großen  Beteiligung  zu  rechnen  Ist. 

Die  veranstaltungsfolge  sowie  die  Platzeinteilung, 
welche  so  wie  Im  vergangenen  Jahr  sein  wird, 
werden  rechtzeitig  lm  Ostpreußenblatt  bekanntge- 
geben  werden. 

* 

Zur  Vervollständigung  der  Scelenlisten  bitte  Ich 
die  Landsleute  aus  Prömbock.  Kreis  Rastenburg, 
ihre  Jetzige  Anschrift  der  Geschäftsstelle  tn  Wesel 
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Pädagogische  Akademie  Elbing 

In  der  Zelt  vom  8.  bis  10.  April  trafen  sich  ln  Mar¬ 
burg  ehemalige  Professoren  und  Studenten  der  Päd¬ 
agogischen  Akademie  Elbing.  Kommilitonen  der 
Studlcnjahrgilnge  1928  bis  1945  waren  aus  allen  Tel¬ 
len  der  Bundesrepublik  gekommen,  um  mit  Ihren 
Professoren,  darunter  Prof.  Schwanbeck.  Dr.  Stuhl- 
fath.  Dr.  Schwarz,  Dr.  Morgenstern  und  Musikdirek¬ 
tor  Gesslnger  ein  Wiedersehen  zu  feiern.  Prof. 
Schwanbeck,  seit  1937  Direktor  der  Hochschule,  be¬ 
ging  lm  Kreise  seiner  ehemaligen  Kollegen  und  Stu¬ 
denten  seinen  79.  Geburtstag.  Das  nächste  Treffen 
soll  Ostern  i960  in  Lüneburg  stattfinden.  Alle  ehe¬ 
maligen  Elblngcr  Studierenden  werden  gebeten,  sich 
mit  Heinrich  Ressmeyer,  Holtorf  Uber  Nienburg  (We¬ 
ser)  tn  Verbindung  zu  setzen. 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Auguste  Ostrowski, 
geb.  Wllcopolskl,  von  1918  bis  1920  bet  Gutsbesitzer 
Karl  Mehl  ln  Barannen.  Kreis  Treuburg,  als  land¬ 
wirtschaftliche  Gehilfin  tätig  war?  Insbesondere  wer¬ 
den  Maria  Brozlo,  geb.  Laktes,  aus  Barannen,  und 
Marie  Karkossa,  geb.  Gornello,  aus  Jürgen,  gesucht 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Dora  S  a  1  f  e  1  d  am  31.  7. 
1938  ln  Königsberg  geboren  Ist?  Wer  kann  über  den 
Verbleib  der  Mutter,  Elsa  Salfeld,  die  vermutlich 
1921  ln  Königsberg  geboren  Ist  und  bis  1943  dort  ge¬ 
wohnt  hat.  zweckdienliche  Angaben  machen? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallee  86. 


Kostenlos  naturreinen  Bienen' 

fordern  Sie  zum  Probieren  ■■  M  I  fl 

nach  Ihrer  Wahl  ■  ■  S  ■  ®  Sä 

Salbei-,  Akazien-,  Linden-  oder  Wald-Honig.  5  Pfund  Salbei- 
Honig  12,75  DM.  Llnden-Honig  5  Pfund  15,25  DM  frei  Haus, 
Nachnahme.  Schreiben  Sie  direkt  an  Johann  Ingmann,  Köln- 
Osthelm  9,  Haus  Bioborn. 


Mit  ESSIG-ESSENZ 

stets  frischer  Essig  Im  Haus. 


Gesunde  Salate 
und  Speise-Essig 
aus  ESSIG-ESSENZ 
gehören  zusam¬ 
men.  Das  ist 
praktisch, 
preiswert 
und  bekömmlich. 


mit  der  neuen  OSMOSE-Entfettungs-Creme  feine  Wellerentwicklung 
der  bewährten  Tomall-E-Creme)  Gewichtsabnahmen  von  I  bla  5  Pfd. 
wöchentlich  sind  erreicht  worden  was  die  eingehenden  Anerken¬ 
nungsschreiben  immer  wieder  bestätigen. 

Vorteile  der  OSMOSE-E-Creme  sind: 

1.  äußerlich,  örtlich  anwendbar 

2.  dadurch  keine  Belastung  Innerer  Organe. 

3.  keinen  verpanschten  Magen  mit  Sodbrennen 

4.  kein  Altwerden  des  Gesichts 

5.  keine  Diät  erforderlich. 

6  wirkt  bei  Abnahme  der  Fettpolster  gleichzeitig  hautstraffend. 

7  völlige  Unschädlichkeit  erwiesen  fragen  Sie  Ihren  Arzt 
Zögern  Sie  nicht  mit  einer  Bestellung  —  aurh  Sie  werden  begeistert 
«ein! 

Probcpackung  3.40  2ät  Kurpackung  8.30  M  Doppelpackung  il.lf>  M 
mit  Gebrauchsanweisung  frei  Hau«  bei  Nachnahme  80  Pf  mehr. 
Entfettungs-Badesalz;  Kurpackung  6.50  21»  für  5  Wochen  zur  Vermin¬ 
derung  des  gesamten  Gewichts. 

Kosmetik  Günther  Sokolowski,  Abt  38  D  (17  b)  Konstanz 


Gucfianseigon 


Gesucht  wird  Richard  Folit.  geb  | 
25  .  4.  1892.  Helmatanschr.:  Willen-! 
berg,  Kreis  Orteisburg.  Zuletzt 
ln  der  Lungcnheilanstalt  Anna-i 
berg.  Wormditt.  Ostpr.  Letzte1 
Nachr.  vom  9.  I  1945.  Wer  könnte 
über  sein  Schicksal  Auskunft  ge-1 
*  - -  Elisabeth  Foht.j 


Sudie  meinen  Bruder  Kurt  Fritz 
Ilctzlaff,  geb.  7.  2.  1916  ln  Falken¬ 
burg.  Kreis  Bromberg.  Westpr., 
vermißt  seit  dem  Januar  1945, 
I  früherer  Wohnsitz:  Lenzhagen, 
Kreis  Bromberg.  Westpr.  Nachr. 
erb.  Irene  Ball,  geb.  Retzlaff. 
Etelsen  15.  Kreis  Verden  (Ailer). 


ben?  Nachr.  erb 
Wuppertal-Barmen.  Färberstr.  22 


Wer  kann  Auskunft  geben  über  den 
Verbleib  von  Erna  Wassel,  geb  ?. 
zul.  wohah.  Königsberg  Pr.  An- 
gebl.  lm  Jahre  1946  verstorben? 
Diese  Nachr.  teilte  uns  auf  Grund 
einer  früheren  Suchanzeige  eine, 
1954  aus 


SPEYER  &  GRUND  GMBH  FRANKFURT/M 


Hand  wcb-Tep piche 

Bettumrand..  Läuf.,  Brück,  usw.  in 
all.  Größ..  besond.  solide  u.  dick 
gewob.  Ob  reine  Wolle.  Kunstwolle, 
in  mod.  Färb.  od.  Ihr  eigen.  Mater. | 
(abgetr.  Kleid.,  Wäsche  usw.)  ver- 
wend.  werd.  soll,  immer  werd.  Sie 
prelsw.  u.  gut  bedient.  Blsh.  über 
GftOO  Auftr.  nusgef.  Muster  u.  Prosp 
kostenl.  Tellz.  mögl.  Handweberel 
Roslies  Huse-Krack.  Reit  i.  Winkl 
(Oberbay),  früh.  Ostpr.,  Postfach  41. 


(Suche  meinen  Mann  Karl  Rosinski. j 
I  ßeb.  6.  12.  1881  ln  Kalkofcn.  Kreis 
Lyck,  Bauer  aus  Willkassen  Ab¬ 
bau.  verschleppt  am  11.  März  1945 
auf  der  Flucht  in  Brödloncn.  Kr. 
Sensburg.  Soll  1946  noch  ln  Kö¬ 
nigsberg  gelebt  haben.  Nachr. 
erb.  Frau  Roslnski,  Niedcr-Saul- 
helm  (Rheinhessen).  Jahnstraße  5. 
Unkosten  werden  erstattet. 


Könlgsbergerln  am  18.  3. 

Stuttgart  mit.  Jedoch  leider  ohne 
Namens-  und  Wohnanschrift,  so 
daß  eine  Rückfrage  unsererseits 
nicht  möglich  war.  Audi  dieser 
Dame  wären  wir  für  erneute1 
Meldung  dankbar.  Reinhold  Lud¬ 
wig.  (13b)  München  54.  Kristall-; 
Straße  28/1.  lks. 


Betr.  Kennzifferanzeigen 


Wir  haben  Veranlassung,  darauf  htnzuwelsen.  daß  Auskünfte 
über  Auftraggeber  von  Kennzifferanzeigen  In  keinem  Falle 
erteilt  werden.  Diesbezügliche  Anfragen  sind  zwecklos 


Gesucht  wird  Frau  Anna  Schäfer, 
geb.  Kniest,  geb.  12.  10.  1882  ln 
Liebenau.  Kreis  Pr.-Holland,  Ost¬ 
preußen.  daselbst  auch  wohnhaft 
gewesen,  seit  Januar  1945  auf  der 
verschollen.  Nachr.  erb. 


geb.  6.  9.  1917  Klackendorf,  Kreis 
Rößel.  und  Frau  Margarete  W'olff, 
geb.  Zetzsche.  geb.  21.  1.  1906  Ber- 
lin-Nlederschönhauscn.  Zuletzt  b. 
1945  wohnhaft  in  Königsberg  Pr.. 
Claaßstraße  19.  Am  7.  April  1945 
sind  sie  noch  in  der  Claaßstr.  19 
lm  Luftschutzkeller  gesehen  wor¬ 
den.  Wer  war  dort  mit  ihnen  zu¬ 
sammen?  Wer  kann  mir 


(füllfertig) 

*/t  ko  hondguschlltsun 

DM  9.30.  11.20.  12,60 
1530  und  17.— 

*1?  kQ  ungeteiltsten 

DM  3.25.  5.25.  10.25 
13.85  und  16.25 


Flucht  _  _  , 

Wilhelm  Schäfer.  Frledrlehsg« 
bei  Pinneberg.  Nelkengang  14. 


Vorfcfiiedonos 


Suche  für  meinen  14Jähr.  Jungen 
während  d.  Sommerferien  Auf¬ 
enthalt  auf  einem  Bauernhof.  Der 
Junge  kann  kl.  Mitarbeit  leisten. 
Gell.  Zuscätr.  erb.  F.  Dldszuhn. 
Bertln-Grunewald,  Hohenzollem- 
damm  137. 


Qostätigungon 


über 

Ihren  Verbleib  Auskunft  geben? 
Unk.  werden  erstattet.  Nachr.  erb. 
Frau  Rosa  Wolff.  (23)  Klenken¬ 
dorf  49.  Kr.  Bremervörde,  früher 
Maulen. 


Dringend  gesuchte  Bücher 

aus  dem  Verlag  Riesemann 
und  Lintaler.  Königsberg 

E.  Kurt  Fischer  „Masuren“ 

mit  32  Zeidinungen,  von 
Julius  Freymuth 

Katalog  uns.  Kunstverlages 

mit  sämtl.  bei  uns  ersdi. 
ostpreußisdi.  Radierungen. 
Angebote  erbittet 

Edith  Riesemann, 

Bad  Godetberq,  Sdiubeitstr.  19 


fertige  Betten 

Stepp-,  Daunen-,  Togo. docken  und 
Bettwäsche  von  de»  Fachfirma 


Wer  kann  bestätigen,  daß  mein 
verstorben.  Mann.  Gastwirt  Erwin 
Borz,  Königsberg,  II.  Rundtei!  1, 
In  den  Jahren  1915—1919  bei  der 
Fa.  Emil  Nitsch  In  Rastenburg 
gelernt  hat?  Herta  Borz.  Schwan¬ 
dorf  (Bayern).  Dieselstraße  1. 


Kr.  Königsberg,  Ostpr. 


[Gesucht  wird  Herr  Wilhelm  Prlll, 
1918  Brcnncrelverwalter  In  Wand¬ 
lacken.  Kr.  Gerdaucn,  Ostpr.  Spä¬ 
terer  Wohnort  unbekannt.  Nachr 
erb.  Leo  Wolcke  u.  Frau  Antonie, 
geb.  Kornblum,  Berlin-Zehlen¬ 
dorf.  Brettmachorstraße  12. 


Wo  finden  wir  eine  Heimat?  Älteres 
Ehepaar.  Rentner,  ktnderl.,  gläu¬ 
big.  höfl.  u.  besriielden,  bittet 
gutgesinnte  Menschen,  ihm  eine 
kl.  od.  2-Zlmmer-Wohng.  zu  ver¬ 
mieten.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  83  708 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Vw'onqen  Sw  unb.dlnqt  Anqebol. 
b.vt»  Sie  Ihren  Pedor*  onderwedio  deden. 


Wer  kann  bestätigen,  daß  mein 
Mann  Herbert  Moehrke  v.  1927  b. 
1929  bei  der  Uniongießerei  Königs¬ 
berg  Pr.  als  Maschlnensehlosser- 
Ichrling  tätig  war?  Nachr.  erb. 
Frau  Charlotte  Moehrke,  Osterode 
(Harz),  Rehbockwcg  7. 


Ich  weiß  ein  wirksames  Mittel 


gegen 

Heor- 

>-*  iVlltiCil,  Ausfall 

u«w.(  da«  »d>on  vUtun  touiund  M«ntdi*n‘ 
g«ho1l*n  Kot.  I(h  gab«  lhn«n  gama  koitan- 
tot  ganoua  Auskunft.  Apotheker  Dieffon- 
boch,  Stuttgart- Hofen,  PoiH.  12  344  16 


Suche  meine  Mutter 

Maria  SchI3qer,qeb.Voß 

geb.  «  11. 1889,  Ostpreußen,  letz¬ 
ter  Wohnort  Königsberg-Jeru¬ 
salem.  Tiefenweg  16  Nachr.  erb. 
Lina  Schulz,  geb.  21.  4.  1918, 
Heyde,  Kr.  Bartenstein,  Ostpr.. 
letzter  Wohnort  Königsberg- 
Jerusalem.  Tiefenweg  18,  Jetzt 
Ondrup  77  über  Lüdinghausen. 
Westfalen. 


Altere  Pensionärin  sucht  Leerzlm- 
mer  m.  Kochn..  ruhig,  sonnig. 
1  Treppe,  Zentralh.,  I  Vorort 
Hbg.  oder  an  der  Sec.  z.  1.  7.  1958. 
Zuschr.  erb  u.  Nr.  83  513  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


2  Freundinnen,  gebürtige  Ostpr. 
In  West-Berlin  wohnh.,  Ende  5o! 
suchen  ruhigen  Ferienaufenthalt 
auf  größerem  Gut  In  wald-  und 
seenreicher  Umgebung  für  3  bis  4 
Wochen  ab  Ende  August.  Erw 
wären  2  frdl.  Einzelzimmer  1.  ge: 
pflegt.  Haushalt.  Mögl.  neuzeltl. 
Ernährung.  Ausführl.  Prelsangeb 

8A?.85  Das  Opfpreußen- 


Klein- Anzeigen 

finden  im 

O.Atp.>ieufienM.cttt 

die  weiteste 
Verbreitung 


Vermiete  I.  Hannover  2  Bettzimmer 
an  2  led.  Herren,  mögl.  Bauhand¬ 
werker.  Meid  erb.  mit  Personal- 
ang.  E.  Bcrndt  Hannover.  Sied¬ 
lung  Silbersee  Ut/S.  a.  d.  Kugel- 
fangtrlft. 


Hamburg  13 


Erfolgswerbung 
Im  Ostpreußenblatt 


uche  Fr.  Gertrud  Prengel,  geb. 
Buchholz,  geb.  1924,  aus  Etbenau, 
Kreis  Treuburg.  Nachr.  erb.  Fr. 
Else  Schmitt,  geb.  Dzicnlan.  Walb- 
Stadt  (Baden),  Jahnstraße  6. 


Wer  hat  noch  ein  Wagenschlld  der 
Wagenhauflrtna  Bensch.  Königs¬ 
berg.  Jägerhofstraße’  Gegen  Be¬ 
zahlung  gesucht.  Angeb.  erb,  u. 
Nr.  83  516  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


'Jahrgang  9  /  Folge  18 


Das  Ostpreußenblatt 
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flec  tonflgmannftfjnftlirfjen  31c6eit  m «  . 


m BAYERN 


Vorsitzender  der  t.andesgruppe  Bayern  e.  V.:  Recht« 
anwall  Heinz  Thleler,  München.  Geschäftsstelle: 
München  23,  TrautenwnlKtraße  5  0.  Tel.  3.1  85  bO 
PosUrhedtkonln  München  21.1  Oh 


Hein«  Panka  las  aus  eigenen  Werken 

SS,p^euP,schie  D,ohter  und  Schriftsteller  Dr. 
Heinz  Po nka  lus  Im  Rahmen  einer  Veronstaltungs- 
reihe,  die  von  Gruppen  Mlttelfrankens  betreut 
wurde,  ln  mehreren  Orten  aus  eigenen  Werken 
Unsere  Leser  kennen  Heinz  Panka  von  Beiträgen 
im  Ostpreußenblntt.  Seine  Bücher.  „An  Liebe  ist 
nidit  zu  denken-,  „Ein  Windhund*  und  „Auf  der 
Brücke"  sind  Im  Georg  Westermann  Verlag  erschie¬ 
nen  und  offenbaren  sowohl  einen  guten  Blick  für 
typische  Zeltschicksale  als  auch  für  treffende  Ironie. 
Panka  versteht  es,  die  Hintergründe  der  Wirklich¬ 
keit  darzulegen  und  seinen  Gestalten  blutvolles 
Leben  zu  verleihen. 

Die  Vortragsabende  In  Mlttcl'ranken  fanden  be¬ 
sonders  bei  den  Landsleuten  ein  dankbares  Echo, 
aber  auch  die  Einheimischen,  die  ln  groOer  Zahl 
erschienen  waren,  wurden  von  den  Lesungen  stark 
beeindruckt. 


Heinz  Panka  gehört  zu  den  Schriftstellern  der 
Jüngeren  Generation.  Seine  Starke  sind  neben 
seiner  Lyrik  die  zum  Teil  humorvollen  Erzählungen, 
die  aus  Alltagsbcgebcnhettcn.  Zeitungsnotizen  oder 
Gerichtsfällen  entstanden  sind.  Alles  hat  einen  „tie¬ 
feren  Sinn"  was  Panka  schreibt,  auch  das  scheinbar 
nebensächlichste  Ereignis,  das  er  mit  starkem  Ein¬ 
fühlungsvermögen  schildert  Die  Abende  In  Nürn¬ 
berg.  Schwabach,  Günzenhausen.  Erlangen  und  Hcrs- 
bruck  erbrachten  den  Beweis  dafür,  daß  Heinz 
Panka  auch  ein  guter  Vortragender  Ist,  was  die  ört¬ 
liche  Presse  wiederholt  lobend  hervorhob.  Die 
Abende  waren  ein  Beispiel  auch  dafür,  daß  die 
kulturelle  Betreuung  der  Landsleute  durch  solche 
Abende  gestärkt  werden  kann. 


München-Ost.  Postscheckkonto  der  Gruppe: 
Frau  Hedwig  Welz,  Nr.  15«!  57,  Postscheckamt  Mün¬ 
chen. 

M  e  m  m  I  n  g  e  n  /  A  I  I  g  a  u.  In  der  Monatsver- 
»„mmlung  sprach  der  Vorsitzende  Pcntzck  Uber 
die  Kulturdenkmäler  der  ostprcußischcn  Heimat. 
Seine  Ausführungen  waren  eine  gute  Ergänzung  zu 
dem  anschließend  vorgeführten  Tonfilm  „Ostpreu¬ 
ßen,  deutsches  Ordcnsland".  Die  Filme  „Koppernikus", 
„Land  der  Stille",  ..Kurenfischer"  und  ein  Streifen 
Ober  „Schlesien,  wie  cs  war“  (Unterließen  ebenfalls 
nachhaltige  Eindrücke. 


K  1 1  x  1  n  g  e  n  /  M  a  1  n.  In  den  Sommermonaten 
werden  die  Mitgliederversammlungen  ln  die  Umge¬ 
bung  von  Kltzingen  gelegt,  um  die  Verbindung  mit 
den  außerhalb  wohnenden  Landsleuten  zu  stärken. 
FUr  den  «  Mal  ist  ein  Besuch  der  Gruppe  in  Markt- 
breit  geplant  (15  Uhr.  Löwensaal.  Omnibus  14.30  Uhr 
ab  Volksbad). 


Ochsenfurt/ Main.  Im  April  fand  die 
Jahreshauptversammlung  der  Krclsgruppc  statt. 
Landsmann  von  Sauckcn  gab  einen  Rechenschafts¬ 
bericht  Uber  das  vergangene  Jahr  Besondere  Auf¬ 
merksamkeit  wurde  der  Betreuung  der  In  den 
Lagern  lebenden  Landsleuten  gewidmet.  FUr  das 
laufende  Jahr  wurden  als  l.  Vorsitzender  Otto  v. 
Saucken,  2.  Vorsitzender  Joachim  Butschkowskt, 
Kassierer  Emil  Krause,  Schriftführer  Siegfried  Reck, 


Beisitzer  Ewald  Teschendorf  und  Otto  Schulgin  ge¬ 
wählt. 

A  m  b  e  r  g  /  O  p  f.  Im  Mal  Ist  ein  FUmvortrag  Ober 
Ostpreußen  vorgesehen.  Des  zehnjährigen  Bestehens 
der  Ostdeutschen  Landsmannschaft,  die  Ost-  und 
Wc-stpreußen.  Pommern  und  Brandenburger  ver¬ 
einigt,  wird  In  einer  würdigen  Veranstaltung  ge¬ 
dacht  werden.  —  Der  von  dem  1.  Vorsitzenden,  Dr. 
Asmus,  auf  der  Jahreshauptversammlung  in  der 
Caststätte  Kümmert  am  12.  April  erstattete  Arbeits¬ 
bericht  erwies  eine  rege  Tätigkeit  der  Gruppe.  Nach 
Darlegung  des  Kassenberichtes  durch  Ortskranken- 
kassen-Oberlnspektor  Kurt  Rehberg  (früher  Brauns¬ 
berg)  wurde  dem  bisherigen  Vorstand  Entlastung  ei- 
tellt.  Die  Neuwaltl  ergab:  1  Vorsitzender  Dr.  Asmus. 
2.  Vorsitzender  Werner  Graf  von  Keyserilngk  (Kö¬ 
nigsberg).  1.  Kassonführer  Hans  Katruss  (Ncu-Nor- 
welschen),  2  KassenfUhrer  Petersohn.  1.  Schriftfüh¬ 
rerin  Frau  Hildegard  Elwltz  (Königsberg).  2.  Schrift¬ 
führerin  Luise  Blalek.  sowie  fünf  Beisitzer. 

HESSEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen:  Konrad  Opitz. 

Gießen  linier  der  Liebiqshöhe  28 

Kassel.  Unter  dem  Leitgedanken  „Deutsche  Ost¬ 
gebiete  einst  und  Jetzt"  veranstaltete  die  Gruppe  am 
I».  April  einen  Llchtbildervortrag.  Kulturrelei  ent  G. 
Wiegand  stellte  aktuellen  Lichtbildern,  die  Charles 
Wassermann  lm  vorigen  Sommer  aufgenommen  hat. 
Farbaufnahmen  aus  der  Vorkriegszeit  gegenüber, 
die  meist  an  gleicher  Stelle  photographiert  waren. 
Auf  diese  Welse  erhielt  man  einen  erschütternden 
Eindruck  von  dem  Verfall  der  Heimat.  Zum  Aus¬ 
klang  des  Abends  wurden  vertraute  Bilder  aus  Ma¬ 
suren  gezeigt. 

Erbacb/Odenw.  Nach  längerer  Winterpause 
werden  sich  am  10.  Mal  die  lm  Kreise  Erbach  woh¬ 
nenden  Ostpreußen  in  Michelstadt  treffen.  Ab  20  Uhr 
wird  Im  Gasthaus  Dörr  unter  der  Leitung  von  In¬ 
genieur  Flötenmeyer  ein  geselliger  Abend  mit  Film¬ 
vorführungen  veranstaltet  werden. 


Landsleute, 

die  jetzt  aus  Ostpreußen  kamen 

Es  kamen  aus  dem  polnisch  verwalteten  Ostpreu¬ 
ßen  Uber  das  Lager  Friedland  bei  Göttingen  in  das 
Bundesgebiet: 

Am  20.  März  mit  dem  5«.  Aussledlcrtransport  31 
Landsleute.  Es  stammen  aus  dem  Hetmatkrels: 

Allenstetn  3.  Ebenrode  1,  Heiligenbell  2.  Johannis¬ 
burg  1.  Lötzen  3  Pr.-Eylau7.  Orteisburg«.  Osterode  1, 
Rastenburg  6,  Schioßbcrg  3. 

Am  21.  März  mit  dem  55.  Aussledlertransport  «3 
Landsleute.  Es  stammen  aus  dem  Heimatl.rcls: 

Allenstefn  11,  Angerapp  9.  Mohrungen  «.  Ortels- 
burg  2.  Osterode  10,  Scnsburg  7. 

Am  25.  März  mit  dem  57.  Aussledlertransport  5« 
Landsleute.  Es  stammen  aus  dem  Heimatkreis: 

Allenstein  «,  Lötzen  3.  Ortelsburg  «.  Osterode  12. 
Sensburg  25.  Treuburs  6. 

Am  26.  März  mit  dem  58.  Aussledlertransport  6« 
Landsleute.  Es  stammen  aus  dem  Heimatkreis: 

AUcnsteln  7,  Angerapp  2.  Braunsberg  «.  Elchnlede- 

rung  2,  Goldap  3.  Heiligenbell  2.  Königsberg  3, 
Lyck  2.  Mohruneen  3.  Neidenburg  5.  Osterode  3. 
Sensburg  17.  Tllslt-Ragnlt  I.  Treuburg  12. 

Am  27.  März  mit  dem  59.  Aussledlcrtransport  39 
Landsleute.  Es  stammen  aus  dem  Heimatkreis: 

Allenstetn  6.  Bartenstein  6.  Braunsberg  «.  Johannis¬ 
burg  8.  Ortelsburg  5.  Sensburg  9.  Treuburg  1. 

Am  28.  März  mit  dem  00.  Aussledlertransport  «0 
Landsleute.  Es  stammen  aus  dem  Heimatkreis: 

Lyck  3.  Ortelsburg  15.  Sensburg  10,  Treuburg  12. 


Wehrmachtsangehörige 
aus  Ostpreußen 

Nachrichten  liegen  vor 

Uber  nachstehend  aufgeführte  ehemalige  Wehr- 
machtsangehörtge  aus  Ostpreußen  hegen  Nachrich¬ 
ten  vor,  die  Angehörigen  werden  gesucht. 

1.  Rhode,  Vorname  unbekannt,  Stabsgefreiter. 
Angehörige:  Friedland.  Allenaucr  Vorstadt  253 

2.  Tamuszus,  Helmut,  geb.  22  .  6.  1905.  Heimat¬ 
anschrift:  Königsberg,  evtl,  auch  Geburtsort 

3.  Taniki.  Gerhard,  geb.  12.  6.  1922  ln  Altstadt, 
Kreis  Osterode,  Gefreiter.  1.  Kompanie  Infanterie- 
Regiment  5«9.  Mutter:  Ida  Tanski,  Döhlau.  Kreis 
Osterode 

«  Taube.  Walter,  geb.  8.  1.  1927  ln  Stockhausen, 
Kreis  Rößel,  Grenadier,  12.  Kompanie  Jäger-Regi¬ 
ment  83 

5.  T  h  I  e  I  e  n  oder  Thiele.  Josef,  etwa  21 
Jahre  alt,  wahrscheinlich  In  Ostpreußen 

8.  Treiber,  Vorname  unbekannt,  geboren  In 
Ostpreußen,  Unteroffizier,  1.  Kompanie  Flakabtei¬ 
lung  1/5«,  Feldpostnummer  L  61239 

7.  Tschernack,  Paul,  geb.  26.  6.  1920  in  Gr. 
Röskelm,  Grenadier,  früher  wohnhaft  ln  Neu-Me- 
chelwItz/Rastenburg 

8.  B  e  r  ka  u  ,  Horst,  geb.  29.  8.  1928  ln  Kleln- 
Parlösen.  Vater:  Emil  Berkau,  Kleln-Parlösen  bei 
Bischofsburg 

9  S  a  b  r  o  w  s  k  1 ,  ohne  weitere  Personalanga¬ 
ben.  Soldat,  aus  Königsberg.  Beruf:  Metzger 

10.  S  e  e  g  e  r  ,  Ernst,  geb.  25.  2  1921  ln  Bargehlen, 
Kr.  Schloßberg.  Angehörige:  Recklinghausen.  Dort¬ 
munder  Straße  126 

11.  Drogan  oder  Trojan,  geb.  etwa  1900/05, 
aus  Korschen,  Kreis  Rastenburg 

12.  H  a  a  c  k  .  Georg,  geb.  7.  9.  1919  In  Essen,  Ge¬ 
freiter,  «  Kompanie  Grenadier-Regiment  108.  An¬ 
gehörige:  Herta  Gillessen.  Bartenstein,  Allcostr.  2 

13  S  t  e  1  n  e  r  t  oder  SlUmert,  Fritz,  geb. 
1«.  1.  1926  ln  Königsberg,  Gefreiter,  «.  Kompanie 
Grenadier-Regiment  1077,  Angehörige  In  Königs¬ 
berg.  Brandenburger  Straße  35b  oder  20 

l«.  Alienstein:  Fazlnskt,  Eugen,  geb.  etwa 
1925,  ledig,  Kanonier.  Funker  bei  Feldpostnummer 
02552  C 

15.  Umgebung  von  Allenstetn  oder  Königsberg: 
K  a  b  1  a  u  ,  Vorname  unbekannt,  vermutlich  Poli¬ 
zist,  Feldwebel  bei  der  Feldpostnummer  30680 

16.  Arnswalde:  Scheunemann,  Fritz,  ver¬ 
heiratet.  Gefreiter  bei  der  Feldpostnummer  «0247 

17.  Königsberg:  Fuhr,  Vorname  unbekannt,  geb. 
etwa  1905,  vermutlich  aus  dem  Baufach,  Gefreiter, 

3.  Kompanie.  Bau-Pionicr-Batalllon  «6 

18.  Königsberg:  K  u  n  I  c  k  ,  Vorname  unbekannt, 
geb.  etwa  1925  In  Königsberg,  ledig.  Leutnant  bei  der 
9.  Batterie.  Artillerie-Regiment  367 

19.  Königsberg:  Wohlgcmuth,  Vorname  un¬ 
bekannt.  geb.  etwa  1893,  Arbeiter,  verheiratet, 
2  Töchter.  Obergefreiter 

20.  Umgebung  von  Tilsit:  P  a  w  1  o  w  s  k  1  oder  Pal- 
nlowskl.  vermutlich  Willi,  geb.  etwa  1907,  Angehöri¬ 
ger  der  «.  Kompanie.  Bau-Plonler-Batalllon  5 

21.  Ostpreußen:  Frey  tag.  Vorname  unbekannt, 
geb.  etwa  1917,  verheiratet,  Dreher  oder  Schlosser, 
Obergefreiter  bei  der  Feldpostnummer  09899  B 
oder  C 

22.  Ostpreußen:  Kaiser,  Friedrich.  Landwirt, 
verheiratet,  Gefreiter  beim  Regiment  301  der  206. 
Division 

23.  Ostpreußen:  K  1  e  m  m  a  .  Vorname  unbekannt, 
geb.  etwa  1902,  vermutlich  Zollbeamter,  verheiratet, 
Stobswachtmetster  bei  der  5.  Kompanie.  Nachrich- 
ten-Ersatz-Abtcllung  1.  Königsberg 

2«.  Ostpreußen:  Soltek.  Emil,  geb.  etwa  1917/ 
18.  ledig,  Landwirt,  Unteroffizier,  Ersatztruppenteil: 
Landsberg- Warthe 

25.  Ostpreußen:  Sch  öl  er,  Gerhard,  geb.  etwa 
1928 

26.  Umgebung  von  Tilsit:  Gleschas,  Franz, 
geb.  etwa  1905,  Angehöriger  der  Artillerie.  Er  war 


ungefähr  3  km  von  Tilsit  entfernt  auf  einem  kleinen 

Bauernhof  zp  Hause 

27.  vermutlich  Ostpreußen:  Brinkmann,  Qu* 
stav,  Schmied,  verheiratet,  Obergcfrelter 

28.  vermutlich  Ostpreußen:  Behren*.  Erwin, 
geb.  etwa  192«  20,  die  Angehörigen  können  sich  lm 
Bezirk  Hamburg  aufhalten 

29.  vermutlich  Ostpreußen:  Freimann,  geb. 
etwa  1890.  Landwirt  oder  ähnlichen  Beruf 

30.  vermutlich  Ostpreußen:  Freitag,  Gustav, 
geb.  etwa  1900.  verheiratet,  3  Kinder.  Landarbeiter. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  13,  Park¬ 
allee  84/88  unter  Su/MU/2  58 

Sparbücher 

Für  folgende  Landsleute  liegen  Sparbücher  vort 
N  c  u  m  a  n  n  .  Martha,  aus  Schrtnbruch,  und  Neu- 
mann,  Gustav,  aus  Schönbruch,  ferner  Oer¬ 
lach,  Jutta,  aus  Warendorf  —  Kreissparkasse  Bar¬ 
tenstein. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (2«a)  Hamburg  13, 
Parkallee  88. 


„Tag  der  Pommern  1958“  ln  Kassel 
Am  23.,  2«.  und  25.  Mal  (Pfingsten)  veranstaltet  dl* 
Pommersche  Landsmannschaft  aus  Anlaß  des  zehn¬ 
jährigen  Bestehens  den  Tag  der  Pommern  1958  ln 
Kassel.  In  mehreren  Veranstaltungen  und  ln  einer 
Großkundgebung  werden  die  helmatvertriebenen 
Pommern  ein  Bekenntnis  zu  ihrer  Heimat  ablegen 
und  die  Rückkehr  in  ein  freies  Pommern  tn  einem 
wiedervereinten  Deutschland  fordern. 


Zum  Ausschneiden 
u„d  Weitergeben 

an  Verwandte.  Freunde  und  Nachbarn! 

Als  Förderer  der  Ziele  und  Belange  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  bitte  Ich  bis  auf  Widerruf  um  lau¬ 
fende  Zustellung  der  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschalt  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeituna  erscheint  wöchentlich. 

Den  Bezugspreis  ln  Höhe  von  1.20  DM  bitte  Ich  mo¬ 
natlich  im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 

Postleitzahl 

Wohnort 

Straßo  und  Hausnummer  oder  Postort 


Datum  Unterschrift 

Ich  bitte,  mich  in  der  Kartei  meines  Heimatkxeise« 
zu  führen.  Meine  letzte  Heimatanschrift: 


Wohnort  Straße  und  Hausnummer 

Kreis 


Bitte  deutlich  schreiben! 

Als  Drucksache  einzusenden  an:  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Vertriebsabteiluna.  Hamburg  13.  Parkallea  86. 


REISEN  in  die  ALTE  HEIMAT 

nach  Ost-  u.  Westpreußen,  Pommern,  Schlesien 


5  6.-19.  6. 
18.  6.-  2.  7. 
1.  7.— 15.  7. 


und  Oberschlesien 

14täeige  Fahrten  ab  und  bis  Berlin 


14  7.-28.  7. 
27.  7.-10.  8. 
9.  8.-23.  8. 


22.  8.—  5.  9. 
4.  9.— 18.  9. 
17.  9.-  1. 10. 


30.  9.-14.  10. 
13. 10.-27. 10. 
26. 10  —  9.  11. 


Auskunft,  Prospekte  und  Anmeldung  durch 

REISEBÜRO  CITY-HOF 

HAMBURG  1,  CITY-HOF  PASSAGE,  Telelon  33  84  31 
DAS  REISEBÜRO  FÜR  JEDE  URLAUB  SR  EISE 


l,  WASSERSUCHT? 

Geschwollene  Beine  u.  Atemnot. 
Dann  MAMVA-Ent  wässerungstee. 
Anschwellung  und  Mogendrudc  weicht. 
Atem  u.  Herz  wird  ruhig.  Beingeschwüre 
schließen  sich  Packung  DM3.-  u  Porto. 
Nachn.  Frans  Schott,  Augsburg  XI/208/ 
Machen  Sie  einen  Versuch. 


c: 


( Dicllenangcdotß 


D 


Gellügelzuchl-Lehrling 

oder  Jg.  Gehllfen(ln)  zum  etwa 
1.  Juni  f.  unsere  neuzeltl.  ein- 
ger.  anerk.  Vermehrungszucht 
u.  Lehrbetrieb  b.  gt.  Bezahlung, 
eigen.  Zimmer,  geregelt.  Frei¬ 
zeit  u.  vollem  FamUienanschl. 
gesucht.  Etnzelhof  in  landwlrt- 
schaftl.  schöner  Lage  im  Boden- 
seegebtet.  FUhrersch.  III  b  er¬ 
wünscht,  aber  nicht  Bedingung. 
Bewerb,  m.  d.  üblichen  Unter¬ 
lagen  an  GeflUgelhof  v.  Sanden, 
Rothäusle,  Post  Münchenreute 
Ub.  Aulendorf,  Kr.  Ravensbrück. 


Suche  fUr  sofort  mehrere 


Schachtmeister 

für  den  Eisenbahn-Oberbau,  die  mit  sämtlichen  vorkommenden 
Arbeiten  besten.«  vertraut  sind.  Ausführliche  Bewerbungen 
unter  Nr.  *3  189a  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


FUr  evangel.  Lehrltngsheim.  etwa 
70  Plätze  (Nähe  Düsseldorf),  wird 
z.  mögl.  baldigen  Antritt  1  allein¬ 
steh.  tacht.  Köchin  oder  Frau,  die 
über  Kochkenntnisse  verfugt,  ge¬ 
sucht.  Bewerb,  m.  Angabe  der 
blsh.  Tätigkeit  sowie  Lichtbild  u. 
Lebenslauf  erb.  u.  Nr.  83  730  Das 
Ostprcußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Suche  eine  Junge  perfekte  Servie¬ 
rerin,  möglichst  mit  Kremdspra- 
chcnkenntn..  ferner  eine  Hausge¬ 
hilfin.  Anton  Barduhn,  Rasthaus 
und  Hotel  ..Römerbad".  Jockgrim 
(Pfalz),  Tel,  Wörth  am  Rhein  2  5«. 


Tüchtige  jüngere 

Verkäufer 

b.  40  Jahre  alt,  v.  bedeutendem 

Tabakwaren- 

Filialunternehmen 

lm  Bundesgebiet  gesucht.  Bran- 
chenfr.  Kräfte  werden  grUndl. 
clngesrrbe:tet  Bel  Bewährung 
Dauerstellung  und  gute  Bezah¬ 
lung  geboten.  Ausführliche  An¬ 
gebote  erbeten  unter  Nr.  83  709 
Das  Oslpretiüenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Bäckerlehrlinge  gesucht.  Wer  hat 
Lust,  das  Bäckerhandwerk  bei 
einem  Landsmann,  tn  einem  mo¬ 
dern  eingerichteten  Betrieb  zu  er¬ 
lernen?  Stelle  für  sofort  oder  spä¬ 
ter  ein  paar  tüchtige  Jungen  ein; 
selbige  müssen  ehrlich  und  ge¬ 
wissenhaft  sein,  ferner  gute  Zeug¬ 
nisse  vorwetsen  können.  Ein  ho¬ 
hes  Taschengeld,  neben  Kost  und 
Wohnung  I.  Hause,  wird  geboten. 
„Orlglnal-Stahl-Backwaren"  Arno 
Stahl.  Otterndorf.  Kreis  Land  na¬ 
deln  (Ntederelbe).  früher  Reich¬ 
walde.  Kreis  Pr. -Holland,  Ostpr. 


Suche  ein  Jg.  Mädchen  für  den 
Haush..  od  alleinst.  Frau,  sowie 
ein.  Jungen,  der  d  Schlachter- 
handw.  erlern,  möchte.  Raabe, 
Börnsen  b.  Hamburg-Bcrgcdorf. 


Selbständ.,  klnderi.  Haushalts, 
hllfe  f.  Etnfamlilenh  gesucht. 
Putzhilfe  vorhanden.  Bewerb, 
m.  Zeugn.  u.  Gehaltsanspr  an 
Prof.  Dr.  J.  Linzbach.  Patholo¬ 
gisches  Institut  der  Universität 
Marburg  (Lahn). 


Moderner  Villenhaushalt  in  Garmisch 

sucht  für  3  erw  Personen  tüchtiges  Mädchen,  die  selbständig 
arbeiten  kann,  ln  Dauerstellung.  Guter  Lohn  u.  Behandlung, 
eigenes  Zimmer  mit  fl.  Wasser  u.  geregelte  Freizeit.  Angebote 
ausführlich  an  Direktor  Rcnsch.  GarmUch.  Husarenweg  35. 


Frauenl.  Hotelwirt  sucht  f.  Sai¬ 
son  u.  Jahresstellg.  ab  Mal  od. 
spät.,  bis  1  Juni  1956 

1  Köchln.  20—60  J.  alt 
1  Büfcttfrau,  20—45  J.  alt 
2  Serviererinnen.  20 — 45  J.  alt 
Küchen-  u.  Zimmermädchen 
Bew.  mögl.  m.  Llchtb.  u.  Geh.- 
Anspr.  erb.  an  Bahnhofshotel. 
Münden  Oertzc  über  Unterlüß. 


Für  herrschaftlichen  Villenhaushalt 

2  Personen.  Köchin  vorhanden,  wird  ein  tüchtiges,  solides  kath. 
Zimmermädchen,  nicht  unter  20  Jahren,  gesucht.  Wäschcbehand- 
lung  u.  Nähen  erwünscht.  Guter  Lohn,  Behandlung  u.  Unter¬ 
kunft.  Ausführliche  Angebote  an  Frau  M.  Dodd.  Hamburg- 
Reinbek,  Btsmarckstraüc,  Haus  Clementta. 


Hausangestellte 

die  ln  llau*  und  Küche  Erfah¬ 
rung  hat.  und  in  der  Lage  Ist. 
*■  bständig  zu  arbeiten  wird 
l  kleines  Damen-Altcrsheim 
bei  guten  Bedingungen  gesucht. 
Lohn  und  Arbeitsantritt  nach 
Vereinbarung.  Bei  persönl.  Vor¬ 
stellung  wird  Fahrgeld  zurück¬ 
erstattet. 

Waldthausen 
Damen- Altersheim 
Essen.  Holsthauser  Straße  169 
Telefon  7  35  01 


Freundliche,  zuverlässige 

Hausgehilfin 

für  Privathaushalt  bei  hohem 
Lohn  ges.  Putzfrau  vorhanden. 
Dr.  Dressier 
Hamburg-Harburg 
Pferdeweg  38 


Hotel  Bender,  Niederbreisig  Rh. 
Zuverl..  fleiß.  Haus-  u.  Zimmer¬ 
mädchen  bet  gutem  Lohn  für 
sofort  gesucht. 


Tüchtiges  Hausmädchen 

für  unser  Müttergenesungsheim 
gesucht. 

Loheland.  Schule  f.  Gymnastik. 
Landbau  u.  Handwerk  GmbH.. 
(16)  Loheland  über  Fulda. 


Frau  ohne  Anh..  ev..  45 — 50  J..  wird 
neue  Heimat  geboten  bei  Füh¬ 
rung  uns.  Haushalts  (klndcrl.)  u. 
Betreuung  mein,  krank.  Ehefrau 
Zimmer  vorh.  Baum  Wuppertal. 
Angeb.  m.  Gehattsanspr.  u  Nr. 
83  627  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

FUr  neuzeltl.  eingerichteten  Haush 
mit  2  Kindern  (17  u.  12  J.)  ln  klei¬ 
nem  Einfam  -Haus  ln  schönem 
Vorort  von  Essen  wird  tüchtige 
Hausgehilfin  gesucht  Gute  Ent¬ 
lohnung.  geregelte  Freizeit.  Elg 
Zimmer  mit  Heizung  und  11.  Was¬ 
ser.  Frau  L.  Zimmermann.  Essen. 
Milkdellc  30. 

Freundl.,  zuverl.  Hausgehilfin  für 
ostpr.  2-Pers  -Haush..  nicht  unter 
17  j..  für  sof.  od.  spät.  ges.  Eig 
Zimmer.  Bad  u  FamUienanschl. 
Bewerb,  an  Frau  H.  Grunwald. 
Hbg  -Harburg.  Bremer  Straße  101. 

Suche  f.  meinen  Rasthaus-  u.  Hotet- 
betneb  eine  Junge  Köchln,  die  ln 
einem  seriösen  Haus  gelernt  hat 
Anton  Barduhn,  Rasthaus  und  Ho¬ 
tel  „Römerbad*',  Jockgrim  (Pfalz)., 
Tel.  Wörth  am  Rhein  2  54. 

Nebonverdientto  (.  Monn  u  Frou  Nah  g*o 

Rückporto •  Dr.  W«r*rtln«kl,  Bodm-ftadn  10 

Nebenverdienst-Möglichkeiten  bi.. 

120  DM  wöchentl.  Fordern  Sie  Gra¬ 
tisprospekt  geg.  Rückporto  von  A.j 

Heise  St  Co.,  Abt.  A  30,  Heide  (Holst).! 


BBBn 


,  Mit.ss.r,  Pickel,  Notenröt. 
w.rtf.n  Jetzt  sofort  mühelos  mit 

\  ^w>W-Hau»schnee 

■y  roöikol  o.  io  r.tllo.  bonlTIgl.  1 
f  _  do6  «ich  d«r  vtrdorbtn«  Teint  i 
über  Nacht  auffallend  vmchontrl.  \ 

1  Eine  neue  r«ins  G«*icht»haut  - 
wlbit  in  hartnäckigen  fölltn  -  b«wtittn 
unzählig«  begriff  Donkuhr  Kur  10.20,  verttär 
12.80,  khinpockg  6.75.  Prospekt«  gratis  nur  v 

•t otiuJ-anhutic  *bi  *  <39 

Wu  ppe  r  toi  -  Vo  h  wi  n  ko  I  .  fotlfoth  S 


Suche  für  gepflegten  modernen  Pri- 
vathaush..  Elnfamlllenh..  selbst., 
ältere  Hausgehilfin  od,  llausgehil- 
fen  für  Küche  und  Haus  tn  Vor-: 
trauensdauerstcllung.  fl.  Wasser. 
Zentralheizung.  Construeta  vor¬ 
handen.  Biete  hohen  Lohn.  Putz¬ 
frau  vorh.  Frau  Elsa  Wlenandls. 
Gronau/Westf.,  Blndmühlenstr.  35 


England 


Schweiz.  Gesucht  tn  Jahresstelle  zu¬ 
verlässig-,  freundl.  Hausmädchen 
sowie  zuverlässiger  Bursche  als 
Ausläufer.  Guter  Lohn  und  sehr 
gute  Behandlg.  zugestchert  Relse- 
vergütung.  Offerten  erbeten  an 
Familie  R.  Karll,  Konditorei,  Lln- 
thal,  Glarus  (Schweiz). 

^  Gfotfongosucßö 

Pens.  Bcamtenehepaar,  rüstig,  zu- 
vcrl.,  naturverb.,  sucht  für  sofort 
oder  später  Vertrauensstellung, 
Jagd-  oder  Landhausbetreuung, 
Gästeheim,  evtl,  andere  Neben¬ 
arbeit  (Schrift!,  od.  Jagdaufslcht). 
Er:  63  Jahre,  pass.  Jager,  früher 
Jagdschein,  Führerschein  KI.  III. 
Sie:  50  Jahre,  perf.  Köchln  und 
Hausfrau.  Entgelt:  freie  2— 3-Zlm- 
nier-Wohnung  mit  Küche  und 
Ncbengeiaß,  Barentgelt  nach  Lei¬ 
stung.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  83  51« 
Das  Ostpreußcnblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Für  2-Personen-Hausha!t.  Nähe 
Londons 

Hausgehilßn 

gesucht.  Koch-  u.  Grundkennl- 
nisse  der  englischen  Sprache  er¬ 
wünscht. 

Bewerb,  erb.  u.  Nr.  83  687  Das 
Ostpreußcnblatt,  Anzcig.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Schweiz:  Gesucht  Junge  Haustoch¬ 
ter  tn  neu  eingerichteten  Land¬ 
wirtschaftsbetrieb.  Schöner  Lohn, 
geregelte  Freizeit.  ReisevergUtg. 
Eintritt  baldmöglichst.  Offerten 
erbeten  an  Frau  Lehmann-Ham. 
Lyssbach,  Schupfen  bei  Bern 
(Schweiz) 


Ostpreußin,  30  J..  m.  7Jähr.  Sohn, 
sucht  Wirkungskreis  tn  Pension 
od.  kl.  Landwirtschaft  (evtl,  nur 
für  die  Sommermonate.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  83  732  Das  Ostpreuüen- 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

«BJähr.  Oslpreußln  sucht  Stellung 
als  Wirtschafterin  b.  älter,  allcln- 
sleh.  Herrn  (Raum  Holstein).  Zu¬ 
sehr.  erb.  u.  Nr.  83  632  Das  Ost¬ 
prcußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Untorricßt  ^ 


Schweiz.  Gesucht  1.  Landhaus  Nähr 
Bern,  freundliche  Haustochter  in 
Privathaushalt.  Geboten  wird  s 
hoher  Lohn,  geregelte  Freizeit. 
Rclsevcrgütung.  Bildofferten  er¬ 
beten  an  Farn.  Hans  Obi-Wismer. 
Zäziwll  bei  Bern  (Schweiz). 

Schweiz.  Eine  freundliche  Mitarbei¬ 
terin  gesucht  f.  einfaches  Kochen 
u.  etwas  Hausarbeit.  Ein  schönes 
Daheim  wird  geboten  Bewerbun¬ 
gen  an  Schwester  Gertrud  Schinz, 
Kinderheim,  Ossingen,  Zürich 
(Schweiz). 

DM  100.—  pro  Woche  können  Sie 
durch  Holmtittißkeii  leicht  neben¬ 
her  verdienen?  Schreiben  Sie  an 
(Rückporto)  Jensen.  Abt.  G  12 
Hambure  11  Facti 

Hoher  Nebenverdienst 

Bit  DM  100  p.  Worte  d.  leichte  Tätigten 

I.  House.Nöh.  durch  iRückumsrtl.  erbeten) 

Th.  Nieiran  A&I.23,  Hä-Ou'O  33.  P.BIqöi  3V3I  I 


Vorschulerinnen,  16—18  J,  alt. 
Lernschwestern  sowie  ausgeb. 
Schwestern  finden  Aufnahme 
ln  der  Schwesternschaft  Main¬ 
gau  vom  Roten  Kreuz.  Frank¬ 
furt  M  Eschenheimer  Anlage 
Nr  4-8  Bewerbungen  erbeten 
an  die  Oberin. 


*u r  umfassende  Aufklärung  (interes¬ 
sante  Prospekte)  über  hygienisch« 
Spezialitäten  aus  Frankreich  und 
Ubersee  Diskreler  Versand.  An¬ 
zeige  eu(  Postkarte  oder  Ihren  Brief 
kleben.  Aller  und  Beruf  angeben  und 
emsenden  an  Internationales  Ver¬ 
sandhaus  Gisela,  SlullqarJ 
Postfach  802/33/7. 


Uituougowmmt  j’ifiiyyMyvw^1 


Jahrgang  9  /  Folge  13 


Das  Ostpreußenblatt 


Von  Millionen 
erwartet  - 


„je las  12*1101  ocm  <Llldi 

von  Martin  Kakle  s.  Mit  82  Aufnahmen 
In  Ganzleinen  9,80  OM 


Modernes  sehr  gepflegtes 

evangelisches  Erholungs-  und  Dauerheim 

Im  Schwarzwaldvorland 

etwa  S00  m  hoch.  Im  Schnittpunkt  Stuttgart— Tübingen— Freu¬ 
denstadt,  ruhige  Südlage  mit  großem  schönem  Garten.  Dauer- 
gaste  auf  Wunsch  mit  eigen.  Möbeln,  kein  Pflegeheim,  ab  9  DM 

Haus  Stotzka.  (Ha)  Herrenberg.  Tel.  3  49 


la  goldgelber  reiner 


la  goldgelber  reiner 

Bienen-Schleuder-H  0  N I G 

wunderbares  Aroma 
4 «/,  kg  netto  (10-Pfd  -Eimer)  =  DM  17,10 
2»/i  kg  netto  (5-Pfd.-Eimer)  —  DM  MO 
Keine  Eimerberechn.l  Seit  35  1  Nachn. 
ab  SEIBOLD  L  CO,  11  Nortorf  (Holst.) 


von  Deutschlands 
volkstümlichem  Großversandhaus 
mit  eigener  Weberei, 

Kleider-  und  Woschefabrik 


e  la  Preißelbeeren  e 

m  Kristallzucker  eingekocht,  tafel¬ 
fertig.  haltbar,  sind  soo  gesund! 
Eimer  etwa  5  kg  brutto  12.—  DM 
la  Heldelbceren-(Blaubeeren)-Konf 
12.50  DM.  la  schwarze  Johannlsb - 
Konf.  14.50  DM  ab  hier,  b  3  Eimern 
portofr.  Nachnahme  Marmcladen- 
Relmers  Quickborn  (Holst)  Abt  4. 


Velourtepplch»  »TEHERAN*.  Herr¬ 
lich»  Periermuster.  wundervoll  wei¬ 
cher  Flor.  315000  Fäden  pro  qm.  über 
40000  Stock  verkauft. 

240  350  181.50.  Q|  AA 
190  300  )  22.50.  XI  Wll 
160/240  nur  DM 

Verlangen  Sie  700  Origlnolproben 
und  Farbbilder  von  Teppichen,  Bett¬ 
umrandungen,  läulern,  ouch  Kokos 
und  Sisal.  -  Schreiben  Sia  bitte  s 
.Erbitte  portofrei  oul  S  Tag»  di» 
Kibek-Kollektion*.  .  Kein  Vertreter. 

Teppiche  für  wenig  Geld  •  vom  gröBfar 
ieppidihausderWeltL*. 


da«  Akarkenrad  ab  Fabrik 
r  direkt  zu  Jhnen  ins  Haus. 

Neu:  Hermelic. Großer  Bunlkolalog 

groll«. Ein  Beispiel:  , _ i 

K I  n de r- B  o  Iton  ro  d  nur 

E.tRSTRKKIR  Abl56  IBQso , 

Fahrrad  fobrik  i 

8  R  A  C  K  W  E  D  t  £ 

liillFilO  1 - 


Gutschein 

Nr.  B  17  60565 


Heimatbilder  -  Eichmotive 

—  oder  von  Ihrer  Reise  ÖUemÄlde- 
Aquarelle  auch  n  Foto  Auswahl- 
senduns  Ratcnzahlunc 

Kunstmaler  Baer 

Borlin-Zohlondorf-Wcsl 

Kllstotter  Straße  17o 


Unser  Schlager! 

Oberbett  130'200  pur  41.— 

140/200  54,-  2k» 

160200  84,—  2X1 

Kimm  80  80  ab  M.50  2M 
B0/100  ab  19.50  2M 
Garantie-Inlett  mit  !•  B.  7  und 
8  Pfund  grauer  Halbdaune 
Sehr  preisgünstig:  Feder-  und 
Reform  -  U nter betten  Reform- 
Elnz-Decken  Bettwäsche  Fe¬ 
dern.  Inlett  usw  Auf  Wunsch 
Teilzahlung.  Porto  u.  Verpack, 
frei  ab  SO.—  2J*  Rückgabe- 
recht!  Fordern  Sie  bitte  un¬ 
sere  Preisliste  kostenlos  an 


Bitte  outtchtteidett  und  »lotenden  on 
Gfoftvettandhoui  Schöptlin  Hoogen/Bd. 


Aul  Postkarte  aulkleben  genügt.  Bitte 
Absendet  deutlich  sthreiben  :Blockichriftl 


■  Matmelada  _  _  » 

Aprikosen ca  8,90 

Marm.  m.  Erdb««r*n  *te.  6,23,  M*hrfru<fit  7,90 
Pflaumanmut  1O6  0,25  Zuck«r-R0b. -Sirup  3.95 
ab  ERNST  NAPP.  Abt.  6.  Homburg  39 


Di»t«r  Karolog  ts*  «Irr«  •<*»•  Samatlon  frott  »•Ina«  Mllllonanoullog«  wird 
•r  bald  vargrlffan  Min  Siebern  Sie  »Mi  d.thalb  nexb  heute  ein  Eiemplar, 
denn  Millionen  Fomlllen  nütten  die  Vorteile,  die  Schottin  Haogert  bietet 

Diosan  wartvollan  Katalog  «rhaltan  Sla  koitanlof! 


Teppichhaus  der  Welt* 


Lest 

das  Ostpreußenblatt 


Klrchhelm-Teck 
Alleenstraße  «4-46 


Landsleute  erkennen  sich  an  der  Elchschaufelnadel 


pam&DSN-AfflsaQQiäG) 


Für  die  zahlreichen  Glückwünsche  und  Aufmerksamkeiten  zu 
unserer  Silberhochzeit  sprechen  wir  hiermit  unseren  herzlich¬ 
sten  Dank  aus. 

Willy  Teßmer  und  Frau 
Erna,  geb.  Diester 

Htldcshctm 

Neust.  Markt  52 

früher  Braunsberg.  Ostpreußen 


Liselotte  und  Annette  haben  das  ersehnte  Brü 
derleln  bekommen. 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Helmut  Hülsey,  Architekt 
Elfriede  Hülsey,  geb.  Pekrull 

Ahlen-Gulssen  Nr.  18  Buhgstelnfurl  (Westf) 

früher  Löckntck.  Ostpreußen  Zitadelle  1 

Burgslelnfurt.  den  29.  April  1953 


In  herzlicher  Freude  und  Dankbarkeit 

Hilde  Keck.  geb.  Kunze 
früher  Königsberg  Pr.-Tannenwalde 
Rudolf  Keck.  Gerichtsassessor 


Ulm-Söfllngen.  Drosselbertweg  25 


Renate  hat  Ihr  Brüderchen 
Paul-Werner 
bekommen. 

Werner  Drost 
und  Frau  Agathe 
geb.  Tuchlenskl 

Hamburg  26.  den  2.  April  1958 
Hirtenstraße  45  a 
früher  Trengenflicß 'Angerburg 
und  Sargensee  Treuburg 


Ursula  Ruth  Maria 
Ist  angekommen. 

Die  dankbaren  Eltern 
und  Sohn  Werner 
Ruth  Hofmann 
geb.  Czarnetzkl 
Regierungsrat,  Dlpl.-Ing. 
Gerhard  Hofmann 


Ihre  Heirat  geben  bekannt 

Werner  Meyer 

Marianne  Meyer,  geb.  Burdiard-Disselwethen 

Trauung  am  2.  Mal  1958.  Klosterkirche  Wienhausen  bei  Celle. 
Hannover,  Lavesstraße  34 

früher  Königsberg  Pr.  Dlsselwethen 


Am  7.  Mal  1958  feiern  unsere 
lieben  Eltern 

Bernhard  Rybak 
und  Frau  Martha  Rybak 

geb.  Stuwc 

Ihren  35jährigen  Hochzeitstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und  bit¬ 
ten  weiterhin  um  Gottes  Segen 
die  dankbaren  Kinder 

Waltraut  Maletz 
geb.  Rybak 

Reinhard  Maletz 
Erwin  Rybak 
Bernhard  Rybak 
Josefa  Rybak 
geb.  Relss 

Renate.  Birgit 
und  Gabriele 
als  Enkelkinder 

Hagen  (Westf).  Wllhelmstr.  l«n 
früher  Königsberg  Pr. 

Am  Bahnhofswall  9 


Am  25.  April  1958  feierten  wir 
den  80.  Geburtstag  unseres  He¬ 
ben  Vaters.  Großvaters  und  Ur¬ 
großvaters 


August  Longwitz 

fr.  Wolfsec  Nr.  87.  Lötzen-Land 


München  9 
Scharfreltcrplatz  51 
früher  Karlswalde 
Kreis  Insterburg 
und  Gr.-Llndenau 
Kreis  Königsberg 


Er  wohnt  mit  seiner  Frau  Au¬ 
guste.  geb.  Jcromln.  bei  seinem 
Sohn  Erich  In  Frankenberg 
(Eder).  Steubcrgasse  9. 


Wir  geben  die  Vermählung  unserer  Kinder  bekannt 

Günther  Bialias  Karl  Heinz  Schröder 

Inge  Biallas, geb.  Ziegler  Ilse  Schröder,  geb  Blalios 

Saarbrücken-Schönbach  49.  Stansbury  -  Cr. 

Unner  E  1  Scarborough  Ont..  Canado 

8.  Mat  1958  10.  Mai  1958 

Emil  Biallas  und  Frau  Kälhe,  geb.  Lellau 

Hamburg  26.  Lohhof  24 
früher  Königsberg  Pr..  Julchental  1 


Die  Geburt  unserer  Tochter 
Jutta 

zeigen  wir  in  dankbarer  Freude 
an. 

Inge  Huth 

geb.  Jamrowskl 

Walter  Huth 


Es  gratulieren  herzlich 
Sohn  Erich 
drei 

Schwiegertochter 
sieben  Enkel 
und  ein  Urenkel 


Für  alle  Glückwünsche  zur  Ge¬ 
burt  unserer  Tochter  Silke 
danken 

Günter  Olesen 
Gisela  Olesen 
geb.  Platha 

Zweifall  (Eifel) 
früher  Arys.  Ostpreußen 


Kreuztal.  Kreis  Siegen 
früher  Jauck.  Kr.  Pr.-Holland 
April  1958 


Zum  25Jährlgen  Dicnstjiibiläum 
bei  der  Deutschen  Bundesbahn 
unserem  Heben  Papa.  Herrn 

Kurt  Rohr 

Königsberg  —  Danzig 
Hamburg-Wllhclmsbui  g 
herzliche  Glückwünsche. 

Gesa  und  Heike 

sowie  Mutti 

Ilse  Rohr.  geb.  Gruhn 
Buchholz.  Kreis  Harburg 
Lüneburger  Straße  4 
den  28  April  1958 


Für  die  zahlreichen  Glück-  und 
Segenswünsche  zu  meinem  85. 
Geburtstag  danke  Ich  allen  Ver¬ 
wandten  und  Bekannten  herz¬ 
lich. 


Unseren  lieben  Eltern 

Albert  Unruh 
Margarete  Unruh 

geb.  Stmmath 
früher  Kraam 
bei  Ostseebad  Rauschen 
zu  ihrer  Silberhochzeit  am 
5.  Mal  1958  die  herzlichsten 
Glückwünsche. 

Wir  wünschen  Ihnen  weiterhin 
Gottes  Segen  und  beste  Ge¬ 
sundheit. 

Adelheid 

Siegfried 

Sabine 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
serer  beiden  Brüder  Eck¬ 
hardt  und  Wilhelm,  die 
In  den  Jahren  1945  und  IS48  den 
Hungertod  sterben  mußten 

Unna-Könlgsborn  (Westfi 
Fltederstraße  36 


Für  die  vielen  Glückwünsche 
und  Aufmerksamkeiten  zu  un¬ 
serer  Diamantenen  Hochzeit 
danken  wir  herzlich. 


Pastor 

Dietrich  Wyszomierski 
Maria  Wyszomierski 

geh.  Eberhard 

geben  Ihre  Vermählung  bekannt 

Scharbeutz  (Ostsee).  Pastotat 
früher  Goldap 


Magdalene  Langecker 


Gottfried  Fischer  u.  Frau 
Lina,  geb.  Fürst 


München  22.  Lcrchenfelcistr.  271 
bei  Metter 

früher  Königsberg  Pr. 
GerlachMraße  94  b 


Peine  bei  Hannover 
Woltorfer  Straße  46 
früher  Locken.  Ostpreußen 


Am  9  Mal  1958  begeht  meine 
Hebe  Mutter,  Schwiegermutter 
und  Oma 

Auguste  Schulz 

geb.  Scheine 

aus  Glandcn,  Kreis  Osterode 
Ostpreußen 

jetzt  Döbra  34  (Oberfr) 
Ihren  60.  Geburtstag 

IhreTocblerGerirud 
Schwiegersohn  Erleb 
und  Enkel 
Dieter  Köhler 


Wir  gratulieren  unserer  lieben 
Mutter 

Katharina  Sdiibath 

zu  ihrem  89.  Geburtstag  am 
28  April  1958,  und  unserem  lie¬ 
bt  o  Vater 

Friedrich  Sdiibath 

zu  seinem  74.  Geburtstag  am 
ln.  Mal  1958  und  wUnsdien  alles 

Gute. 

Die  Kinder 
Schwiegertöchter 
Schwiegersöhne 
Enkelkinder 
und  Urenkel 

Dortmund- Wickede 
Schlangenstraßc  29 
früher  Siedlung  Parnehncn 
Kreis  Wehlau.  Ostpreußen 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Hans  Doligkeit  Margarete  Doligkeit 

Revierförster  geb.  Koch 

Oberried  bei  Frelburg/Br.  Burg  bei  Kirchzarten 

früher  Siewkcn.  Kreis  Angerburg 

24.  April  1958 


Für  die  Glückwünsche  anläßlich 
unserer  Goldenen  Hochzeit  sa¬ 
gen  wir  allen  unseren  herz¬ 
lichen  Dank. 


Richard  Hartmann 
und  Frau 


Essen-Schonnebeck 
Optionsfeld  8 


Für  die  vielen  Aufmerksamkei¬ 
ten  anläßlich  unserer  Goldenen 
Hochzeit  am  19.  April  1958 
sagen  wir  allen  Freunden  und 
Bekannten  aus  der  Heimat  un¬ 
seren  herzlichen  Dank. 


Unserem  lieben  Vater,  meinem 
guten  Opa 

Paul  Sabellek 

Bahnwärter  1.  R. 
früher  Bicssellen 
Kreis  Osterode.  Ostpreußen 
Jetzt  Marl-Drever 
Breddcnkampstraße  44 
zum  70.  Geburtstag  am  4.  Mat 
1958  gratulieren  hcrzllchst 
Tochter  Anna 
Schwiegersohn  Rudi 
und  Enkel  Dieter 
Dortmund-Brackel 
Westfälische  Straße  169a 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Paul  Müller 
Annemarie  Müller 

geb.  Rcntschler 


Anläßlich  meines  70.  Geburts¬ 
tages  am  7  Mai  1958  grüße  Ich 
herzlich  alle  Verwandten  und 
Bekannten. 

Charlotte  Pankewitz 


Dem  Heben  guten  Landsmann 
Herrn  Justlzoberwachtmeistcr 

Eduard  Urmoneit 

Wetzlar.  Obertorstraßc  7 
(Hess-Nass) 

früh.  Georgenburg  -  Insterburg 
dte  herzlichsten  Glück-  und  Se¬ 
genswünsche  zu  seinem  40)äh- 
rigcn  Dlenstjublläum. 

F  H.  S. 


Emil  Korn  und  Frau 
Johanna,  geb.  Liedtke 


Bad  Llcbenzell  Bad  Llebenzclt 

Schwarzwald  Schwarzwald 

Birkenweg  18  Birkenweg  18 

fr.  Kreuzlngen 

Ostpreußen 

Kreis  Elchniederung 

26.  April  1958 


Meinen  Verwandten  und  Be¬ 
kannten  zur  Kenntnis,  daß  Ich 
mich  seit  9  November  1956 
lin  Lager  L(lbcck-Blankcnsce6  24 

bctlnde. 

EllscSchulelt.  geb.  Lakelt 
früher  Königsberg  Pr.-Ponarth 
Barbarastraße  76 


Hilten  (Grafschaft  Bentheim) 
Uclserstraße  78 
früher  Waiden.  Kreis  Lyck 
Ostpreußen 


Mainz-Blschofshcim 
Am  Schtndberg 
früher  Ludwigsort 
Kreis  Heltlgcnbetl 
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OVIS 


Erinnerungen  seiner  Frau 


Charlotte  Berend-Corinth 


Lovis  Corinlh's  hundertster  Geburtstag  wird 
am  2t.  Juti  1958  sein.  Zu  diesem  Gedenktag  wer¬ 
den  schon  seit  zwei  Jahren  Vorbereitungen  ge¬ 
holten.  Ausstellungen  seiner  Gemälde  und  sei¬ 
nes  graphischen  Werkes  werden  in  vielen  Mu¬ 
seen  gezeigt.  Diese  schönen  Ausstellungen  wer¬ 
den  durch  das  ganze  Jahr  1958  einander  folgen; 
die  umfangreichste  wird  in  Wollsburg  am  4.  Mai 
eröffnet  werden. 

Ich  weiß,  daß  diese  Veranstaltungen  zum 
Ruhm  und  zur  Ehrung  für  Lovis  Corinth  zu  sei¬ 
nem  hundertsten  Geburtstag  stattfinden.  Davon 
las  ich  bereits  in  vielen  Zeitungen.  Ich  erhielt 
viele  Briefe  mit  Belichten  und  Anfragen.  Kürz¬ 
lich  sprach  ich  im  Rundfunk  von  New  York  nach 
Deutschland  über  das  Thema  .Lovis  Corinth's 
hundertster  Geburtstag*. 

Doch  wenn  ich,  still  für  mich  allein,  am  Abend 
hier  in  meinem  Atelier  in  New  York  mich 
bemühe  nachzudenken  und  mir  eine  Vorstellung 


Die  Verehrung,  die  Lovis  Corinth  lür  seinen 
Vater  hegte,  wird  in  allen  Bildern  spürbar,  die 
er  von  ihm  malte.  Auch  dieses  Porträt  des 
Vaters  aus  dem  Jahre  1888,  das  wir  im  Aus¬ 
schnitt  zeigen,  hält  liebevoll  beobachtete  Einzel- 
heiter), lest.  In  jedem  Zimmer  der  Berliner  Woh- 
mrng  des  Malers  hing  ein  Bildnis  des  Vaters. 
(Das  hier  gezeigte  Porträt  befand  sich  in  der 
National-Galerie  Berlin .) 


von  dem  Wissen  um  Lovis  Corinth's  hundertsten 
Geburtstage  zu  bilden  versuche,  so  versagt 
meine  Vorstellungskraft. 

Lovis  Corinth's  Wesen  ist  meinem  Gedächtnis 
in  voller  Lebenswärme  erhalten  geblieben,  ln 
vielerlei  Gestalt  sehe  ich  ihn  durch  die  Jahre 
1901  bis  zu  seinem  Tode  1925,  und  sie  schmelzen 
alle  zusammen  zur  Persönlichkeit  eines  Mannes, 
der  sein  voll  erfülltes  Leben  meisterte. 

ln  ehrfurchtsvoller  Bewunderung  denke  ich  an 
ihn  und  in  unverminderter  Liebe. 

Hoher  Festtag 
in  doppelter  Bed  e'u  t  u  n  g 

Der  .Herr  Lehrer”  war  43  Jahre  alt,  und  ich 
war  ihm  eine  ergebene  Schülerin.  Als  ich  ihn  im 
Jahre  1902  auf  einer  Studienreise  und  um  .Land¬ 
schaftsmalerei  zu  lernen”  begleitete,  leierte  ich 
mit  ihm  seinen  44.  Geburtstag  Wir  fuhren  im 
Wägelchen  von  Horst  nach  Dievenow  Ich 
glaube,  daß  der  liebe  Ostpreuße  bei  diesem  Ta¬ 
gesausflug  mehr  gelacht  hat  als  bisher  in  seinem 
ganzen  Leben,  ln  dem  glückseligen  Sommer  in 
Horst  wurde  seine  Liebe  zu  mir  so  stark,  daß  sie 
auch  die  Liebe  in  meinem  Herzen  auflodem  ließ 
Wir  beschlossen,  uns  fürs  Leben  zu  verbinden. 
Daher  waren  durch  all'  die  Zeiten  hindurch  seine 
Geburtstage  die  hohen  und  I rohen  Festtage  des 
Jahres. 

Ich  habe  so  viel  von  Geburtstagen  hier  jetzt 
gesprochen,  daß  meine  Gedanken  zu  einem  Ge¬ 
spräch  abgleiten,  das  im  Jahre  1909  zwischen 
Lovis  und  mir  staltfand  und  besagtes  Thema  be- 
traf. 

Wir  saßen  im  Atelier  in  der  Klopstockstraße, 
und  Lovis  zeichnete  midi.  Er  unterbrach  die 
Arbeit:  „Petermann!”  rief  er.  .warum  machst  du 
mit  einemmal  so  ein  trauriges  Gesicht?  Was  ist 
denn  los?" 

.Ich  mußte  an  etwas  ganz  giäßlidies  denken." 

.Nanu!  Was  meinst  du  denn?”  Er  war  besorgt 

.Lovis  —  ich  bin  jetzt  neunundzwanzig  Jahre 
alt,  nächstes  Jahr  also  bin  ich  dreißig  Jah.e!" 

„Hahaha“,  lachte  er  befreit.  Wenn  er  lachte, 
zog  er  die  Mundwinkel  herab.  Großartig  sah  er 
aus,  wenn  er  lachte. 

„Es  ist  kein  Grund  zu  lachen,  Lovis.  Wer  weiß 
ob  du  mich  überhaupt  noch  malen  willst,  wenn 
ich  so  alt  bin  Dreißig  Jahre  alt." 

„Na,  Peterinannchen,  ich  kann  dir  was  zum 
Tröste  sagen,  jetzt  zählst  noch  deine  Jahre  uno 
empfindest  es  hart,  daß  du  aus  den  Zwanzigern 
aussteigst  Aber  wenn  du  erst  vierzig  Jahre  alt 
sein  wirst,  dann  zählst  nicht  mehr.  Dann  ist  es 
einem  nämlich  ganz  gleichgültig!" 

ln  dem  von  mir  so  gefürchteten  dreißigsten  Le¬ 
bensjahre,  1910,  da  malte  er  acht  der  sdrönsten 
Bilder  von  mir.  Um  nur  zwei  davon  herauszu¬ 
greifen:  .Der  Sieger",  jenes  großartige  Doppel¬ 
porträt  von  uns  beiden,  da  ich  ihm,  der  sich  in 
eiserner  Rüstung  darstellte,  lächelnd  den  Lor¬ 
beerkranz  In  die  eisengepanzerte  Hand  lege. 
.Nach  dem  Bade",  in  Lydien,  am  Waldboden  sit¬ 


zend  und  mir  die  buntgeringelten  Strümpfe  an¬ 
ziehend,  zeigt  er  mich  als  ein  Bild  der  vergnüg¬ 
ten  jungen  Frau.  Er  selbst  war  zweiundfünfzig 
Jahre  ait  und  malte  das  Bild  vom  Boot  aus,  was 
eine  schwierige  Leistung  ist  Wir  zählten  unsere 
Jahre  nicht.  Wir  hatten  besseres  zu  tun. 

VertrauterFlußname  —  dieDeimel 

Als  ich  noch  Lovis  Corinth  s  Schülerin  war, 
ließ  er  sich  immer  deutlicher  angelegentlich  sein, 
ni.di  mehr  und  mehl  in  seine  Nähe  zu  bringen 
Er  zeigte  mir  die  Arbeiten  aus  seinen  Studien¬ 
jahren,  und  ich  war  so  begierig,  davon  immer 
mehr  sehen  zu  dürfen,  daß  ich  bald  ganz  mit  den 
jungen  Jahren  seiner  Studienzeit  in  Königsberg, 
in  Paris  und  München  vertraut  war. 

Als  wir  jedodi  den  Sommer  1902  in  Horst 
waren,  da  stellte  sich  mein  Interesse  ein,  von 
seiner  Kindheit  alles  erfahren  zu  wollen.  Ich 
ahme  es  nicht,  daß  ich  damit  den  Schrein  seines 
Herzens  aufgeschlossen  hatte.  Nichts  konnte  die¬ 
sen  Mann  mehr  beglücken,  als  dem  jungen  Mäd¬ 
chen,  mit  dem  er  umschlungen  durch  Wälder  und 
Wiesen  und  an  der  See  wunderte,  von  zu  Hause 
zu  erzählen 

Noch  heutigen  Tages  vermag  ich  den  Klang 
seiner  Stimme  zu  hören,  wenn  er  sagte:  „In  mei¬ 
ner.  Heimat  ”  Vom  Flusse,  der  Deime,  erzählte 
er,  von  Zwiebelkahnen,  die  auf  der  Deime  fuh¬ 
ren,  von  den  mit  Blumen  bewachsenen  Ufern  der 
Deime.  Ich  wurde  mit  dem  Fluß  durch  seine  Er¬ 
zählungen  vertrauter  als  mit  der  Spree,  die  mir 
als  Berliner  Kind  doch  näherliegen  müßte 

Von  seinem  Vater  dem  Gerbermeister,  er¬ 
zählte  er  mir  Von  des  Vaters  Liebe  zu  ihm 
sprach  er  so  zärtlich,  daß  ich  ein  heimliche.- 
Bündnis  mit  diesem  nie  gekannten  Vater  schloß 
meine  tiefste  Liebe  seinem  Sohne  zuzuwenden 

Nie  werde  ich  die  durchsonnten  Mittagsstun¬ 
den  vergessen,  die  wu  mit  unseiun  Malgerälen 
unserer  Behausung  zustrebten,  und  Lovis  unver¬ 
mutet  stehenblieb.  mich  ansah  und  leise  sagte: 
„Ich  habe  nur  zwei  Menschen  geliebt.  Nui  mei¬ 
nen  Vater  und  dich.” 

Ich  möchte  hier  eintlechten.  daß  wir  damals 
noch  keine  Kinder  hatten  Als  dann  spätei  Sohn 
Thomas  und  Jahre  spätei  Tochter  Mina  unser 
Leben  bereicherten,  wandte  sich  sein  Herz  lieb¬ 
reichst  den  Kindern  zu.  Wir  .vier  Cormther" 
hangen  sehr  innig  aneinander,  w  r  sind  seht  mit¬ 
einander  verbunden 

Lovis  erzählte  viel  von  der  Heimat  in  lapiau 
und  ich  konnte  nie  genug  davon  hören  Ei  schil¬ 
derte  das  große  Anwesen  des  Vaters.  Auf  dem 
Hole  waren  die  tiefen  Lohgruben,  in  denen  die 
Leder  lagen  und  geschwenkt  werden  mußten. 
Da  sei  er  als  sehf  kleiner  Junge  in  eine  hoch  mit 
Wasser  gefüllte  Grube  gefallen  und  beitiahe  er¬ 
trunken.  Der  Vater  habe  ihn  dann  auf  seinen 
Armen  getragen  und.  nachdem  man  die  Lohe  von 
seinem  Körper  abgewaschen  hatte,  habe  der 
Vater  in  seihen  Armen  den  nackten  kleinen 
Sohn  zu  Bett  gebracht.  .Da  habe  ich  gesehen, 
daß  mein  Vater  weinte,  und  eine  heiße  Träne 
fiel  auf  meine  Brust." 

Ich  blickte  Lovis  an,  als  er  mir  das  sagte  Ich 
hatte  Mühe,  meine  Bewegung  zu  beherrschen, 
so  sehr  rührte  mich  der  Ausdruck  seines  Ant¬ 
litzes.  Ist  das  dei  Mann,  dachte  ich  bei  mir,  von 
dem  sie  mir  in  Berlin  sagten,  daß  er  sehr  brutal 
wäre? 

Ich  hatte  als  junges  Mädel  viele  Freundinnen 
und  Freunde  meines  Alters.  Wenn  einer  von  den 
Jungen  mir  Geschichten  von  der  Schule  aut- 
tischen  wollte,  dann  wurde  ich  ungnäd.q,  weil 
mich  das  langweilte.  Wenn  aber  damals  :in  Som¬ 
mer  in  Horst  Lovis  mir  von  dem  Lehrer  Böhm  in 
Tapiau  erzählte,  wie  er  sich  vergeblich  bemüht 
hatte,  ihm  das  Rechnen  beizubringen,  zur  Goal 
von  beiden  da  setzte  ich  mich  aul  den  Waldbo¬ 


Ein  Bild  aus  glücklichen  Sommerlagen  am  pommerschen  Badestrand  1 19021  Charlotte  Berend, 
Schülerin  de?,  „ gestrengen  Herrn  Lehrers'  Lovis  Corinth,  wird  um  diese  Zeit,  um  44.  Geburts¬ 
tag'  dei  Mift'ers,  seine  Braut.  ( Das  Bild  befindet  sich  im  Besitz  der  Städtischen  Galerie  llanhoVer.) 
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den  und  schüttelte  muh  vor  Lachen  Lovis  setzte 
sich  zu  mir.  und  mein  Lachen  steckte  ihn  an 
Aber  dann  sagte  er:  „Verlaß  dich  drauf,  Peter- 
mannchen,  es  war  nichts  mit  mir  zu  wollen  Dei 
arme  Mensch,  der  quälte  sich  was  ab,  aber  es 
ging  nuscht  rein  in  meinen  KoijM  Glaube  mit 
damals  war  mir  nicht  zum  Lachen  zumute  Wir 
waren  beide  wie  erlöst,  wenn  die  Stunde  aus 
war  und  wenn  die  privaten  Stunden  in  seinei 
Wohnung  zu  Ende  waren  Wenn  ich  dann  end 
lieh  heimging,  da  war  es  kalt  und  dunkel.  Einen 
dicken  Wollschal  band  ich  um  den  Kopl.  E:ne 
Laterne  halten  sie  mir  von  zu  Hause  mitgege¬ 
ben.  Damit  mußte  ich  mir  den  Weq  nach  Hause 
leuchten.  Mir  war  dabei  oft  etwas  traurig  zu¬ 
mute  Wenn  ich  dann  nach  Hause  kam  und  sie 
saßen  im  hellen  Schein  der  Petroleumlampe  um 
den  Tisch,  dann  dachte  ich  daß  sie  nicht  wußten, 
wie  schwer  mir  diese  Stunden  gewesen  waren." 

Als  Lovis  mir  von  der  „Landesverbessei  ungs- 
Anstall”  erzählte,  die  am  anderen  Uier  der 
De:me  stand,  als  er  es  schilderte,  das  düstere 


Gebäude  und  im  Hof  die  weißgekleideten  Sträf¬ 
linge,  da  schien  e>  mir,  als  sei  sein  Antlitz  etwas 
beschattet.  Ich  lernte  verstehen,  daß  die  ersten 
Kindheitseindrucke  in  Ostpreußen  sein  ganzes 
Leben  beeinflußt  haben. 

Ich  verstand  noch  mehr,  und  jegliches  Lachen 
verging  mir,  als  er,  von  dem  Leben  bei  der 
Tante  der  Sdiuhmadierslrau  in  Königsberg,  be¬ 
richtete  Lovis  versuchte,  diesen  Erinnerungen 
einen  heiteren  Anstrich  zu  verleihen.  Aber  es 
half  nichts.  Denn  es  ging  mit  sehr  nahe,  als  er 
von  der  Sehnsucht  erzählte,  die  er  empfand, 
nicht  zu  Hause  bei  den  Ellern  sein  zu  können 
Wie  er  auf  die  Dachluke  des  Hauses  gestiegen 
sei,  beinahe  |eden  Tag,  um  mit  sehnsüchtigem 
Herzen  in  der  R'.diliing  nach  Tapiau  hinauszu- 
blicken  .Keinen  Freund  hatte  ich,  niemanden." 
Ich  hörte  am  Klang  der  Stimme  des  Mannes  an 
meiner  Seite,  wie  sehr  sein  Kinderherz  damals 
nach  einer  zärtlichen  Liebe  verlangt  hatte  und 
wie  einsam  und  in  sich  verschlossen  er  gewesen 
war. 


Dieses  Selbstbildnis  malte  Corinth  im  Alter  von  38  Jahren.  Voller  Lebenskralt  und  Energie 
steht  er  am  Fenster  seines  Ateliers  über  den  Dächern  von  München.  Breit  und  untersetzt  ist 
die  Gestalt;  sie  ist  eher  die  eines  ostpreuBisclien  Bauern  als  eines  Künstlers.  Aber  waren 
seine  Vorfahren  nicht  bäuerliche  Menschen f  Selbstbewußt  schaut  er  den  Betrachter  an,  und 
doch  scheinen  Blick  und  Haltung  eine  innere  Beziehung  zu  dem  Modell  des  Totenschädels 
auszudrücken:  Ein  stilles,  suchendes  Hinaushorchen  in  die  Welt  des  Unfaßbaren,  Unergründ¬ 
lichen.  (Dieses  Selbstportrüt  hängt  heute  in  der  Städtischen  Galerie  München.) 


Größe  im  Denken  und  Handeln 

Ich  lernte  ihn  mehl  und  mehr  kennen.  Kein 
Wort  seiner  Erzählungen  aus  der  Kindheit  ging 
mir  verloren,  kein  Klang  seiner  Stimme,  kein 
Ausdruck  in  seinem  Gesicht.  Idi  erlebte  alles  mit 
:hm  mit.  nochmals,  jetzt  nach  soviel  Jahren.  Und 
er  fühlte  es.  daß  idi  ihn  so  ganz  verstand  und 
daß  er  mit  kostbai  war.  Er  schloß  ganz  sein  Herz 
aul  und  schenkte  mir  sein  uneingeschränktes 
Vertrauen  Ich  empfand  bei  allen  Dingen,  die  er 
mir  erzählte,  späterhin  aus  allen  Epochen  seines 
Lebens,  wie  groß  sein  Charakter  war.  Idi  lieble 
ihn  so  liet,  weil  ich  ihm  glauben  konnte.  Lovis 
Corinth  wai  wie  ein  makelloser  Kristall.  Da  gab 
es  keine  Unklarheiten  keine  halben  Wahrhei¬ 
ten,  keine  Ausflüchte,  keine  Verheimlichungen. 
Da  war  nur  l  auterkeil.  Und  stets  wai  Große  in 
seinem  Denken  und  seinem  Handeln. 

In  manchen  Zeilen  zu  Beqinn  des  gemeinsa¬ 
men  Lebens,  wenn  idi  so  übeiwältigt  war  von 
einem  Gemälde,  des  et  soeben  beendet,  dann 
rie!  ich:  „Oh  t.ov1?!  Ich  weiß  nicht,  ob  idi  deine 
Bildzr  mehr  liebe  a'-  dich!” 

Er  sah  midi  an  und  fci.wieg. 

.Ja!  Ich  verstehe!”  rief  idi  dann  aus,  .es  ist 
|a  dasselbe!" 

Wenn  zwei  Menschen  einander  vertrauen  und 
über  ihrer  Liebt-  stellt  die  Liebe  zur  Kunst  wie 
ein  Stein,  dann  schenken  ihnen  die  Götter  viel 
Herrlichkeiten 

Es  wai  gut  lür  ihn  daß  ich  so  jung  nodi  war, 
Jenn  alles,  was  er  mit  sagte,  beeindruckte  mich 
-o  stark  Für  mich  war  es  gut,  daß  er  so  viel 
älter  war,  denn  idi  schwelgte  bei  dem  Entstehen 
der  herrlichen  Bilder,  die  er  schuf,  dabei  zugegen 
zu  sein  Höhepunkte  waren  die  Stunden,  da  er 
midi  malte  Und  er  malte  muh  viel.  Und  außer¬ 
dem  zeichnete  er  nrdi 

Jede?  Mittelmäßigkeit  erweckte  Abneigung  in 
mir.  Hier  aber,  wo  ich  das  Wirken  eines  Genies 
erlebte,  hier  war  ich  glucklidi  Und  dankbar. 

Wie  treu  dieser  Mann  seiner  Heimat  in  Ost¬ 
preußen  geblieben  war!  Ich  habe  es  schon  des 
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filteren  erzählt,  daß  er  den  Erntekranz  der  letz¬ 
ten  Ernte  in  Tapiau  in  seinem  Atelier  an  der 
Wand  hängen  halte.  „Ich  weiß  noch",  sagte  er  zu 
mir,  „wie  stolz  ich  midi  fühlte,  wenn  ich  zur 
Ernteeinfuhr  hodi  oben  auf  dem  Erntewagen 
6aß.  —  Und  dieses  hier  ist  die  hölzerne  alte 
Kaffeemühle  meiner  Mutter." 

Er  schrieb  seine  Selbstbiographie  und  seine 
sehr  durchdachten  und  begehrten  Artikel  über 
Kunst  am  alten  Schreibtisdi  des  Vaters.  Und  er 
sdilief  zwischen  dem  Linnen,  die  seine  Mutter 
am  Spinnrad  zu  Hause  gesponnen  hatte. 

Märchen,  Kunstgeschichte 
und  Lieder  ... 

Unsere  ersten  Ehejahre  lebten  wir  in  der 
Atelierwohnung.  Ich  hätte  wohl  das  bürgerliche 
Leben,  das  durch  Traütion  gepflegte  Hauswesen 
meines  Elternhauses  vermissen  können. 

Sehr  bescheiden  war  unser  Lebenszuschnitt. 
Unser  Interesse  galt  der  Arbeit.  Idi  war  bemüht, 
mich  zur  tüchtigen  Malerin  auszubilden.  Der 
Meister  schuf  Bild  auf  Bild,  ein  sdiönes  Werk 
folgte  dem  andern.  Er  wirkte  in  seelischer  Har¬ 
monie  und  unverwüstlicher  Gesundheit.  In  den 
Abendstunden  schwatzten  wir.  Wir  hatten  uns 
immer  so  viel  zu  erzählen.  Manchmal  eizählte 
ich  ein  Märchen,  denn  die  schönen  deutschen 
Märchen  kannte  ich  alle  auswendig.  Auch  liebte 
ich  —  und  liebe  es  noch  — ,  zu  singen.  Ich  sang 
die  alten  Volkslieder,  und  er  sang  die  zweite 
Stimme.  Audi  er  sang  gerne.  Lachend  berichtete 
er  mir,  daß  er  sogar  für  einige  Zeit  in  einen 
Gesangverein  eingetreten  war.  Zur  Bekräftigung 
dieser  Tatsache  sang  er  dann:  „Die  Loootus- 
blume  ängstigt . . .'  Bisweilen  kam  ich  mit  einem 
kunstgeschichtlichen  Buch  zu  ihm.  „Idi  weiß 
nicht  viel  von  Kunstgeschichte,  Lovisl"  Et  wat 
zuerst  nicht  sehr  erbaut  davon,  sich  am  Abend 
damit  abzugeben.  Doch  bald  saßen  wir,  die 
Köpfe  dicht  bei  dicht  beieinander,  über  die  Ab¬ 
bildungen  gebeugt.  „Lovis,  die  Sixtinische 
Kapelle  von  Michelangelo  sollten  wir  uns  .an- 
sehen.  Sieh  nur,  wie  wunderbar  diese  Bewegung 
Gottes  ist,  wie  er  den  Arm  ausstreckt  und,  mit 
seinem  Finger  den  Finger  Adams  berührend,  Ihn 
zum  Leben  erweckt."  „Ja,  Kerldien,  wir  werden 
einmal  zusammen  nach  Rom  reisen  und  uns  die 
Kapelle  anschauen." 

Da  ich  vorhin  davon  schrieb,  daß  wir  es  so 
liebten,  zu  singen,  so  möchte  ich  doch  nicht  ver¬ 
gessen,  daß  Lovis  besonders  schön  die  Soldaten¬ 
lieder  sang,  wie:  „Zu  Straßburg  auf  der  Schanz". 
„Steh-  ich  in  finstrer  Mitternacht",  „Patrouillen 
gehen,  das  brauchest  du  ja  nicht“.  Wir  lobten 
uns  dann  gegenseitig  sehr  dafür,  daß  wir  so 
schön  singen  können. 

Die  Bilder,  die  Lovis  tn  Jenen  Jahren  malte, 
hatten  sofort  großen  Erfolg.  Peter  Hille  1902, 
Florian  Geyer  1906,  und  viele  Porträtaufträge 
kamen  hinzu.  So  verbesserten  sich  die  Guldver- 
hältnisse,  und  wir  mieteten  im  gleichen  Hause 
die  frei  gewordene  erste  Etage.  Späterhin,  als 
die  kleine  Mina  zur  Welt  kam  und  uns  noch 
mehr  unser  Leben  verschönte,  da  mieteten  wir 
sogar  noch  die  Parterrewohnung,  die  einen  Bal¬ 
kon  halte,  hinzu. 

Lovis  überließ  mir  das  ganze  HausWeseh,  doch 
ergriff  ihn  eine  gewisse  Beklemmung,  ob  idi 
beim  Einrichten  der  Wohnung  nicht  doch  eine 
„zu  leidite  Hand“  haben  könne.  „Du  miß¬ 
trauischer  Ostpreuße,  der  du  bist,  du  möchtest 
ja  am  liebsten  das  ganze  Geld  in  einen  Strumpf 
stopfen  lind  den  in  der  Ofenröhre  verstecken.* 
Lovis  schwieg  dazu,  schmunzelte  etwas.  Er 
widersprach  nicht.  Als  dann  aber  um  ihn  herum 
sidi  eine  geschmackvolle  Wohnung  aufbaute, 
ruhte  sein  Auge  mit  Wohlgefallen  auf  den  schö¬ 
nen  Dingen.  Manch  ein  Interieur-Gemälde  ist 
au!  diese  Weise  entstanden,  zu  dem  er  sonst 
nicht  gelangt  wäre,  zum  Beispiel  „Thomas  im 
Salon",  ein  kühn  gespachteltes  und  sehr  farben¬ 
starkes  Bild.  „Mine  am  Klavier",  —  da  stellte 
er  die  Kleine  allerliebst  dar  und  gab  das  Zimmer 
mit  weit  offenen  Balkontüren  in  einer  überaus 
interessanten  Komposition  an.  „Dame  am  Gold- 
fisdibassin”,  „Dame  im  Salon"  sind  zwei  Interi¬ 
eurbilder  mit  meiner  Figur.  Diese  Bilder  liebe 
ich  sehr. 

Das  Leben  ging  sonnig  und  schön  dahin.  Die 
veränderte,  sozusagen  verfeinerte  Lebensform 
änderte  nichts  daran,  daß  es  uns  im  Leben  nur 
darauf  ankam,  was  gemalt  wurde.  Lovis'  Bilder 
waren  von  Bedeutung  für  unsere  Lebenseinstel¬ 
lung.  Wir  waren  sehr  fleißig,  denn  Corinth  hatte 
außer  der  Malerei  sehr  viele  Schüler.  Und  ich 
habe  —  neben  der  Führung  des  Haushaltes  und 
der  Betreuung  der  lieben  Kinder  —  nie  nachge¬ 
lassen,  täglich  an  der  Staffelei  zu  stehen  und  zu 
malen.  Nur  so  blieb  ich  dem  Genius,  mit  dem 
ich  lebte,  eine  Gefährtin,  zu  der  er  alles  sagen 
konnte,  was  ihn  beschönigte. 

Denn  das  habe  ich  bei  ihm  nicht  bestätigt  ge¬ 
funden.  was  man  von  den  Ostpreußen  sagt,  daß 
sie  wortkarg  wären.  Lovis  konnte  gut  erzählen, 
und  er  war  so  mitteilsam,  daß  ich  stundenlang 
nicht  sprach,  sondern  aufmerksam  zuhörte. 
Allerdings  war  er  für  eine  banale  konventio¬ 
nelle  Unterhaltung  nicht  zu  haben.  Da  gab  er 
kurze  Antworten  oder  schwieg.  Und  er  konnte 
lange  schweigen.  Das  mag  noch  ein  bäuerlicher 
Zug  gewesen  sein  des  Mannes,  der  in  der  Kin¬ 
derstube  nicht  den  sogenannten  Schliff  wegbe¬ 
kommen  hatte.  Ich  sehe  es  allerdings  von  höhe¬ 
rer  Warte  aus  an.  Mir  schien  es  in  seinem  Fall 
berechtigt  zu  sein,  daß  er  nicht  Lust  hatte,  sein 
Interesse  Banalitäten  zuzuwenden.  Er  war  so 
erfüllt  und  bedrängt  von  inneren  Bildern  seiner 
Phantasie,  daß  er  keine  Zeit  für  Nebensächlich¬ 
keiten  vergeuden  wollte.  Lieber  saß  er  still  füt 
sich  und  dachte  an  ein  neues  Bild. 

Die  Gesellschaften  in  Berlin  aber  besuchte  er 
gern.  Es  waren  kunstliebende  Kreise.  In  all  den 
Häusern,  in  denen  wir  verkehrten,  hingen  Bil¬ 
der  von  ihm  an  den  Wänden.  Es  waren  elegant 
geführte  Häuser.  Die  Berliner  hatten  eine  große 
Zuneigung  zu  Lovis  gefaßt.  Besonders  gefiel  er 
ihnen  wegen  seiner  ungekünstelten  Einfachheit 
und  Naturwüchsigkeit  Sie  fühlten  die  Echtheit 
seiner  Natur.  Auch  waren  sie  kritisch  genug,  um 
sofort  die  Genialität  in  seinen  Werken  zu  sehen. 

Er,  mein  Lovis,  überraschte  mich  da  eines 
Abends.  Wir  waren  zum  Diner  beim  Bankdirek¬ 


tor  St.  in  der  Bellevue-Straße  eingeladen,  in  des¬ 
sen  schöner  Gemäldesammlung  sich  das  von 
Corinth  gemalte  Bild  „Hände  mit  weißen  Chry¬ 
santhemen*  befand.  Ein  Bild,  welches  er  von  mir 
in  wenigen  Stunden  gemalt  hatte  und  welches 
einen  zauberhaften  Charme  besaß. 

Nach  Tisch  gingen  wir  Gäste  in  den  großen 
Salon.  Ein  Diener  stellte  Lovis  eine  Flasche  Bur¬ 
gunder  hin.  Schon  beim  Essen  war  ihm  eine 
extra  Flasche  serviert  worden.  Die  Gäste  dräng¬ 
ten  sidi  jetzt  um  Lovis  und  redeten  auf  Ihn  ein, 
der  lachend  abwartete.  Dann  setzte  sich  der 
Hausherr  zu  ihm  und  sprach,  bis  Lovis  lachend 
sagte:  „Na,  is  recht.“  Ich  wußte  nicht,  was  das 
bedeuten  solle.  Dann  stellte  sich  Herr  St.  in  die 
Mitte  des  Zimmers  und  rief:  „Hiermit  künde  ich 
an:  Solo-Tanz!  Ein  Bärentanz,  getanzt  von  Lovis 
Corinth!"  Jubelnde  Zurufe  beantworteten  die 
Ankündigung.  Einer  der  Gäste  setzte  sich 
lächelnd  an  den  Flügel  und  schmetterte  einen 
wilden  Wirbel  über  die  Tasten.  Dann  ging  er 
über  zu  lauten  schweren  Akkorden.  Und  zu  die¬ 
sem  Rhythmus  tanzte  Lovis  einen  selbsterdach¬ 
ten  Bärentanz.  Er  tanzte  in  bärenhafter  Plump¬ 


heit,  aber  er  tat  dies  sehr  gewandt,  sehr  fröh¬ 
lich.  Bisweilen  tapste  er  hinein  in  den  Kreis  der 
um  ihn  stehenden  Gäste,  so  als  wolle  er  eine 
der  schönen  und  elegant  gekleideten  und  dekol¬ 
letierten  Frauen  greifen  und  an  sidi  reißen,  wo¬ 
bei  das  Quietschen,  Sdireien  und  Lachen  der 
Schönen  die  ganze  Sadie  noch  lustiger  machten. 
Er  selbst  sah  jung  und  übermütig  aus  und  recht 
darauf  bedacht,  das  schöne  Geschlecht  zu  er¬ 
schrecken  Nachher  wurde  im  Saale  getanzt.  Als 
wir  zusammen  den  Walzer  begannen,  sagte  er: 
„Na,  was  sagst  du  zu  mir?"  „Es  hat  mir  viel  Spaß 
gemacht,  dir  zuzusehen."  „Das  sind  hier  sehr 
nette  Leute",  sagte  er.  Übrigens  „schleifte“  er 
den  Walzer  weich,  ich  dagegen  tanzte  zu  „nord¬ 
deutsch",  also  nicht  so  gut.  Ich  war  besser  in  den 
sogenannten  neuen  Tänzen,  die  er  „fuichtbar 
komisch"  fand. 

Eines  beobachtete  ich  im  Laufe  der  Jahre:  er 
wurde  in  den  Kreisen  in  Berlin  geliebt  und  sei¬ 
ner  Einfadiheit  wegen,  die  im  Auftreten  so  mei¬ 
lenfern  jeder  Eitelkeit  war,  sehr  respektiert.  Er 
flößte  stets  Achtung  ein,  obwohl  er  das  nicht 
einmal  bemerkte. 


Vor  dem  Elternhaus  in  Tapiau 


1904  war  er  nach  Königsberg  gereist.  Ich  weiß 
nicht  mehr  den  Grund  für  diese  Reise.  Er  malte  ein 
schönes  Bild,  „Das  Steindammer  Tor*  und  zeich¬ 
nete  auch  eine  sehr  interessante  Lithographie  mit 
dem  gleichen  Motiv.  Aber  1905,  da  fuhren  wir 
beide  nach  Ostpreußen.  Die  Stadt  Königsberg 
gefiel  mir  ausgezeichnet.  Lovis  gab  Erklärungen 
ab  auf  Schritt  und  Tritt.  Wir  waren  viel  zusam¬ 
men  mit  dem  Landsmann  und  großen  Verehrer 
von  Corinth,  Herrn  Otto  Herrmann  Claas  (Kauf¬ 
mann  und  damaliger  Schriftführer  des  Königs¬ 
berger  Kunstvereins,  der  sich  sehr  für  Corinth 
eingesetzt  hat),  den  ich  von  häufigen  Besuchen 
in  Berlin  kannte.  Er  war  sehr  beliebt  bei  uns, 
weil  er  zu  Weihnachten  die  schönen  Königsber¬ 
ger  Marzipantorlen  schickte.  Lovis  hat  sie  auch 
zweimal  im  Bilde  verewigt. 

Alles  hatte  mir  in  Königsberg  gefallen.  Idi 
darf  nicht  vergessen,  die  Fahrt  nach  der  Kuri- 
sdien  Nehrung  zu  erwähnen.  Von  der  Landschaft 
war  idi  geradezu  hingerissen.  Wenn  nur  das 
Essen  nicht  gewesen  wäre!  Wenn  ich  die  Schüs¬ 
seln  mit  den  „grauen  Arbsen"  und  gar  die  mit 
den  Kaldaundie  (gemeint  ist  ein  Schälchen  Fleck) 
kommen  sah,  wurde  mir  grün  vor  Augen.  Lovis 
war  sehr  unmutig  über  mein  Versagen  aul  die¬ 
sem  Gebiete.  Er  war  mitleidlos,  wenn  ich  midi 
vor  Magenkrämpfen  krümmte.  „Lovis!  Sei  doch 
vernünftig.  Man  muß  als  Ostpreuße  qcboren 
sein,  man  muß  einen  ostpreußischen  Magen 
haben,  um  Murmeln  und  Gedärm  vertragen  zu 
können!"  Diese  indirekte  Sdimeichelei  war 
meine  einzige  Waffe,  um  ihn  wieder  lächeln  zu 
lassen  Freilich  sah  es  seltsam  aus,  wenn  er  sidi 
im  Restaurant  ein  „Tulpche  Grog"  bestellte  und 
ich  einen  Kamillentee. 

Die  Eisenbahnfahrt  nach  Tapiau  war  sehr  fröh¬ 
lich,  schon  dei  Erwartung  wegen,  was  idi  nun 
bald  sehen  würde.  Lovis  nannte  die  Namen  aller 
Stationen,  bis  der  Zug  in  Tapiau  hielt. 

Wie  gut  gefiel  mir  Tapiaul  Ich  blickte  die 
Straße  herab,  wo  die  Bäckerei  gewesen  war,  in 
die  er  als  Knirps  hingelaufen  war  mit  den  von 
der  Mutter  stibitzten  Pfennigen  und  dafür  die 
Arme  vollgepackt  mit  Kuchen-Männern  bekam. 
Wie  prächtig  hat  er  selbst  von  dieser  Szene  in 


seinen  Erinnerungen  berichtet,  da  ihm  fürs  Le¬ 
ben  lang  diese  Ehrlichkeit  bewußt  gemacht  wor¬ 
den  war,  .  .  das  für  ihn  beängstigende  verächt¬ 
liche  Schweigen  des  Vaters!  Und  war  dort  der 
Laden  von  Herrn  Schönkapp,  mit  dessen  im 
gleichen  Alter  stehenden  Söhnen  er  recht  derbe 
Streiche  unternommen  hatte? 

Doch  nun  standen  wir  vor  dem  Elternhaus. 
Dürfte  ich  es  ihm  heute,  da  ich  alt  bin,  sagen, 
wie  sehr  sein  liebes  Angesicht  geleuchtet  hatte, 
als  et  da,  Hand  in  Hand  mit  seiner  jungen  Frau 
vor  dem  Hause  seiner  Kindheit  stand!  Es  ging 
eine  stille  Kostbarkeit  von  ihm  aus,  als  er  das 
Haus  wiedeisah  und  sich  nun  zu  mir  neigend 
sagte:  „Siehst  das  Fensterdie  im  oberen  Stock? 
Das  war  mein  Stübchen  Von  dort  aus  habe  ich 
mein  erstes  Aquarell  gemalt." 

Ich  besitze  dieses  erste  Aquarell.  Es  stellt 
einen  Blick  dar  auf  den  Fluß,  die  Deime.  So  klein 
dieses  erste  Aquarell  seines  Lebens  ist,  es  ist 
durchaus  als  ein  Kunstwerk  zu  benennen.  Nichts 
daran  ist  gestümpert,  sondern  alles  ist  fehler¬ 
los  dargestellt,  was  der  junge  Gerbermeister¬ 
sohn  gesehen  hatte.  Er,  der  keine  Ahnung  da¬ 
von  hatte,  was  es  in  der  Welt  der  Kunst  für 
Bilder  gibt.  Der  noch  nie  ein  Bild  gesehen  hatte, 
lediglich  die  bunten  Zeichnungen,  die  der  Zim¬ 
mermeister  Beck  ihm  auf  ein  Blättchen  Papier 
aufmalen  mußte,  wenn  er  nach  Tapiau  kam,  um 
den  Gerbermeister  Franz  Heinrich  Corinth  zu 
besuchen.  Der  Kleine  da  oben  im  Stübchen  des 
allen  Hauses  in  Tapiau  malte  sein  Bild  und 
wußte  nichts  von  der  Welt  und  nichts  von  sich 
selbst.  Er  wußte  es  nicht,  daß  er  ein  Genie  war 

Es  ist  mir  unvergeßlich  kostbar  geblieben,  daß 
ich  mit  Lovis  in  Ostpreußen  gewesen  bin  und 
in  Tapiau. 

Er  blieb  der  Heiprat  zeitlebens  treu.  Mit  vol¬ 
len  Händen  schenkte  er  der  Heimat  Werke  sei¬ 
ner  großen  Kunst.  Er  stiftete  der  Kirche  das  Trip¬ 
tychon  „Golgatha*.  Ich  durfte  es  miterleben,  wie 
er  es  malte.  Eine  „Grablegung"  schenkte  er 
ebenfalls.  Von  diesem  letztgenannten  Werke  er¬ 
fuhren  wir,  daß  es  im  Ersten  Weltkrieg  ver¬ 
brannte.  Das  Triptychon  erlitt  im  Zweiten  Welt¬ 
krieg  das  gleiche  Schicksal. 


Harte  Selbstprüfung 


Eine  Erschwernis  in  Lovis'  Leben  lag  in  ihm 
selbst  insofern,  als  er  mit  seinen  Leistungen  nie 
eigentlich  zufrieden  war.  Bei  der  Arbeit,  da  ju¬ 
belte  er  oftmals  vor  Glück,  aber  waren  die  Ar¬ 
beit  und  der  Rausch  des  Schaffens  vorüber,  so 
war  er  schwer  von  Depressionen. 

Die  Melancholie  schien  mit  ihm  geboren  zu 
sein  und  schien  mir  eine- Milgift  seiner  Heimat¬ 
erde  zu  sein.  In  den  ersten  Jahren  trat  sie  nur 
leicht  auf:  ich  vermochte  sie  fortzulachen 

Saß  er  an  manchem  Abend  im  Sessel  und 
seufzte  tief  auf,  so  sagte  ich:  „Was  ist  denn 
nun  eigentlich  die  Ursache  dafür,  daß  du  so 
pessimistisch  bist?  Weshalb  nimmst  du  denn  an, 
daß  all  die  Dinge,  von  denen  du  sprichst,  nega¬ 
tiv  verlaufen  werden?  Bisher  ist  doch  alles  vor¬ 
züglich  gewesen!“  „Na  ja,  wir  Ostpreußen  sind 
nun  mal  so  Wir  lieben  es  zu  weimern."  „Das 
macht  mir  die  .  .  .  .  Ostpreußen  noch  unsym¬ 

pathischer,  als  sie  mir  schon  ohnehin  sind."  Dann 
schmunzelte  Corinth  behaglich,  drehte  auch 
wohl  den  Kopf  zur  Seite,  um  midi  nicht  sehen 
zu  lassen,  daß  er  lachte. 

Aber  in  den  späteren  Jahren  war  es  nicht 
mehr  so  leicht  für  mich  gewesen.  Da  lernte  ich 
es  begreifen,  daß  die  Melancholie  ihr  dunkles 
Zelt  dicht  neben  dem  Sonnenpalast  aufgeschla¬ 
gen  hatte,  ln  dem  er  eigentlich  zu  wohnen  be¬ 
stimmt  war.  Denn  er  war  am  21.  Juli  zur  Mittags¬ 
zeit  geboren,  als  die  Sonne  im  Zenith  stand.  Er 
wäre  wohl  stets  voll  überschäumender  Lebens¬ 
kraft  und  Lebensfreude  gewesen,  hätte  sie,  die 
Dunkle,  nicht  ihren  Arm  ausgestreckt  und  ihr 
schwarzes  Netz  über  ihn  geworfen.  Sie  war  zu 
jeder  Zeit  nahe  genug,  um  das  zu  tunl 

Deshalb  war  das  Leben  von  Lovis  Corinth 
kein  leichtes  gewesen.  Aber  das  Leben  eines 
Genies  kann  nie  ein  leichtes  Leben  sein.  Denn 
der  innere  Richter  ist  streng  und  verlangt  stets 
Vollkommenheit. 

Von  Bedeutung  für  Lovis  Corinth  waren  nur 
seine  Leistungen  Und  Freude  erwuchs  für  ihn  im 
Kreise  seiner  kleinen  Familie.  Mit  vielen  Bil¬ 
dern,  die  über  unsere  Lebenszeit  hinaus  davon 
künden  werden,  bewies  er  es.  Er  malte  den  Sohn 
Thomas  in  allen  Altersstufen  und  sogar  noch  in 
seinem  letzten  Lebensjahre  1925.  Ein  Porträt 
des  Sohnes,  und  Thomas  in  Rüstung.  Die  Toch¬ 
ter  Mine  malte  er  ebenfalls  zu  jeglicher  Zeit 
ihres  Heranwachsens.  „Mädchen  mit  Zöpfen", 
„Kind  mit  Ball"  will  ich  nur  hervorheben  Und 
das  verinnerlichte  große  Doppel-Portrat  der  bei¬ 


den  „Kinder  des  Künstlers“,  das  muß  ich  doch 
noch  extra  erwähnen. 

Kein  Wort  der  Klage 

In  jedem  Jahre  erstand  eine  Fülle  von  Öl¬ 
gemälden  und  graphischen  Arbeiten.  Doch  1911 
überstieg  die  Zahl  der  Leistungen  alles  bis¬ 
herige,  und  im  Dezember  1911  brach  er  zusam¬ 
men.  Hatte  Ich  ihn  früher  klagen  und  seufzen 
hören,  so  zeigte  sich  jetzt  die  ganze  Größe  sei¬ 
nes  Charakters.  Nicht  ein  Wort  der  Klage  kam 
über  seine  Lippen. 

Es  war  eine  harte  schwere  Zelt,  durch  die  er 
hindurch  mußte.  Ich  hatte  Ursache,  ihn  zu  be¬ 
wundern.  Er  überwand  die  Krankheit  mit  der 
unzerbrechlichen  Kiaft,  die  ihm  von  Kinder¬ 
tagen  an  zu  eigen  gewesen  war.  Er  wurde  nicht 
nur  wieder  leistungsfähig,  sondern  kam  noch 
zur  höchsten  Vollendung  seines  Lebenswerkes. 
Er  schuf  vom  Walchensee  meisterliche  Land¬ 
schaften,  und  Selbslporträts  und  alles,  was  er 
angriff,  wurde  zu  großen  Werken,  die  für  die 
Ewigkeit  geschaffen  wurden. 

So  ist  die  Gestalt  von  Lovis  Corinth  in  meiner 
Erinnerung  lebend  geblieben,  unabhängig  von 
Zahlen  und  von  der  Zeit.  Ich  wurde  vom  Ge¬ 
schick  auserkoren,  die  schönsten  Jahre  des  Le¬ 
bens  an  seiner  Seite  zu  sein.  Und  die  schönen 
Bilder,  die  er  von  mir  malte,  werden  mich  auch 
lür  spätere  Zeiten  an  der  Seite  des  Großen  zei¬ 
gen 


Wolfsburger  Ausstellung 
zeigt  Corinths  Lebenswerk 

250  Gemälde 

und  zahlreiche  Aquarelle  und  Zeichnungen 

350  Werke  des  großen  deutschen  Malers 
Lovis  Corinth  sind  ln  der  Kunstausstellung  des 
Volkswagenwerkes  zu  sehen,  die  Generaldirek¬ 
tor  Prof.  Dr.  Nordhoff  am  Sonntag,  4.  Mai,  in 
der  neuen  Wolfsburger  Stadthalle  eröffnen 
wird.  Mit  ihren  etwa  250  Gemälden  und  den 
zahlreichen  Aquarellen  und  Handzeichnungen 
vermittelt  die  Ausstellung  den  umfassenden 
Überblick  über  das  so  vielfältige  künstlerische 
Lebenswerk  Lovis  Corinths,  der  vor  hundert 
Jahren  in  Tapiau  in  Ostpreußen  geboren  wurde. 

Für  das  Volkswaqenwerk  ist  dies  das  bisher 
qrößte  Vorhaben  ln  der  Tradition  der  Wolfs- 
burger  Kunstausstellungen:  47  Museen  und  weit 
über  fünfzig  private  Sammler  stellten  dieser 


Professor Kolbow  wurde  Bohnenkönig 

Das  traditionelle  Mahl 
der  „Gesellschaft  der  Freunde  Kants* 

Die  Mitglieder  der  „Gesellschaft  der  Freund« 
Kants"  versammelten  sich  am  22.  April,  dem  Ge¬ 
burtstage  des  großen  Königsberger  Philosophen, 
zu  ihrer  traditionellen  Jahresversammlung,  dem 
„Bohnenmahl":  nach  altem  Brauch  ermittelte  die 
Gesellschaft  ihren  Vorsitzenden  in  der  Weise, 
daß  am  Schlüsse  des  Mahles  eine  Torte  gereicht 
wurde,  in  der  sich  eine  Bohne  befindet.  Wer  die 
Bohne  erhält,  ist  bekanntlich  als  „Bohnenkönig" 
Vorsitzender  der  Gesellschaft  bis  zur  nächsten 
Jahressitzung.  „Bohnenkönig"  für  das  Jahr 
195859  wurde  Prof.  Dr.  med.  et.  phil.  Hein¬ 
rich  Kolbow,  Delmenhorst  (früher  Univer- 
sität  Königsberg). 

Der  bisherige  „Bohnenkönig"  der  bis  1945  In 
Königsberg  ansässigen,  im  Jahre  1947  in  Göttin- 
qen  neugegründeten  Gesellschaft,  Dr.  Fritz 
Cause,  gedachte  zu  Beginn  der  Jahresver¬ 
sammlung  des  im  Vorjahre  verstorbenen  Ehren¬ 
mitglieds,  Dr.  h.  c.  Manfred  Graf  von  Brün- 
n  e  c  k -Bellschwitz,  des  früheren  Landeshaupt¬ 
manns  der  Provinz  Ostpreußen,  und  würdigte 
dessen  Verdienste  um  das  Land  jenseits  der 
Weichsel  und  um  die  Stadt  Königsbeig.  Dr. 
Gause,  der  früher  in  Königsberg  der  Leiter  des 
Stadtarchivs  war,  hielt  sodann  die  Festrede  über 
das  Thema  „Kants  Freunde  in  der  Kaufmann¬ 
schaft  Königsberg".  Er  vermittelte  ein  eindrucks¬ 
volles  Bild  vom  wirtschaftlichen  und  gesell¬ 
schaftlichen  Leben  in  der  Hauptstadt  Ostpreu¬ 
ßens  zur  Zeit  Immanuel  Kants  und  schilderte  ins¬ 
besondere  die  Beziehungen  des  Philosophen  zu 
einzelnen  Kaulmannsfamilien  und  Handelsher¬ 
ren,  von  denen  viele  ihre  Söhne  an  die  Königs¬ 
berger  Alma  Mater  Albertina  entsandten,  deren 
Rektor  Kant  eine  Zeitlang  gewesen  ist. 

Neue  Kompositionen  von  Otto  Besdi 

Aus  den  Tonschöpfungen  von  Otto  Besch  spre¬ 
chen  der  Zauber  und  der  Charakter  der  ostpreu¬ 
ßischen  Landschaft.  Auf  der  700-Jahr-Feier  der 
Stadt  Königsberg  erklang  in  einer  Festauffüh¬ 
rung  in  der  Patenstadt  Duisburg  seine  der  ost¬ 
preußischen  Hauptstadt  gewidmete  Partita  „Aut 
einer  alten  Stadt".  In  Berlin  und  zuletzt  ln  Ham¬ 
burg  während  der  Ostdeutschen  Kulturwoch« 


„Zu  mager?” 

Keine  Sorge!  Erqänzung  der  tägl.  Nahrung 
durch  die  fehlenden  Auxon-Wlrkstoffe  stärkt 
das  Blut  und  hilft  zu  vollen,  runden  Körper- 
Formen  Fordern  Sie  qteldi  die  erste  Packung 
für  DM  8,80  auf  Probe  Und  schicken  Sie  kein 
Geld,  sondern  machen  Sie  erst  einen  Versuch. 
Wenn  Sie  dann  zufrieden  sind,  können  Sie 
sich  mit  der  Bezahlung  ruhlq  30  Tage  Zeit  las¬ 
sen  ROSAN,  Ahl  3t  I  MB.  Hamburg  I.  Postfach. 


wurden  Werke  des  Komponisten  aufgeführt.  Die 
„Kurische  Suite"  und  „Ostpreußisches  Bilder¬ 
buch’'  sind  mehrfach  im  Rundfunk  gesendet  Wor¬ 
den.  Demnächst  werden  nun  im  NWDR  nflttram 
Kompositionen  von  Otto  Besch  zu  hören  sein. 

Er  hat  Verse  von  Agnes  Miegel  vertont.  (Die 
Noten  sind  als  Publikation  des  Verlages  Kistner 
und  Siegel,  Lippstadt,  früher  Leipzig,  erschie¬ 
nen.)  Henny  Wolff,  die  oftmals  Liederabende  in 
Königsberg  gab,  wird  diese  Lieder  unter  Be¬ 
gleitung  von  Professor  Hermann  Reuter  singen. 
Eine  neue  Klaviersonate  widmete  der  73jährige 
Komponist  seinem  Landsmann,  dem  Pianisten 
Hans  Erich  Riebensahm.  Geplant  ist  die  Urauf¬ 
führung  einer  Sinfonietta  für  großes  Orchester 
auf  der  diesjährigen  Festwoche  in  Berlin.  In 
diesem  Konzert  soll  eine  Misera  von  E.  T.  A. 
Hoffmann  gleichfalls  zur  Uraufführung  gelan¬ 
gen.  Leider  steht  die  finanzielle  Sicherung  dieses 
Konzerts  noch  aus.  Es  ist  zu  hoffen,  daß  die  zu¬ 
ständigen  Behörden  und  Stellen  diese  ostdeut¬ 
sche  Kulturveranstaltung  mit  den  erforderlichen 
Mitteln  unterstützen. 


Vorträge  über  Ostdeutschland 

Der  Vorsitzende  des  Deutschen  Vortrags-Amtos 
(Bochum,  Hueslraße  20),  Fritz  Worteimann,  hat  in  dem 
Jahrbuch  für  I95&’59  die  Entwicklung  dieses  gemein¬ 
nützigen  Vereins  geschildert,  der  vor  dreißig  Jahren 
unter  anderer  Benennung  gegründet  worden  ist.  Da» 
Amt  ist  bestrebt,  die  Volksbildung  zu  fördern  und 
bet  der  Allgemeinheit  die  Anteilnahme  an  Kunst  und 
Wissenschalt  zu  wecken  und  zu  fördern.  Einbezogen 
sind  auch  Vorträge  über  Ostdeutschland.  In  dem  Ver¬ 
zeichnis  stehen  viele  Namen  von  gründlichen  Ken¬ 
nern  verschiedener  Wissensgebiete.  Vortragende,  die 
ostdeutsche  Themen  behandeln,  sind  u.  a.:  Dr.  Hans 
Christ,  Stuttgart  (Die  SituaUon  der  heimatverlriebe- 
nen  Jugend),  der  Schriftsteller  Oltlried  Graf  Findcen- 
stein,  Bonn  (eigene  Dichtungen),  Universitätsprofessor 
und  Museumsleiter  Dr.  Günther  Grundmann,  Ham¬ 
burg  (Kulturleistung  des  deutschen  Ostens,  kunstge- 
schichtliche  Vorträge),  der  ostpreußische  Schriftsteller 
Dr.  Willy  Kramp.  Vllllgst  bei  Schwerte,  Zoodireklor 
Dr.  R.  Müller,  früher  Direktor  des  Königsberger  Tier¬ 
gartens,  Wuppertal  (Vorträge  über  die  Tierwelt!,  Unl- 
versitätsprolessor  Dr.  P.  H.  Seraphim,  Bochum  (wirt¬ 
schaftliche  und  politische  Ostprobleme,  Wissenschaft 
und  Technik  in  der  Sowjetunion),  Otto  Stork,  Stutt¬ 
gart  (Uchtbtldervortrag  Otdensland  Ostpreußen),  W. 
Freiherr  von  Ungcrn-Sternberg,  Kiel  (Vorträge  über 
Ostpreußen,  Wild  und  Jagd). 


einmaligen  Ausstellung  Leihgaben  zur  Ver¬ 
fügung.  Aus  englischem  Besitz  kommen  allein 
siebzehn  Gemälde.  Holland,  Belgien,  Frankreich, 
Österreich,  Israel  und  sämtliche  Museen  der 
Schweiz,  soweit  sie  Werke  Corinths  besitzen, 
sind  vertreten. 

Der  besondere  Reiz  der  Gedächtnis-Ausstel¬ 
lung  aber  liegt  in  dem  Wiedersehen  und  der 
Bekanntschaft  mit  den  Bildern,  die  sich  im  Be¬ 
sitz  überseeischer  Museen  und  Sammler  befin¬ 
den:  Allein  sechzig  Gemälde,  dazu  der  größere 
Teil  der  Aquarelle  und  Handzeichnungen,  kom¬ 
men  aus  Amerika  nach  Wolfsburgi  viele  dieser 
Werke  sind  seit  der  Berliner  Gedächtnis-Aus¬ 
stellung  1926,  ein  Jahr  nach  dem  Tode  Corinths( 
nicht  mehr  öffentlich  gezeigt  worden. 
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Zeichnung  Erich  Behrendt 

Omi  stand  wie  ein  Feldherr  bei  siegreicher  Schlacht  und  spannte  ihr  Monstrum  von  Schirm  auf 
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Meine  Großmutter  setzte  den  Schlußpunkt 
unter  ihre  Samstags-Reinigung.  Sie  putzte  den 
Perpendicket  der  alten  Wanduhr  mit  Sidol  blank 
und  zog  die  vergoldeten  Tannenzapfen-Gewichte 
an  den  Ketten  rasselnd  hoch.  Die  buntgefieder¬ 
ten  Plaue  zitterten  im  Glasgehäuse. 

„De  ol  Seeger  wat  ok  von  Dag  to  Dag  obster- 
natscher",  sagte  sie  dabei  und  hängte  zu  dem 
schon  an  einem  Gewicht  baumelnden  Schlüssel¬ 
bund  noch  die  Kneifzange.  Es  roch  festtäglich 
nach  Riegelseife,  Bohnermasse  und  gebadtenem 
Fladen. 

Ich  saß  auf  dem  Fenstersims  und  fröhnte  mei¬ 
ner  Lieblingsbeschäftigung,  indem  ich  mir  eine 
eigene  kleine  Wunderwelt  in  die  Scheibe  des 
nach  außen  zu  öffnenden  Fensters  zauberte.  Aus 
dieser  Sicht  gesehen  wurde  die  Straße  mit  den 
umliegenden  Häusern  und  Gärten  zu  einem 
wahren  Märchenland.  Langsam  ließ  ich  das  Fen¬ 
ster  hin-  und  herpendeln.  Die  Abendsonne  malte 
goldene  Ringe  in  die  Scheiben. 

Als  SÄto  Omi  aber  nach  getaner  Arbeit  auf  die 
Hausscbwelte  setzte,  rutschte,  ich  geschwind  von 
meinem  hohen  Platz  und  setzte  mich  neben  sie. 
Sie  legte  die  Hand  über  die  Augen,  blickte  nach 
Westen  und  sagte: 

„Morge  giwwt  et  Rege.  De  Sinn  geiht  hintrem 
Schwark  unner.“  Das  paßte  mir  nicht.  Am  näch¬ 
sten  Tag,  dem  Sonntag,  würden  wir  mit  dem  Kin¬ 
dergottesdienst  einen  Ausflug  nach  Perkuiken 
machen.  Dazu  mußte  das  Wetter  schön  sein. 

So  widersprach  ich  altklug:  „Die  Tula  sagt, 
daß  der  Wetterbericht  in  der  Zeitung  schönes 
Wetter  prophezeit  hat.* 

Omi  hob  verächtlich  die  Hand:  „Herjemerke, 
dis  Wetterbericht.  Den  hewwt  so  e  Klokschieter 
geschrewe.  De  denkt,  he  kann  mit  sine  niemod' 
sehe  Apperature  dem  lewe  Gottke  sin  Gedanke 
verklamisere.  Achtzig  Joahr  hebb  ick  opp  minem 
Puckel.  Glow  mi,  Marjell,  de  Herrgott  hewwt 
ons  Ooge  tom  Kicke  gegewe.  Damit  kann  man 
sin  geringste  Fingerzeig  deute.  Lehr  Wind, 
Wolke,  Mond,  Stern  on  dat  Sinnke  kenne,  on 
du  warscht  verstoahne,  wat  de  Herrgott  mit  ons 
vorhewwl." 

Ja,  ich  mußte  Omi  glauben.  Schon  oft  hatte 
sie  den  Wetterbericht  im  „verrul“  berichtigt  und 
recht  damit  gehabt.  Vertrauend  kuschelte  ich 
mich  dicht  an  sie  und  schob  meinen  Arm  in  den 
ihren.  Sie  roch  gut  und  warm  nach  dem  Schweiß, 
den  der  arbeitsreiche  Tag  ihr  abgefordert  hatte. 
Sie  nahm  meine  Hand  in  die  ihre,  und  ich  fühlte, 
wie  ihr  Blut  durch  die  dicken,  blauen  Adern  pul¬ 
sierte.  Der  gebogene  Zeigefinger  zeigte  eine 
deutliche  Einkerbung  auf.  Der  kaum  abreißende 
Strickfaden  hatte  sie  hinterlassen.  Es  waren 
sprechende  Hände:  . . .  und  wenn  es  köstlich  ge¬ 
wesen  ist,  so  ist  es  Mühe  und  Arbeit  gewesen. 

Ich  fühlte  mich  geborgen  und  wohlig  schläf¬ 
rig.  Die  Sonne  winkte  mit  langen  Strahlenfin¬ 
gern  ohne  Wärme  dem  sichtbar  werdenden 
Mond  zu  und  wünschte  ihm  eine  „Gute  Nacht". 
Dann  verschwand  sie  still  und  hinter  dem 
„Schwark".  Ein  leichter  Wind  wehte  einzelne 
Töne  des  Posaunenchores  vom  Kirchturm  zu  uns 
herüber,  und  Omis  brüchige  Stimme  summte  mit: 
„Nun  ruhen  alle  Wälder . . .“  Leise  flüsterten 
die  Blätter  der  Bäume  miteinander,  wie  müde 
Kinder  vor  dem  Einschlafen.  In  hastigen,  kurzen 
Strichen  schurgelte  eine  verspätete  Harke  über 
losen  Sand.  Die  Luft  war  schwer  von  dem  Dutt 
des  weißen  und  violetten  Flieders.  Allmählich 
wurde  es  schubbrig,  und  wir  gingen  ins  Haus. 

Der  nächste  Morgen  aber  gab  zu  meiner  gro¬ 
ßen  Freude  dem  „Klokschieter"  recht.  Der  Him¬ 
mel  war  blau  und  wolkenlos,  die  Sonne  lachte 
und  die  Vögel  sangen.  Ich  wähnte  mich  gegen 
jegliche  Unbill  des  Tages  gefeit,  nachdem  auch 
mein  sleifgestärktes  „Blumenkleid"  den  bewuß¬ 
ten  Erstlingsfleck  an  einer  Stelle  abbekommen 
hatte,  an  der  Omi  ihn  nicht  so  schnell  ent¬ 
decken  würde.  Nach  dem  Mittagessen  rüsteten 
wir  uns  zu  dem  ersehnten  Ausflug.  Omi  prem*te 
sich  die  schwarz-weiße  Kattunbluse  mit  dem  be¬ 
weglichen  Schemisettchen  über  ihren  runden 
Rücken  und  band  sich  das  schwarze  Spitzentuch 
über  den  Kopf.  Aber  dann,  o  Schreck,  grabsrtite 
sie  nach  ihrem  Schirm,  einem  wahren  Ungetüm 
an  Format.  .(Großvater  hatte  Ihn,  der  immer 


neben  seinem  Hochzeltsscheske  hing,  auf  Erden 
zurückgelassen.) 

„Sicher  is  sicher,  seggt  de  Jett',  on  bedeckt 
de  Spirkel  inne  Ofenrehr",  erklärte  uns  Omi 
dabei.  Mir  war  nicht  ganz  wohl.  Ich  fürchtete 
den  Spott  der  Kinder. 

Für  die  Kleinen,  Alten  und  Gehbehinderten 
stellte  die  evangelische  Kirche  einen  Austwagen, 
der  mit  frischem  Grün  geschmückt  war.  Omi 
brisselte  etwas  von  „klabustriqer  Ledderwoage" 
und  „de  Kutscher  huckt  drop,  wi  de  Oop  opp  de 
Knieptang"  und  schwang  sich  trotzdem  mit  mir 
wohlgemut  hinten  auf  die  Schlacker.  „Huck  ,1i 
man  komod  torecht,  Marjell“,  ermunterte  sie 
mich  und  klemmte  den  Schirm  zwischen  uns.  'n 
der  Heilsberger  Straße  mußten  wir  noch  sehr 
autpassen,  daß  wir  uns  bei  der  Stukerei  nicht 
auf  die  Zunge  bissen.  Aber  als  wir  in  den  Per- 
kuiker  Weg  einbogen,  wurde  es  gemütlicher.  Die 
großen  Räder  wurgelten  sich  durch  den  weichen, 
gelben  Sand.  Rechts  ließen  wir  Milizfelde  lie¬ 
gen.  und  links  tauchten  die  Dadier  der  Sied¬ 
lungshäuser  von  Polenzhöf  hinter  sanften  Hü¬ 
geln  auf.  Perkuiken  aber  lag  auf  einem  wunder¬ 
schönen  Fleckchen  Erde.  Man  könnte  sagen,  in 
der  „Bartensteiner  Schweiz“.  Es  war  von  hohem 
Wald  eingefriedet,  und  die  Alle  schlängelte  sich 
wie  ein  silbernes  Band  durch  die  Täler.  Aber 
noch  bevor  wir  unser  Ziel  ganz  erreicht  hatten, 
halten  die  Kinder  das  Schauen  über,  und  sie 
suchten  sich  ein  anderes  Betätigungsfeld.  Ein 
rotschopfiger,  kleiner  Kerl  wurde  als  erster  auf 
Omis  Riesenschirm  aufmerksam. 

„Ei,  kickt  doch,  die  Oma  hat  einem  Garten¬ 
schirm  mitgenommen.  Mit  der  Spitz'  können  wir 
nachher  gleich  Heu  aufstaken”,  begann  er  zu 


s  ciut  wi 

Es  war  an  einem  sonnigen  Vormittag  im  Früh¬ 
ling.  Vor  den  Pferdeställen  auf  dem  Hof  standen 
fünf  Männer  und  berieten  die  Arbeitseinteilung 
für  den  Nachmittag  Wer  von  den  fünfen  nicht 
zu  übersehen  war,  das  war  unser  Johann.  Er  war 
fast  zwei  Meter  groß.  Auf  dem  Kopf  trug  er  stän¬ 
dig  seine  dunkelgrüne  Schirmmütze,  deren 
Farbe  die  Sonne  schon  etwas  ausgeblizhen  hatte. 
Sein  Gesicht  hatte  immer  die  gleiche  Bräune  von 
Wind  und  Sonne.  Flink,  verschmitzt  und  klar  be¬ 
trachteten  seine  Augen  alles  und  jeden.  Nichts 
entging  ihm.  Wie  die  meisten  anderen  Männer 
rauchte  er  seine  Pfeife.  Und  was  er  nie  unter¬ 
lassen  konnte,  war  das  Schmunzeln.  Er  konnte 
rauchen,  pfeifen,  sprechen  oder  auch  ganz  still 
sein,  er  schmunzelte  immer,  —  jedenfalls  sah  es 
so  aus. 

Johann  und  Emil  trennten  sich  von  der 
Gruppe.  Sie  unterhielten  sich  über  die  Kühe 
und  Kälber,  die  unserem  Johann  ganz  besonders 
ans  Herz  gewachsen  waren,  —  das  war  ja  auch 
nicht  weiter  verwunderlich,  denn  er  erzielte  fast 
immer  die  höchsten  Preise  für  seine  Tiere  beim 
Viehverkauf.  Langsam  gingen  die  beiden  quer 
Uber  den  Hof  auf  den  Kuhstall  zu. 

„Joa,  doa  wull  mi  doch  wahrhaftig  de  ole 
Kadereit  dem  Oskar,  dem  beste  Bull,  wech- 
schnappe.  Oawer  eck  weet  joa,  wat  good  ös  un 
wat  nich  Un  so  däd  eck  emmer  a  poar  Dittkes 
mehr  jäve  un  so  kreech  eck  am  End  denn  doch 
dem  Oskar!“ 

Johann  schmunzelte  leise  in  sich  hinein  in  der 
Erinnerung  an  den  guten  Kauf. 

Im  Kuhstall  standen  links  und  rechts  vom  iangen 
Gang  in  Reih  und  Glied  die  sdiwarzweißen  Kühe 
Eine  war  kräftiger  als  die  andere,  und  jedes  Fell 
glänzte  last  wie  eine  Speckschwarte.  Am  unter¬ 
sten  Ende  stand  auf  der  linken  Seite  der  Oskar, 
von  dem  die  beiden  eben  gesprochen  hatten.  Er 
war  kräftig,  kurzbeinig  und  stark.  Oskar  drehte 
faul  den  Kopf  zur  Seite.  Seine  Augen  musterten 
skeptisch  die  beiden  Besucher. 

„Da  ös  joa  ok  e  Prachtstück“,  sagte  Emil,  ging 


spötteln.  Und  bald  begann  ein  Rumkalbern  und 
Jachern,  daß  ich  am  liebsten  in  den  Erdboden 
gesunken  wäre.  Selbst  der  breite  Rücken  des 
Kutschers  —  im  Format  „nuscht  to  hewe,  nusdit 
to  stemme,  nuscht  nich  opp  de  Lucht  to  klemme“ 

—  begann  vor  verhaltenem  Quiddern  zu  bib¬ 
bern. 

Ich  dachte,  Omi  würde  die  Spottlustigen  be- 
sacken  und  eine  regelrechte  Kabbelei  begin¬ 
nen.  Aber  es  geschah  nichts  dergleichen.  Ich 
hörte  sie  nur  in  ihr  wogendes  Schemisettchen 
brisseln,  während  sie  zu  dem  Rothaarigen  sah: 
„Na  wacht,  niederträcht'ger  Lauks,  di  merk  ick 
mi.  Ick  merk  mi  ju  aller.“ 

Ich  war  froh,  als  auf  der  Festwiese,  wo  uns 
die  „Fußgänger“  schon  erwarteten,  die  Festivi¬ 
tät  begann.  Ich  trietzte  Omi  allerdings  gleich, 
sie  solle  mit  mir  in  den  Waid  Anemonen  und 
Hundsveilchen  suchen  gehen. 

Aber  sie  hatte  alle  Hände,  nein,  besser  gesagt, 
alle  Augen  voll  zu  tun.  Sie  mußte  aufpassen, 
daß  „ons  Gerdake“,  meine  jüngste  Schwester, 
nach  mißglücktem  Sackhüpfen  doch  zu  ihrer 
Zuckerstange  kam,  und  daß  „ons  Tuta,  de  ve- 
juchlige  Trin“,  nicht  etwa  einem  „Stoppelhop¬ 
ser“,  einem  Landwirtsdialtsschüler,  schöne 
Augen  machte.  Dabei  waren  wir  unter  der  Ob¬ 
hut  unserer  Kindergottesdienst-Helferin,  Fräu¬ 
lein  S.,  wirklich  wohlbehütet. 

Alles  war  eitel  Freude  und  Sonnenschein,  bis 

—  ja,  bis  die  Sonne  plötzlich  verschwand.  Wir 
Kinder  hatten  gerade  unsere  geblümten  Kaffee¬ 
tassen,  ein  Geschenk  der  Kirche,  erhalten,  und 
die  dampfenden  Kaffeekannen  wurden  schon  ge¬ 
schäftig  herumgetragen,  als  vereinzelte  Tropfen 
fielen  und  gleich  darauf  ein  gußartiger  Regen 
einsetzte.  Es  pladderte  und  schwadderte.  Und 
alles  lief  und  lief.  Ein  jeder  suchte  Schutz,  egal 
wo.  Omi  aber  stand  wie  ein  Feldherr  bei  sieg¬ 
reicher  Schlacht  und  spannte  ihr  Monstrum  von 
Schirm  auf.  Er  war  noch  größer  als  man  dachte, 
denn  es  fanden  ihrer  viele  darunter  Platz.  Als 
jedoch  der  kleine  rothaarige  Spötter  und  noch 
etliche  seiner  vorherigen  Kumpane  unterschlup¬ 
fen  wollten,  wies  Omi  sie  wie  ein  rächender 
Gott  beim  Jüngsten  Weltgerichte,  der  die  Guten 
von  den  Bösen  trennt,  zurück. 

„Sisste,  Lorbaß,  nu  gluderscht  no  dem  Gorde- 
schirm  on  weimerst:  Wo  bliw  ick,  wenn  de  Welt 
unnergeiht.  Ower  du  kannst  lang  luere,  in  min 
Arch  kimmst  du  nich",  rief  sie  dem  Rothaarigen 
unerbittlich  zu. 

So  schnell  aber  wie  der  Regen  gekommen, 
so  schnell  hörte  er  auch  wieder  auf.  Omi  klappte 
unter  der  Dankbarkeit  der  gut  Beschirmten  ihr 
Dach  zu.  Die  Sonne  schien  wieder,  der  Himmel 
war  blau,  und  die  Vögel  sangen  reiner  als  zu¬ 
vor,  als  hätten  sie  ihre  verstaubten  Kehlen  mit 
weichem  Regenwasser  klargegurgelt.  Die  ange- 
tiederten  Kühe  auf  den  Weiden  ringsum  wehrten 
wieder  mit  ihren  Schwänzen  die  lästigen  Brem¬ 
sen  weg.  Auch  die  Pferde  galoppierten  erneut 
übermütig  über  die  Koppeln. 

Das  Fest  aber  nahm  ein  jähes  Ende.  Das  Gras 
war  zu  naß  zum  Hinsetzen,  und  manche  Kleidung 
konnte  man  auswinden,  auch  die  das  kleinen 
Spötters.  So  wurde  der  Heimweg  angetreten. 
Midi  setzte  Omi  wieder  auf  die  Schlacker.  Sie 
selbst  jedoch  ginc)  nebenher.  Nein,  sie  ging  nicht 
und  sie  stakste  nicht  durch  den  feuchten  Sand, 
sie  schritt  fürbaß,  wie  man  so  sagt.  Wenn  sie  einen 
besonders  langen  Schritt  machen  mußte,  um  über 
ein  dampfendes  Patschloch  zu  kommen,  wurden 
unter  ihrem  vorsorglich  hochgeschürzten  Rock 
die  rotwollenen  Strumpfbänder  sichtbar,  die  ich 
ihr  alljährlich  zu  Weihnachten  strickte.  Aber 
ich  schämte  midi  kein  bißchen.  Mir  schien  sie 
dem  gelehrten  „Klokschieter"  haushoch  über¬ 
legen.  Außerdem  hatte  ich  eines  dazugelernt: 
mich  nie  mehr  im  Leben  über  jemand  lustig 
zu  machen. 

Elfriede  N  a  u  j  a  c  k  -  D  i  e  k  e  r  t 
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auf  den  Bullen  zu,  blieb  aber  gut  einen  Meter 
von  ihm  entfernt  stehen. 

„Wenn  all  sine  Kindersch  so  wäre  wi  de  Voa- 
der,  denn  kannst  ok  stolz  sen“,  meinte  er  mi,t 
einem  Kopfnicken  „Oawer  trotzdem,  eck  kunn 
mött  däm  nich  good  Frind  sen;  weetst  ni  nich, 
wat  en  sinem  Kopp  romgeiht.“ 

Johann  und  Emil  drehten  sich  der  anderen 
Sei.te  zu  und  beobachteten  Anna,  die  Dritte  vom 
unteren  Ende.  Sie  war  etwas  unruhig  trat  von 
einem  Beim  aufs  andere  und  schnaubte  ab  und 
zu  stoßweise. 

„Anna  wart  hied  nodi  kalwe“,  sagte  Johann, 
„oawer  bi  dä  bruk  eck  keene  Angst  to  hebbe, 
dä  sdiafft  dat  alleen.  Dä  ös  ok  far  nuscht  nich 
de  Tochter  vom  ole  Anton!* 

Auf  Anton  war  unser  Johann  besonders  stolz. 
Zweieinhalb  Jahre  vorher  war  Anton  beim  Aus¬ 
misten  des  Stalles  vom  Franz  geärgert  worden 
und  wollte  ausreißen.  Aber  Johann  hatte  ihn  mit 
seiner  ruhigen,  großen  Hand  und  seiner  festen 
Stimme  wieder  zur  Ruhe  bringen  können. 

Die  Hofglocke  läutete.  Es  war  Mittag.  Mit  lan¬ 
gen  Schritten,  die  leere  Pfeife  an  Mund,  schritt 
Johann  auf  sein  Haus  zu  und  verschwand  hinter 
der  Haustür.  Emil  ging  noch  einmal  in  den 
Pferdestall.  Kein  Mensch  war  zu  sehen  oder  zu 
hören.  Pferdegeschirre  klapperten.  Ein  Hahn 
krähte.  Spatzen  flogen  herum.  Vor  dem 
Schweinestall  lag  auf  einem  leeren  Sack  unser 
Kater,  der  schwarze  Peter,  in  der  Sonne  und 
leckte  seine  Pfoten  sauber. 

Im  Kuhstall  aber  wurde  Anna  immer  unruhi¬ 
ger.  Sie  stöhnte  häufiger,  legte  sich  und  wälzte 
sich  in  dem  sauberen  Stroh.  Es  verging  keine 
halbe  Stunde,  da  hatte  sie  ohne  menschliche 
Hilfe  einem  Kälbchen  das  Leben  gegeben.  Das 
kleine,  nasse,  vierbeinige  Wesen  lag  in  dem 
Stroh  und  blinzelte  in  die  neue  Umgebung  hin¬ 
ein.  Anna  hob  ihren  Kopf,  sah  zu  dem  kleinen 
Bullkalb  herüber  und  gab  zweimal  ein  tiefes, 
inbrünstiges  Muuuh!  von  sich. 

Johann  hatte  etwas  schneller  Mittag  gegessen 
als  sonst.  Er  hatte  so  eine  Ahnung,  daß  Anna 


Asphalt 

und  Häusermauern 

Die  Ostpreußische  Kinderhilfe  ruft 

Ein  Kind  sieht  seine  Well  —  so  könnte  man 
diese  Zeichnung  nennen,  die  der  kleine  Bernd, 
der  jetzt  mit  seinen  Eltern  in  dem  grauen 
Häusermeer  von  Berlin  lebt,  angelertigt  hat. 
Bernd  ist  eines  des  vielen  Kinder,  deren  Spiel- 
platz  die  Straße  ist.  Der  graue  Asphalt  der  Groß¬ 
stadt,  umgeben  von  hohen  Häusern,  die  in  sei¬ 
ner  Zeichnung  in  den  Himmel  zu  wachsen 
scheinen.  Kein  Baum,  kein  Strauch  ist  aul  sei¬ 
nem  Bild  zu  finden.  Im  Vordergrund  der  brau¬ 


sende  Verkehr;  man  meint,  den  Benzindunst 
und  den  Slraßenstauh  zu  riechen,  wenn  man 
dieses  Bild  betrachtet.  Winzig  klein  und  wie 
verloren  in  diesen  Straßenschluchten  scheinen 
die  Menschen. 

Den  Kindern  unserer  Landsleute,  die  wie 
Bernd  in  diesen  lürmerlüllten  Großstadlstraßen 
aulwachsen  müssen,  und  vielen,  vielen  anderen, 
die  noch  niemals  richtige  Ferien  haben  durlten, 
will  die  Ostpreußische  Kinderhille  auch  in 
diesem  Jahr  einige  Wochen  der  Erholung  in 
Lull  und  Sonne,  zwischen  Ackern,  Wiesen  und 
Wäldern  schenken.  An  alle  Landsleute  geht 
unsere  Bitte,  uns  dabei  zu  hellen.  Jeder  von 
uns  sollte  sich  in  einer  stillen  Stunde  einmal 
überlegen,  was  er  dazu  beitragen  kann,  um  ein 
ostpreußisches  Kind,  dem  seine  Eltern  eine 
solche  Ferienzeit  nicht  ermöglichen  können, 
wenigstens  lür  kurze  Zeit  glücklich  zu  machen. 
Auch  der  kleinste  Betrag  ist  willkommen. 

Spenden  bitten  wir  einzuzahlen  aul  das  Post¬ 
scheckkonto  Hamburg  Nr.  75  57  der  Lands¬ 
mannschalt  Ostpreußen  e.  V.  mit  dem  Vermerk: 
.Ostpreußische  Kinderhille'. 


bald  soweit  sein  würde.  Er  schluckte  den  letz¬ 
ten  Bissen  herunter  und  steckte  seine  Pfeife  wie¬ 
der  an.  Als  er  aus  der  Haustür  trat,  hörte  er 
Annas  Muhen,  das  doch  nur  für  das  Kälbchen 
bestimmt  war.  Johann  beeilte  sich  nur  sehr  sel¬ 
ten  einmal.  Aber  hier  ging  es  doch  wieder  um 
eines  seiner  schönen  Tiere,  und  so  nahm  er  dies¬ 
mal  längere  Schritte  als  gewöhnlich  und  war 
auch  schon  im  Kuhstall,  als  seine  Anna  wieder 
muhte. 

„Na,  doa  böst  joa  all.  Wi  geiht  ons  denn?" 
fragte  Johann  das  junge  Tierchen,  das  noch 
keine  Stunde  alt  war. 

Anna  hatte  es  von  einer  Seite  schon  ziemlich 
trocken  geleckt  und  drehte  nun  auch  ihren  Kopf 
dem  vertrauten  zweibeinigen  Besucher  zu. 

Und  dann  beantwortete  das  Kälbchen  Johanns 
Frage.  Erst  hob  es  den  Kopf  und  musterte  den 
großen  Mann.  Dann  versuchte  es  zwei-  oder 
dreimal,  sich  auf  die  Hinterbeindien  zu  stellen, 
fiel  jedoch  jedesmal  auf  die  Nase.  Und  noch 
einmal  versuchte  es  mit  aller  Kraftanstrengung 
hochzukommen.  Endlich,  die  Hinterbeindien 
standen,  noch  ein  Ruck,  und  nun  standen  auch 
die  Vorderbeine.  Es  gab  ein  kurzes,  blediernes 
Muuh  von  sich,  schwankte  —  und  galoppierte 
mit  einem  Satz  auf  unseren  großen  Johann  zu, 
stieß  mit  der  Stirn  an  seine  Waden  und  boxte 
ihn.  Dabei  ging  es  aber  wieder  in  die  Knie  und 
blieb  liegen,  ganz  außer  Atem. 

Johann  schmunzelte,  ein  ganz  breites,  glück¬ 
liches  Schmunzeln:  „Nanu,  wer  wart  ml  denn  doa 
oppspieße?  Böst  oawer  ganz  wi  din  Papa.  E 
beske  frech,  oawer  tapfer." 

Erika  Weber 


Gescheiter  Vorschlag 

In  seinen  „Erzählungen  eines  Urgroßvaters  aus 
seinem  Leben"  beridetete  Superintendent  D.  Her¬ 
mann  Braun  über  einen  Vorlall,  der  sich  in  der 
Irrenanstalt  Allenberg  zugetragen  haben  soll. 

Nadi  Allenberg  war  ein  Herr  gekommen,  um  sich 
die  Irrenanstalt  anzusehen.  Der  Direktor  hatte  ihm 
einen  Wärter  mitgegeben,  der  ihm  alles  zeigen 
sollte.  Da  führte  ihn  der  Wärter  audi  aut  den  Kirch¬ 
turm.  wo  mau  von  der  Galerie  aus  einen  entzücken¬ 
den  Ausblick  über  Wehlau  und  die  ganze  Umgegend 
hat.  Als  sie  oben  aut  der  Galerie  stehen,  wird  der 
bisher  gesunde  Wärter  plötzlich  wahnsinnig,  packt 
den  fremden  Herrn  mit  riesiger  Kraft  und  sagt: 
„Jetzt  springen  wir  beide  herunter!"  —  Dieser  ant¬ 
wortete  in  großer  Geistesgegenwart:  „Ja,  das  war« 
schön.  Aber  idi  weiß  noch  was  Schöneres.  Wir  wer¬ 
den  nach  unten  gehen  und  von  da  hierhin  in  di« 
Hohe  springen.  Das  kann  nicht  ]edcr,  nur  wir 
beide!"  —  -Da  haben  Sie  recht,  lieber  Herr,  das 
wollen  wir  machen“.  antwortete  der  Wahnsinnige, 
und  beide  stiegen  wohlgemut  nach  unten. 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  landesgruppe  Berlin:  Dr.  Malthee. 
Berlin-Charlollenburg,  kaiserdciiniu  83.  .Haus  der 
oktdeutsdien  Helmal“ 

Terminkalender 

10.  Mal.  16  Uhr*  Heimaikrcis  Bartenstein.  Kreistref¬ 
fen.  Lokal:  Vereinshaus  Heumann.  Berlin  N  65. 
Nordufer  15.  S-Bahn  PutlU/straße.  Bus  A  16. 

19.30  Uhr:  lielmatkrels  Königsberg  Bezirk  Span¬ 
dau.  Bezirkstreffen.  Lokal:  Sportklause.  Berlin- 
Spandau,  Pichelsdorfer  Straße  71. 

19  30  Uhr:  Helmatkreis  Königsberg  Bezirk  Steg¬ 
litz.  Bezirkstreffen  Lokal:  Beuche.  Berlin-Steg¬ 
litz.  Hubertusstraße  10. 

11.  Mal,  15  Uhr:  Heimatkreis  Neidenburg  Soldau. 

Kreistreffen.  Lokal:  Ideal-Klause.  Bcrlm-Neu- 
kölln.  Mareschstraße  14.  S-Bahn  Sonnenallee. 
Bus  A  4. 

15  Uhr:  Heimalkreis  Orteisburg.  Kreistreffen  mit 
Muttertagsfeier.  Lokal  Vereinshelm  Wally 
Schmidt.  Berlin-Schöneberg.  Ebersstraße  18.  S- 
Bahn  Schöneberg.  Bus  A  4.  Straßenbahn  6.  25  .  60. 

73.  74. 

1«  Uhr:  Heimatkreis  McmelTleydekrug  Poeegrn. 

Kreistreffen.  Lokal:  Parkrestaurant  Südende. 
Steglitzer  Damm  95,  S-Bahn  Südende.  Bus  A  33. 

Vorlräge  von  Charles  Wassermann 

Charles  Wassermann.  Korrespondent  des  Kana¬ 
dischen  Rundfunks  für  Österreich  und  für  Ostmiltet- 
europa  spr'cht  am  Sonnabend,  dem  10.  Mal,  um 
19  Uhr  (Einlaß  18  Uhr).  In  der  Kongreßhalle.  Berlin 
NW  *0.  Zeltenallee  (Hansaviertel),  und  Sonntag,  den 
-  L  Mal,  um  19  Uhr,  Im  Auditorium  maxiinum  der 
Freien  Universität  Berlln-Dalilem.  Garystraße. 

Charles  Wassermann  gehört  zu  den  wenigen  Jour¬ 
nalisten.  die  die  deutschen  Ostgebiete  —  von  Ost¬ 
preußen  p.ngefangcn  über  Ostpommern  und  Osl- 
Brandent«  -g  bis  e’nschließlich  Schlesien  —  bereist 
und  den  gegenwärtigen  Zustand  dieser  ehemals 
blühenden  deutschen  Provinzen  in  zahlreichen  Licht¬ 
bildern  festgehalten  haben.  Charles  Wassermanns 
Reise  im  Sommer  1957  erstreckte  sich  über  rund 
7500  Kilometer.  Er  Ist  der  Sohn  des  bekannten  deut¬ 
schen  Schriftstellers  Jacob  Wassermann.  Der  Vor¬ 
tragende  ist  durch  zwei  vor  kurzem  erschienene 
Bücher  bekannt  geworden:  „Tagebuch  der  Freiheit“ 
mul  „Unter  polnischer  Verwaltung**,  beide  Blüchert- 
Verlag,  Hamburg.  —  Eintritt:  1  DM  West  bzw.  1  DM 
Ost  im  Vorverkauf  Im  Hause  der  ostdeutschen  Hei¬ 
mat  und  1,50  DM  an  der  Abendkasse. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Hans 
Kunlze,  Hamburg  BilMedl  Srhiffheker  VVeq  168 
Telefon  73  33  49.  Geschäftsstelle*  Hamburg  13. 
Parkallee  86.  Telefon  45  25  4U42.  Postscheckkonto 
Hamburg  96  05. 

Bezirksgruppen  Versammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezirksgruppenversamm¬ 
lungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen 

Altona:  Im  Monat  Mai  fällt  der  Heimatabend  aus. 

Billstedt:  Sonnabend,  3.  Mai.  20  Uhr.  in  der  Gast¬ 
stätte  Ferber.  Hambuig  48.  Blllwcrder  Bllldelch  34. 
Lichtbildervortrag  mit  anschließendem  geselligem 
Beisammensein  Gleichzeitig  Besprechung  der  ge¬ 
planten  Ausflugsfahrt.  Unkostenbeitrag  0.50  DM. 
Fieunde  und  Bekannte  sind  herzlich  eingeladen. 

Fuhlsbüttel:  Dienstag.  6.  Mai.  20  Uhr,  lm  Landhaus 
Fuhlsbüttel.  Brombeerweg  1.  Monatszusammenkunft. 
Es  liest  die  west  preußische  Lesegruppe  der  Bezirks- 
gruppe  Altona  westpreußische  Dichter.  Zahlreicher 
Besuch  ist  sehr  erwünscht. 

l!nmm-liorn:  Dienstag.  13.  Mal,  20  Uhr.  in  der 
Snortklause  Hammerpark.  Hamburg  26,  Hammerhof 
Nr  la  nächste  Zusammenkunft.  Gäste,  auch  aus 
anderen  Bezirken,  sehr  willkommen. 

Eimsbüttel:  Die  Zusammenkunft  lm  Monat  Mal 
fällt  aus. 

Harburg- Wilhelmsburg:  Mittwoch.  7.  Mal.  19  10  Uhr. 
im  Restaurant  Zur  Außenmühle.  Harburg.  Außen- 
mtihlenteich.  Heimatabend  mit  anschließendem 
Tan/.  Gäste  sind  willkommen. 

Krelsgruppen  Versammlungen 

Heiligenbeil:  Sonnabend.  3.  Mai,  19.30  Uhr,  ln  der 
Gaststätte  Zum  Elch.  Hamburg  21,  Mozartslraße  27. 
Heimatabend  in  Anwesenheit  des  Kreisvertreters 
Karl  August  Knorr  und  des  Kreiskarteiführers  Paul 
Birth  Anschließend  geselliges  Beisammensein.  Am 
Himmelfahrtstag.  15.  Mai.  Familienausflug  nach  dem 
Sachsenwald.  Abfahrt  vom  Hauptbahnhof  Hamburg 
um  8.02  Uhr.  Bahnsteig  2.  bis  Aumühle.  Treffpunkt 
dortselbst  9  Uhr  am  Bahnhof.  Um  rege  Beteiligung 
wird  gebeten. 

Insterburg:  Sonnabend.  3.  Mal.  20  Uhr,  in  der 
Alsterhalle.  An  der  Alster  83. 

Gerdauen:  Im  Monat  Mai  fällt  der  Heimatabend 

aus. 

Die  Ost-  und  Westpreußische  Jugend  In  der  DJO 
Hamburg  trifft  sich: 

l.andesgruppenwart:  Horst  Görke.  Hamburg-Rahl¬ 
stedt.  Hagenweg  10  Sprechstunde:  DJO-Landeslei- 
tung  im  Haus  der  Heimat.  Vor  dem  Holstentor  2. 
leden  Mittwoch  von  19  bis  20  30  Uhr 

Altona:  Kindergruppe:  Jeden  Donnerstag 
um  16  Uhr  im  Jugendheim  Altona.  Bahrenfelder 
Straße  131.  Hof.  -  jugendgruppe:  Heimabend 
alle  vierzehn  Tage  Mittwoch  von  19.30  bis  21.30  Uhr. 
Jugendheim  Altona.  Bahrenfelder  Straße  131.  näch¬ 
ster  Abend  am  14.  Mal. 

Eimsbüttel:  Kindergruppe:  Heimabend  je¬ 
den  Freitag  von  15  30  bis  17  Uhr  lm  Helm  der  offenen 
Ttlr.  Hamburg  13.  Bundesstraße  101 

Eppendorf-Eimsbüttel:  Jugend  gruppe:  Je¬ 
den  Mittwoch  von  «9  bis  21  Uhr  Heimabend  im  Gorch- 
Fock-Helm.  Loogestraße  21 

Wandsbek:  Jugendgruppe:  Mittwochs  von  16.30  bis 

21.30  Uhr  al’c  vierzehn  Tage  ln  der  Schule  Bove- 
straße  (Baracke  auf  dem  Hof)  nächstes  Treffen  am 
7  Mal  Am  8.  Mai.  19.30  Uhr.  Volkstanz  lm  Helm  der 
offenen  Tür.  Hamburg  21.  Wlnterhuder  Weg  11. 

Harburg:  Am  8.  Mal,  19  30  Uhr.  Volkstanz,  im  Heim  ' 
der  offenen  Tür.  Hamburg  21.  Wlnterhuder  Weg  11 

Junge  Spielschar:  Jeden  Donnerstag  von  19.30  bis 
21  30  Uhr  abwechselnd  vierzehntägig  Volkstanz  und 
Heimabend  im  Heim  der  offenen  Tür.  Hamburg  21. 
Wlnterhuder  Weg  11.  am  8.  Mal  Volkstanz. 


Vorsitzender  der  Landesqruppe  Schleswig-Holstein: 

Fritz  Schröter.  Kiel.  Holstenstraße  46  II 

Viertes  Landeslretfen  der  Landesqruppe 
Schleswig-Holstein  am  17.  Jnni  In  Neumünster 

Landestreffen  am  17.  Juni  in  Neumünster 
Wie  schon  In  einer  früheren  Bekanntgabe  erwähnt, 
gewinnt  unser  Landestreffen,  welches  wir  als  Alt- 
PreuOen-Treffen  durchführen,  durch  den  Tag  der 
deutschen  Einheit  besondere  Bedeutung.  Dies  um 
so  mehr,  als  es  sich  um  die  fünfjährige  Wiederkehr 
des  17.  Juni  1953  handelt  und  diesem  Tag  lm  Bundes¬ 
gebiet  deshalb  allgemeine  Beachtung  zufäUt.  Das 


Bundeskuratorium  Unteilbares  Deutschland  hat  be¬ 
reits  in  allen  Gebieten  der  Bundesrepublik  entspre¬ 
chende  Tagungen  durchgeführt,  ln  welchen  auf  die 
Sonderbedeutung  des  diesjährigen  Tages  der  deut¬ 
schen  Einheit  hingewiesen  wurde.  Der  Tag  soll  dies¬ 
mal  nicht  nur  als  Feier-  oder  Ausflugstag  angesehen 
werden,  sondern  er  legt  jedem  Deutschen  die  Ver¬ 
pflichtung  auf.  sich  zur  Wiedervereinigung  mit  Mit¬ 
teldeutschland  zu  bekennen  Dieses  Bekenntnis  soll 
so  einheitlich  sein,  daß  es  bei  den  Mächten  der  Well 
nicht  ungehört  bleibt.  Es  ist  beabsichtigt,  von  unse¬ 
rem  Treffen  die  Botschafter  der  vier  Weltmächte  auf 
den  einheitlichen  Willen  von  Tausenden  deutscher 
Menschen  zur  Wiedervereinigung  hinzuweisen. 

Der  Tag  hat  noch  eine  weitere  Bedeutung.  Unser 
veiehrter  ostpteußischer  Landsmann,  der  Dichter 
Fritz  Kudnig.  feiert  an  diesem  Tage  seinen  70.  Ge¬ 
burtstag.  und  wir  werden  seiner  gedenken  Auch 
dazu  besteht  für  jeden  Ostpreußen  aller  Anlaß,  da 
wir  auf  diesen  Sohn  und  Sprecher  unserer  geliebten 
Heimat  stolz  sein  können 

Der  Ablauf  des  Treffens  wird  endgültig  fn  der 
nächsten  und  letzten  Notiz.  Anfang  Juni,  veröffent¬ 
licht  werden  Heute  soll  nur  dazu  gesagt  weiden, 
daß  dei  offizielle  Festakt  wie  üblich  um  9.3o  Uhr  ln 
der  Holstenhalle  pünktlich  beginnt  und  um  13  Uhr 
nach  der  Ansprache  unseres  Sprechers.  Dr.  Alfred 
Gtlle.  mit  dem  Gesang  der  Nationalhymne  abschllcül. 
Wir  geben  nochmals  unserer  Erwartung  Ausdruck, 
daß  Jeder  ostpreußische  Landsmann,  sowie  unser* 
westpreußischen  und  Danzigcr  Freunde  —  soweit 
diese  Im  Hinblick  auf  ihre  Bundestreffen  es  möglich 
machen  können  —  am  diesjährigen  17.  Juni  zu  uns 
nach  Neumünster  kommen 

Fritz  Schröter,  Vorsitzender 

der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

Glückstadt.  Auf  Einladung  der  Gruppe  hielt 
der  ehemalige  Hauptschriftleiter  der  „Deutschen 
Rundschau  ln  Polen“.  Marian  Hepke.  am  17  April 
einen  mit  reger  Anteilnahme  aufgenommenen  Llcht- 
blldervortrag  In  der  Aula  der  Mittelschule.  Der 
Vortragende  berichtete  über  das  Schicksal  Polens 
und  die  Leiden  der  Bevölkerung  unter  dem  bolsche¬ 
wistischen  System  Im  Lichtbild  wiedergegebene 
Karikaturen  polnischer  Zeichner  wirkten  wie  ein 
politisches  Barometer  für  die  in  Polen  herrschende 
Volksstimmung.  Der  Vorsitzende  der  Gruppe.  Her¬ 
bert  Kllnger.  begrüßte  an  diesem  Abend  viele 
Gäste,  darunter  Persönlichkeiten  des  öffentlichen 
Lebens. 

Itzehoe.  „Die  Landsmannschaft  ist  parteipoli¬ 
tisch  neutral,  aber  heimatpolltisch  soll  sie  das  Ge¬ 
wissen  aller  Parteien  sein.“  Der  1.  Vorsitzende. 
Schulrat  I.  R.  Richard  Grohnert.  leitete  in  der  Jah¬ 
reshauptversammlung  mit  diesen  Worten  den  Jah¬ 
resbericht  ein.  Er  wies  auf  die  Gefahr  einer  Ver¬ 
ewigung  der  Oder-Neiße-Lmle  hin  und  betonte,  bei 
der  Hintergründigkeit  der  sowjetischen  Politik  seien 
alle  Vorleistungen  abzulehnen.  Ein  Lichtblick  sei  die 
einstündige  Rede  des  Abgeordneten  im  Repräsentan¬ 
tenhaus  in  Washington.  Carrol  Reeec.  gewesen.  In 
der  Gruppe  sind  heute  8ou  Mitglieder,  mit  Familien¬ 
angehörigen  insgesamt  2400  Landsleute,  zusammen¬ 
geschlossen.  Der  Vorsitzende  der  Krelsgruppe.  Rüge, 
leitete  die  Neuwahl  Einstimmig  sprach  sich  die  Ver¬ 
sammlung  für  eine  Wiederwahl  von  Schulrat  l.  R 
Grohnert  aus:  er  wurde  zum  slebentenmal  mit  dem 
Vorsitz  der  Gruppe  betraut  Kassenwart  Max  Sta- 
ches  scheidet  aus  gesundheitlichen  Gründen  aus. 
Der  Vorstand  setzt  sich  wie  folgt  zusammen:  1  Vor¬ 
sitzender  Grohnert.  2  Vorsitzender  Dr  Bahr.  3  Vor¬ 
sitzender  Glaner.  Schriftwart  Tledtke.  Kassenwart 
Schlossecki.  FrauengruDpe  Wrorm.  Kulturwarte 
Radtke  und  Handt.  Verbindungsmann  zum  Gemisch¬ 
ten  Chor  Teichert.  Veranstaltungsausschuß  Gralki. 
Groth  und  Schimanskl.  Pressewart  Nowitzki.  Kas- 
senprüfer  Rupsch  und  Grunau. 

NIEDFRSACHSFN 

Vorsitzende»  dei  landesgruppe  Niedersachsen:  Ar* 
nold  Wnellte,  Göttingen.  Keplerslrnße  26.  Teletnn 
Ni  5  67  71-8;  Geschäftsstelle  Hannover.  Hum- 
hotritstraDe  Zl'22  IHolqebäudel.  Telefon  1  32  2t 
PosUchoricknnlo  Hannover  1238  00 

Einbeck.  Die  Gruppe  veranstaltet  am  Himmel¬ 
fahrtstag  einen  Ausflug  nach  Northeim— Herzberg— 
Bad  Lauterberg— Okertalsperre — Radau  Wasserfall— 
Braunlage— Bad  Harzburg  —  Oker  —  Okertalsperrc  — 
Schulenburg — Clausthal— Bad  Grund — Bad  Ganders¬ 
heim  Die  Fahrt  kostet  6.25  DM  Anmeldung  bis  zum 
4.  Mal  bei  O  Czerwonka.  Langer  wall  10. 

S  e  e  s  e  n  a.  II.  Am  15  Juni  Busausflug  zum  Her¬ 
mannsdenkmal  Besuch  von  Kloster  Corvey  und  der 
Externstetne.  Aufenthalt  auch  In  Detmold  und  Bad 
Pyrmont.  Gesamtpreis  10.-  DM.  Anmeldungen  bei 
Landsmann  Elektro-Rödcr.  Jakobsonstrafle  13.  Mel¬ 
deschluß  31  Mal 

L  fl  n  e  b  u  r  g.  Donnerstag.  8  Mat.  20  Uhr,  tn  der 
Aula  des  Johanneums  (Veranstalter;  Nordostdeut¬ 
sches  Kulturwerk)  Lichtbildervortrag  von  Charles 
Wassermann  Ober  die  deutschen  Ostgebiete  unter 
polnischer  Verwaltung. 

II  o  t  e  n  b  u  r  g  .  Han.  Am  Sonnabend.  10.  Mai. 
„Deutsches  Haus"  Feierstunde  zum  Muttertag.  Im 
Anschluß  daran  Besprechung  über  die  Fahrt  zum 


Königsberger  Treffen  (1.  Juni  ln  Hamburg)  sowie 
Festsetzung  von  AusflUgen. 

Bramscbe.  Außerordentlich  gut  besucht  war 
das  Jahrestest  am  19.  April  In  der  Gaststätte  Wieder¬ 
hall.  Nach  einem  Prolog,  gesprochen  von  der  Leite¬ 
rin  der  Mädchengruppe,  Ingrid  Hapke,  erstattete  der 
Vorsitzende  Kollberg  Bericht  über  die  kultur-  und 
heimatpolltische  Aibe.t  Landsmann  Broszlewskl 
hob  die  Bedeutung  der  landsmannschaftllchen  Arbeit 
für  den  Kampf  um  das  Heimat  recht  hervor.  In  der 
Versammlung  wurde  des  verdienstvollen  Wirkens 
von  Dr.  Ottomar  Schreiber  gedacht,  dem  die  Samm¬ 
lung  vor  allem  des  geistigen  Erbes  Ostpreußens  zu 
verdanken  Ist  An  Dr  Gllle.  den  Bundessprecher, 
wurde  ein  Grußtelegramm  übersandt.  Die  Jugcnd- 
refcrentln  Helga  Bresscm  sprach  über  die  Jugend- 
Und  Kulturarbeit  Sie  appellierte  an  die  Hilfsbereit¬ 
schaft  der  Landsleute  für  die  Spätaussiedler,  denen 
noch  mehr  als  bisher  mit  Rat  und  Tat  beigestanden 
»erden  muß.  Ein  lustiger  Einakter  „Der  Schuß  des 
Bürgers  Nowack“  leitete  zum  unterhaltenden  Teil 
des  Jahresfestes  Uber. 

NOWf)  RHEIN  WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein- Westfalen: 

Erich  Grtmonl.  (27  al  Düsseldorf  10.  An»  Schein  14. 

Telefoo  6  24  14 

Gronau.  Nahezu  dreitausend  Besucher  haben 
die  von  Lehrer  Arthur  Weber  mit  feinem  Verständ¬ 
nis  ausgestattete  Ostdeutsche  Stube  seit  ihrer  Er¬ 
öffnung  besichtigt.  Die  ostpreußische  Sammlung  ent¬ 
hält  Landkarten,  heimatliche  Fotos  und  Radierun¬ 
gen.  Das  Modell  eines  Kurenkahns  mit  Wimpel. 
Segel  und  Fangnetz  lenkt  als  Hauptstück  die  Auf¬ 
merksamkeit  auf  sich. 

Mülheim  Ruhr.  Der  bisherige  1.  Vorsitzende. 
Gallmeister.  mußte  wegen  ernstlicher  Erkrankung 
sein  Amt  niederlegen.  In  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  überreichte  der  2  Vorsitzende  Günter  Kcmpa. 
den  ostpreußischen  Abiturienten  der  Stadt  die 
Albcrtusnadel.  Aus  seinem  Jahresbericht  ging  her¬ 
vor.  daß  die  Gruppe  bemüht  war,  die  Erinnerung  an 
die  Heimat  wachzuhalten  Die  monatlichen  Heimat¬ 
abende  und  zahlreiche  Vorträge,  darunter  auch  der 
DJO.  hätten  dazu  beigetragen  Die  Vorstandswahl 
ergab:  1.  Vorsitzender  Ernst  LUck.  2  Vorsitzender 
Günter  Kempa.  1  Schriftführer  Erich  Jeschonnek. 
7  Schriftführer  Erna  Kallwelt.  1  Kassierer  Robert 
Gollub.  2.  Kassierer  Fritz  Bartschat.  Kulturrefercnt 
Gert  Neuberg 

Düsseldorf  und  Umgebung.  Das  nächste 
Treffen  der  Memellandgruppc  findet  am  Sonntag, 
dem  11.  Mal  im  Haus  Niederrhein.  Bllker  Allee  Ecke 
Kronenstraße  um  IR  Uhr  statt  ln  einem  Lichtbllder- 
vortrae  wird  d‘e  Blldfolge  .Die  Ktiflsche  Nehrung 
lm  Zauber  der  Farben*'  vorgeführt.  Anschließend  ge¬ 
mütliches  Beisammensein  bei  Musik  und  Tanz. 

Essen.  Die  DJO-Jugendgruppe  Königsberg. 
Essen-Rüttenscheid,  lädt  alle  Landsleute  und  Ju¬ 
gendlichen  zu  ihrem  Frühlingsfest  am  Sonnabend, 
dem  10.  Mai.  in  den  Saal  der  Gaststätte  „Uhlenkrug** 
ein.  Beginn  der  Veranstaltung  19  Uhr.  Einlaß  ab 

13.30  Uhr  Eintritt  l  DM.  Das  Lokal  ist  zu  erreichen 
mit  den  Straßenbahnlinien  15  und  17  bis  Haltestelle 
UhlcnkruR  (Schwarz-Welß-Stadion).  Gute  Verkehrs¬ 
verbindungen.  Ein  abwechslungsreiches  Programm 
und  Tanz  bis  ln  die  Nacht  geboten  von  einer  Ka¬ 
pelle  Königsberger  Jungen,  wird  alle  erfreuen.  Aus¬ 
kunft  erteilt  der  Leiter  der  Jugendgruppe,  Christian 
Charitlus.  Essen-Stadtwald.  Rüstermark  68. 

Ilerne.  Mittwoch.  7  Mal.  20  Uhr.  ln  der  Aula  des 
Mfcdchengymnaslums,  Hermann-Löns-Straße,  Licht¬ 
bildervortrag  von  Charles  Wassermann  über  die 
deutschen  Ostgebiete  unter  polnischer  Verwaltung 

Duisburg.  Frühlingsfest  am  Sonnabend.  10.  Mai. 
ln  der  Gaststätte  des  Postsportverelns,  Aackerfähr- 
straße  60.  Unkostenbeitrag  1.50  DM. 

Düren.  Nächster  Heimatabend  nicht  wie  vorge¬ 
sehen  am  10  Mal.  sondern  am  3.  Mai  lm  Restaurant 
„Zur  Altstadt“.  Steinweg  8  —  Der  letzte  Heimat¬ 
abend  war  so  Überfüllt,  daß  das  Lokal  zeitweise 
geschlossen  werden  mußte  Die  Landsleute  aus  Dü¬ 
ren  und  der  näheren  Umgebung  werden  um  Bereit¬ 
stellung  von  Quartieren  für  das  IV.  Bezirkstreffen  in 
Düren  am  21.  und  22  Juni  gebeten.  Meldungen  sind 
zu  richten  an  den  l.  Vorsitzenden  der  Krelsgruppe. 
Fritz  Neumann.  Düren.  Rütger-v.-Scheven-Straße  7G. 

Burgstelnfurt.  Slngekrels:  Am  5  Juni 
(Fronleichnam)  Kremserfahrt  nach  Rothenberge  zum 
Sommersingen.  Preis  0.50  DM.  Am  Nachmittag  wird 
ferner  ein  Autobus  eingesetzt.  —  Am  8.  Juni  nimmt 
der  Singekreis  am  Freundschaftssingen  der  Ostdeut¬ 
schen  Chöre  des  Bezirkes  Münster  in  Werne  (Lippe) 
teil.  Die  Fahrt  ist  gleichzeitig  Jahresausflug  und 
führt  über  Haltern  (dort  Rast  am  Stausee).  Schiffs¬ 
hebewerk  Henrichenburg  nach  Werne.  Dort  geselli¬ 
ges  Beisammensein  mit  Angehörigen.  Fahrpreis 
5  DM.  Anmeldungen  bis  13  Mat  bei  Landsmann  Mals¬ 
kies.  Leerer  Straße  7  (Pol. -Station)  und  Zigarren¬ 
geschäft  Priggen.  Ecke  Wilhelmsplatz.  Freunde  kön¬ 
nen  mitfahren  —  Die  Jahresversammlung  der 
Gruppe  findet  im  Mai  statt.  Es  ergeht  besondere 
Benachrichtigung 

Münster.  Am  Freitag.  9  Mal.  20  Uhr.  lm  Lokal 
Heidekrug  Mitgliederversammlung.  (Zu  erreichen 
mit  Autobuslinien  13  und  16.  Haltestelle  Pleistermüh- 
lenweg.)  Die  Laienspielgruppe  wird  an  diesem 
Abend  zum  erstenmal  ln  Erscheinung  treten,  und 


Treffen  der  Karalener  Seminarbrüder  1919  1923 


In  Bad  Salzdetfurth  im  Vorharz  traten  sich  rund  dreißig  ehemalige  Angehörige  des  Insterburger 
Lehrerseminars  Karalene.  (Die  Anstalt  war  181t  gegründet  worden  und  hatte  Ihre  Plorten  1027 
geschlossen.)  Nach  langjähriger  Sucharbeit  wurden  etwa  lünlzlg  Seminarbrüder  ermittelt.  Die 
Wiedersehensleier  begann  mit  einem  heimatlichen  Abend,  an  dem  der  Bürgermeister  der 
Stadt  die  Gäste  begrüßte;  sie  wurde  am  nächsten  Tag  mit  einem  Ausflug  in  den  Hochharz 
und  zur  Ober-  und  Sösetalsperre  lortgesetzt.  Ehemalige  Karalener  der  Jahrgänge  1919/1923, 
die  erst  durch  dieses  Bild  aut  den  Zusammenschluß  aufmerksam  werden,  mögen  sich  bei 
Altred  Arndt.  Kirchwehren  über  Hannover,  oder  bei  Bruno  Wiechert,  Bad  Salzdet/urlh,  Ober- 

Straße  8.  melden, 


rwar  mit  dem  Spiel  .Eine  Tür  geht  aul-  von  Her- 
mann  Rossmann. 


Soest  Der  kanadische  Journalist  Charles  Was¬ 
sermann  spricht  am  Dienstag.  6.  Mal.  um  20  Uhr  Im 
Blauen  Saal  des  Rathauses.  Karlen  Im  Vorverkauf 

.  _  uo.i/oh  rcnnti  nnri  hot  Maimor 


BADEN-WCRTTEMBERG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden-Wttrtlemberg; 
Hans  Krzywloakl,  Stuttgart-W,  HasenbergstiaBo 
Nr.  <3.  Zweiter  Vorsitzender:  Regierungsrat  de  la 
Cbaux.  Reutlingen.  Kallstraße  Nr.  19. 

Rastatt.  Am  Sonnabend.  10.  Mal,  wird  die 
Krelsgruppe  In  der  Gaststätte  Linde  ab  20  Uhr  einen 
Agnes-Mieeel-Abentl  veranstalten.  Die  Stimme  der 
Dichterin  wird  durch  die  Wiedergabe  auf  einer  Ton- 
spielplatte  zu  hören  sein;  im  Anschluß  musikalische 
Unterhaltung. 

U  1  m  /  N  e  u  -U  I  m.  Nächste  Zusammenkunft  und 
Monatsversammlung  Sonntag.  11.  Mal.  19  Uhr,  lm 
Casino-Saal.  Ulm,  Eingierberg,  Vorführung  der 
Bandaufnahme  von  der  Rede  Dr  Gilles  auf  der  Dc- 
lcgiertenlagung  In  Stuttgart.  —  In  der  letzten  Mo- 
natsversammlung  hielt  Landsmann  Hoffbauer  einen 
Farbl loht blldervor trag  über  Masuren.  Vorsitzender 
Korlntli  bat  die  Landsleute,  sich  den  Ausstcdlern 
aus  der  alten  Heimat  ln  den  Lagern  der  Stadt  anzu¬ 
nehmen  und  sich  für  Ihre  Betreuung  zur  Verfügung 
zu  stellen. 

U  I  m.  Landsleute  aus  den  ermländisehen  Kreisen 
treffen  sich  am  II.  Mal  In  Ulm.  9.30  Uhr  Messe  In 
der  Franzlskanerklrehe.  Mittagessen  lm  Hotel  „Ca¬ 
sino“.  l«  Uhr  Vesper,  ab  ls  Uhr  Beisammensein  lm 
Caslno-Saal. 


SAARLAND 

I.  Vorsitzender  der  landesgruppe:  Heinz  Führich.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Völklingen,  MoltkestraOe  61,  bei 
Hohlwein.  Telelon  34  71 

Bel  einem  Besuch  lm  Flüchtlings-Durchgangslager 
Homburg  machten  sich  die  Mitglieder  des  Landes- 
voi  Standes  ein  Bild  Uber  die  Lage  unserer  Spätaus¬ 
siedler,  die  ln  das  Saarland  gekommen  sind.  Der 
Vorstand  der  Landesgruppe  beschloß  nach  diesem 
Besuch,  alle  Landsleute,  die  lm  Saarland  leben,  zur 
Hilfe  für  unsere  Spätaussiedler  aufzurufen.  Ddrch 
eine  Kleider spende,  die  Übersendung  von  Küchen¬ 
geräten.  außerdem  von  Büchern  für  die  Lagerblbllo- 
thek  wollen  die  Landsleute  dazu  beitragen,  die  ersie 
Not  zu  lindern.  Außerdem  wurden  die  Landsleute 
gebeten.  Ferienfreiplätze  für  die  Kinder  dieser  Spät¬ 
aussiedler  bereitstellen  Meldungen  und  Sachspen¬ 
den  nehmen  die  Geschäftsstelle  und  die  einzelnen 
Krclsbeauftragtcn  entgegen. 

Am  l.  Mal  beging  der  1.  Vorsitzende  der  Landes¬ 
gruppe.  Landsmann  Heinz  Führich,  das  125Jährl*e 
Bestehen  seiner  Firma,  einer  schon  ln  der  Heimat 
weltbekannten  Buchhandlung.  Die  Mitglieder  der 
Landesgruppe  übersandten  ihrem  1,  Vorsitzenden 
herzliche  Glückwünsche  zu  dem  Jubiläum. 

Saarbrflcken.  Sonnabend,  3.  Mal,  Im  Gast¬ 
haus  „Nassauer  Hof“  fünfter  Stammtischabend  der 
Krelsgruppe.  ,  B 

Saarbrücken.  Am  19.  April  fand  Im  „Nassauer 
Hof“  ein  Stammtischabend  der  Krelsgruppe  Saar¬ 
brücken  mit  Fleckessen  statt.  Landsmann  von  Kt- 
stowski  sprach  die  Begrüßungsworte.  Zur  Unterhal¬ 
tung  trugen  die  Aufgaben  CNses  Rätsclspiels  beL 

Völklingen.  Jahreshauptversammlung  mit 

Neuwahl  des  Vorstandes  am  11.  Mat  um  15  Uhr  lm 
Johannishof  Saarbrücken.  Gelber  Saal. 


QjOüi  h&ien  Rundfunk 

In  der  Woche  vom  4.  bis  10.  Mal  senden: 

NDR' WDR- Mittelwelle.  Dienstag.  17.30:  Der 

kommunistische  Balkan  Von  Karl  H.  Thell.  — 
Sonnabend,  15.00  Alte  und  neue  Heimat  19.10: 
Unteilbares  Deutschland.  20.00:  Premiere  in  Dresden. 
Ein  Kapitel  deutscher  Thealergcschichte.  Von  Theodor 
Mühlen. 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW.  Sonntag,  15.00: 

Die  Zonengrenze  ist  nicht  weit.  Lüchow  nach  800  Jah¬ 
ren.  Von  Helmut  Pless.  —  Dienstag,  18.15:  Agtar- 
umwälzung  in  Osteuropa.  Das  Ringen  um  eine  neu« 
Agrarotdnunq  Von  Prof.  Dr.  Schiller.  —  Sonn¬ 
abend.  18  00:  Klammer  zwischen  Ost  und  West. 
Ein  Rückblick  aul  die  gesamtdeutsche  Synode  der 
evangelischen  Kirche.  19.45.  Aus  unserem  mitteldeut¬ 
schen  Tagebuch. 

Drittes  Programm.  M  o  n  1  a  g  .  20.15:  Probleme,  dl« 

Junge  Menschen  bewegen  —  Ursachen  und  Wirkun¬ 
gen  der  Teilung  Deutschlands.  —  Dienstag,  21.45: 
Karl  Marx  nach  75  Jahren  Versuch  einer  Bilanz.  Von 
Dr.  Dahrendod. 

Westdeutscher  Rundlunk-UKW.  Mittwoch,  20  15: 

Die  Deutschen  in  Rußland  Das  Schicksal  einer  Volks¬ 
gruppe.  Von  Erich  Rotier.  —  Sonnabend.  16.00: 
Sudctendeu Ische  Welsen. 

Radio  Bic-men.  Dienstag,  20  15,  UKW:  Wider¬ 
stand  und  Opposition.  Die  Jugend  und  der  totalitäre 
Staat.  -  Sonnabend.  17  00,  UKW:  Hans  U- 
pinsky-Goltersdurl  liest:  Aulbruch  ln  die  Freihell. 

Hessischer  Rundfunk.  Sonntag,  13.30:  Der  ge¬ 
meinsame  Weg  —  Werktags,  15.15:  Deutsche 
Fragen.  Informationen  lur  Osl  und  West. 

SQdwestiunk.  Montag  und'F  r  e  1 1  a  g  .  7.10:  In 
gemeinsamer  Sorge.  Die  Sendung  lür  Mitteldeutsch¬ 
land. 

Süddeutscher  Rundlunk.  Sonntag,  16,05,  UKW: 
Hans  Scholz.  Blick  zurück  nach  Schlesien.  —  Mitt¬ 
woch.  17.30  Die  Heimalposl  mit  Nachrichten  aus 
Mittel-  und  Ostdeutschland.  20.30:  Die  Bedrohung  des 
Menschen  im  totalitären  Staat.  Die  Verwechslung.  Hör¬ 
spiel  von  Milo  Dor  und  R  Federmann.  22.10:  Wir 
denken  an  Mittel-  und  Ostdeutschland. 

Bayerischer  Rundlunk.  Sonntag,  15.20:  Eine  bal¬ 
tische  Kindheit.  Von  Siegfried  von  Vegesack.  — 
Montag,  1815:  Zwischen  Elbe  und  Oder.  Eine  Zo¬ 
nenzeitung.  —  Dienstag.  22.30:  Deutschland  und 
der  europäische  Osten.  Intelligenz  unter  dem  roten 
Stern.  Die  Kulturpolitik  der  SED  in  den  Jahren  1948  58. 
Von  Achim  D.  Müller.  —  Mittwoch,  16  45:  Di« 
drei  schlesischen  Dichtcrsdiulen  — -  Sonnabend, 
15.30,  UKW:  Zwischen  Ostsee  und  Karpaten. 

Sender  Freies  Berlin.  Sonnabend.  15,30:  All« 

I  und  neue  Heimat.  19.30:  Unleilbaies  Deutschland. 
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Wie  gratulieren. . . 


zum  DO.  Geburtstag 

am  4.  Mal  Fräulein  Paula  Westermann  aus  Königs- 
berg,  Lobedc straße  8,  jetzt  in  dor  sowjetisch  besetzten 
Zone.  Dio  rüstige  und  am  Zeitgeschehen  sehr  Inter- 
eMlerte  Jubilarin  war  Lehrerin  am  Krausescheu 
L  y  zu  um.  Ihre  ohemaitgrn  Schülerinnen  gedenken 
Ihrer  In  Liebe  und  Dankbarkeit.  Sie  Ist  durch  Frau 
Anna  Mennig,  geh.  Rahn.  Lüneburg.  Wilhelm-Rel- 
necko- Straße  25,  zu  erreichen. 

am  0.  Mai  Frau  Gertrud  Schulz  aut  Kukowen.  Kreis 
Treuburg,  später  Königsberg,  Scfaölzenslraße  II.  Die 
Jubilarin  ist  geistig  sehr  rege  und  sie  erfreute  sich 
auch  bis  zum  vergangenen  Jahr  guter  Gesundheit. 
Durch  einen  Sturz  erlitt  sie  einen  dberschenkelbruch, 
seitdem  ist  sie  gehbehindert.  Sie  lebt  in  der  sowje¬ 
tisch  besetzten  Zone  und  ist  durch  W.  Ceelhaar.  Ham¬ 
burg  26,  Hammer  Landstraße  72a,  zu  erreichen. 

zum  89.  Geburtstag 

am  3.  Mal  Landsmann  Malthis  Miggc  aus  Deutsch¬ 
eck,  Kreis  Treuburg,  Jetzt  bei  seiner  Tochter  Martlia 
In  Hamburg-Gr  .-Flottbek,  Wichmannslraße  17. 

am  9.  Mai  Witwe  Maria  Christoph  aus  Pillau  I, 
Graben  Nr.  9,  jetzt  bei  Ihrem  Sohn  Christoph  in  Tü¬ 
bingen  (Württ),  Gartenstraße  79. 

zum  SB.  Geburtstag 

am  29.  April  Bundesbahn-Assistent  i.  R.  August 
Hildebrandt  aus  Stallupönen.  Turmstraße  11.  Von  1900 
bis  1929  war  der  Jubilar  auf  dem  Bahnhof  Pllluponen. 
Er  erinnert  sich  nodi  gern  der  .Kalserzügc'.  die  zur 
Jagd  nach  Rominlen  rollten.  Zusammen  mit  seiner 
Frau  wohnt  er  heute  in  Arpke  über  Lehrte  (Han). 

Lehrer  1.  R.  Friedrich  Silß  aus  Sdiönwalde,  Kreis 
Heillgenbcll,  zuletzt  Königsberg,  Ratslinden  79.  Er 
wohnt  heute  bet  Familie  Norrmann  in  Bremervörde, 
Hermann-Löns-Straße  9. 

zum  87,  Geburtstag 

am  5.  Mai  Frau  Marie  Plogsties,  geh.  Anderson,  aus 
Königsberg,  jetzt  bei  ihrem  jüngsten  Sohn  Heinz  in 
Attendorn  (Wostf),  Ennester  Straße,  Neubau  Kost. 

am  10.  Mal  Landsmann  Karl  Kaminski  aus  Wehlau, 
Neustadt  18  a,  jetzt  in  Oldenburg  1.  H„  Bahuhofstr.  4. 

zum  86.  Geburtstag 

am  10.  Mal  Gast-  und  Landwirt  Ferdinand  Lehmann 
aus  Farösken,  später  in  Finken,  Kreis  Pr.-EYlau.  Er 
wohnt  heute  in  Flarup  über  Süderbrarup,  Kreis 
Schleswig. 

zum  85.  Geburtstag 

am  3.  Mal  Frau  Milli  Kalinna-Sdraudinn  aus  Lyck. 
Yordcstraße  30,  jetzt  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone. 
Ihr  Ehemann  Heinrich  Kalinna  starb  vor  drei  Jahren. 
Sie  ist  durch  Frau  Gestigkeit-Gcrhardt,  Frankenthal 
(Pfalz),  Bleichstraße  61,  zu  erreichen. 

am  10.  Mai  Gastwirt  Christoph  Kruska  aus  Weißen¬ 
burg,  Kreis  Sensburg.  jetzt  bei  seinem  jüngsten  Sohn, 
Dipl. -Kaufmann  Ewald  Kruska,  in  Itzehoe,  Buschkamp 
Nr.  15.  Der  Jubilar  entstammt  einem  alten  ostpreu- 
ßisdren  Geschlecht,  das  seit  1510  bis  heute  In  Welßen- 
hurg  ansässig  ist.  Sein  älterer  Bruder  Friedrich 
Kruska,  der  am  8.  März  seinen  92.  Geburtstag  beging, 
lebt  noch  im  Kreise  Lötzen. 

zum  84.  Geburtstag 

am  28.  April  Frau  Amalie  Jedasnus,  geb.  Padublin, 
aus  Tawelsbrudi,  Kreis  Elchniederung.  Sie  lebt  ge¬ 
genwärtig  bei  Frau  Auguste  Krispin,  geb.  Krispin, 
aus  Offenau.  Kreis  Johannisburg,  die  am  6.  Mai  ihren 
72.  Geburtstag  feiern  kann,  in  Kaiserslautern  (Rhl.- 
Pfalz),  Bännjerstraße  103. 

anr  3.  Mai  Frau  Mario  Bordiert  aus  Königsberg, 
Stcindammer  Wall  16,  jetzt  In  Flensburg,  Altersheim 
Klues.  Die  Jubilarin  lebt  sehr  vereinsamt]  sie  würde 
sich  über  Zuschriften  von  Bekannten  freuen. 

am  5.  Mai  Frau  Ottilie  Stobbe,  geb.  Dlugokinski, 
aus  Königsberg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Ellriede  Leyss- 
ner  ln  Lüneburg,  Gebhardlweg  4. 

am  7.  Mal  Landsmann  Johann  Szuggar,  Eisenbah¬ 
ner,  aus  Memel,  Kasemenstraße  2  a,  Jetzt  in  Bockcls- 
kamp  45,  Kreis  Celle. 

am  9.  Mai  Frau  Johanna  Slockßsch  aus  Königsberg, 
Sternwartslraße  47,  jetzt  bei  ihrer  Toditer  Grete  Gol- 
dack  in  Nehren,  Kreis  Tübingen,  Hauptstraße. 

zum  83.  Geburtstag 

am  1.  Mal  Landsmann  Friedridi  Sahm  aus  Roditten. 
Kreis  Pr.-Eylau.  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in  Lägerdorf 
(Holst).  Dorfstraße  28. 

am  7.  Mai  Frau  Sophie  Plauk  aus  Königsberg  Pr., 
Schaakener  Straße  5,  jetzt  ln  Lübeck,  Percevalstr.  9. 

zum  82.  Ceburtstag 

am  8.  Mai  Frau  Anna  Murawski,  geb.  Schulz,  aus 
Samplattcn,  Kr.  Ottelsburg,  Jetzt  in  (14b)  Reullingen- 
Ohmenhausen,  Madachstraße  48. 

am  8.  Mai  Frau  Marie  Olschcwskl,  geb.  Kowalewski, 
aus  Kukukswaldc.  Kreis  Ottelsburg,  jetzt  in  (20a) 
Hannover,  Elsa-Brandström-Straße  11. 

zum  8t.  Geburtstag 

am  29.  April  Frau  Helene  Sobiewski  aus  Lyck.  Jetzt 
in  (24b)  Tönning.  Pllcgehetm,  Neuweg  47. 

am  10  Mai  Frau  Auguste  Schulz  aus  Königsberg  Pr., 
Aller  Garten  26a,  jetzt  in  Oberursel  (Taunus),  Frank¬ 
furter  Landstraße  46. 

zum  80.  Geburtstag 

am  7.  April  Landsmann  Wilhelm  Hohendorf.  Reichs- 
bahnbeamler  i.  R  ,  aus  Memel.  Jetzt  in  (24b|  Hem- 
mingstedt  über  Heide  (Holstein). 

am  20.  April  Obcrzollsekretär  i  R  Alois  Helmer 
aus  Allenstein.  zuletzt  Schnoidemuhl.  Hauptzollamt. 
Jetzige  Ansdiriil:  (23)  Papenburg  (Ems|.  Hermann- 
Lange-Straße  15.  Er  lebt  dort  zusammen  mit  seiner 
78jährlgen  Schwester  Maria,  die  im  November  1956 
aus  Alfenstein  ausgesiedelt  wurde. 

am  26  April  Frau  Betty  Hohendorf  aus  Memel.  Jetzt 
in  ( 24b)  Hemmtngstedl  über  Heide  (Holst). 

am  26.  April  Frau  Auguste  Abel  aus  Wehlau.  jetzt 
in  der  sowietlsch  besetzte»  Zone  bei  ihrer  Tochter 
Erna  Sie  ist  über  Frau  Minna  Abei,  Krautsand  über 
Stade,  zu  erreichen. 

am  28.  April  Weichenwärter  1.  R  C.oUlieb  Klnder- 
mann  aus  Insterburg.  Cecllienslraßc?  13,  jetzt  in  der 
sowjetisch  besetzten  Zone.  Er  ist  durch  Ellriede  Kuth- 
ning,  Berlm-Charloltenburg,  Hessenallee  II.  zu  er¬ 
reichen. 

am  I  Mai  Frau  Helene  Preugschat  aus  Tilsit,  Bis¬ 
marckstraße  3.  letzt  in  Lül-dc.  Vikloriastraße  18. 

am  2.  Mal  Landsmann  Eduard  Behnkosl  aus  Kreuz¬ 
burg.  jetzt  in  Diepholz,  Bezirk  Bremen,  Steinslraßc  7. 
Seine  Ehefrau  beging  am  6.  Februar  ihren  75.  Geburts¬ 
tag. 


am  4.  Mal  Frau  Florentine  Demandt,  geb.  Gerwin, 
aus  Pillau  2,  Turmbergstraße  22,  jetzt  bei  Ihrer  Jüng¬ 
ste,»  Tochter  Elisabeth  und  ihrem  Schwiegersohn  Wal¬ 
ter  Scharnowski  in  Dörphof  iKatby  ü.  Kappeln/Schiel). 

am  4.  Mai  Frau  Susanne  Fischer,  geb.  Boehm-Gab- 
ditten,  Witwe  des  Generalmajors  Fischer  aus  Königs¬ 
berg.  Jetzt  In  Bad  Godesberg,  Heerstraße  25, 
am  5.  Mai  Frau  Rosa  Deyda,  geb.  Rosumek,  Witwe 
des  im  Februar  1945  nach  der  Besetzung  umgebrachten 
Lehrers  Gustav  Deyda  aus  Hallweg,  Kreis  Angerapp. 
Sie  lebt  jetzt,  gelähmt  und  vereinsamt,  da  Ihren  Ver¬ 
wandten  keine  Möglichkeit  zum  Besuch  gegeben  wird, 
ln  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Zu  erreichen  Ist  sie 
durch  Handelsstudlcnrat  Heinz  Deyda,  Bremen,  Boh¬ 
nenstraße  12. 

am  7.  Mai  Frau  Urte  Piennies  aus  Karkelbedc,  Kreis 
Memel,  jetzt  in  Lübcdc-Eichholz,  Hirschpaß  17. 

am  8.  Mai  Frau  Anna  Stadthaus  aus  Obcr-Eißcln, 
Kreis  RagniL  Jetzt  bei  ihrem  Nellen  Georg  Stadthaus 
in  Egenbüttel.  Kreis  Pinaeberg.  Dte  Jubilarin  war  34 
Jahre  hindurch  Posthalterin  in  Ober-Eißeln.  Für  ihr 
tapferes  Ausharren  bis  zum  Feindeinbrudr  in  beiden 
Weltkriegen  hat  sie  Auszeichnungen  erhalten. 

am  8.  Mai  Landsmann  Franz  Gudat  aus  Gumbinnen. 
Wilhelmstraße  34,  vorher  Postamt  Gumbinnen.  Er  lobt 
jetzt  bei  seiner  Tochter  Minna  und  seinem  Schwieger¬ 
sohn  Kurt  Liehr  in  Barnstorf.  Bezirk  Bremen,  Postamt. 

am  9.  Mai  Töpfermeister  Emil  Ricmann  aus  Tapiau. 
Kreis  Wehlau,  jetzt  ln  Halver  (Westl),  Oesterberg  7 
am  9  Mai  Kaufmann  Emil  Stich  aus  Gr.-Marien- 
walde,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau 
in  Plorzhoim  (Baden),  Ebersteinstraße  39,  bei  seiner 
Tochter  Charlotte  Klebon.  Der  Jubilar  war  viele  Jahre 
bis  zur  Vertreibung  Standesbeamter  und  Oberbrand- 
melsler  der  Freiwilligen  Feuerwehr. 

am  10.  Mai  Landsmann  Gustav  Konietzko  aus  Ja¬ 
kobsdorf,  Kreis  Sensburg,  jetzt  in  Bad  Segeberg, 
KUhnewcg  24,  bei  seinem  Pflegesohn  Gustav  Duwlsch. 

zum  75.  Geburtslag 

am  28.  April  Landsmann  Otto  Woywod  aus  Tilsit, 
Am  Rennplatz  13,  jetzt  in  Oberaden  über  Kamen, 
Nachtigallenstraße  7. 

am  I.  Mai  Frau  Anna  Ricsner  aus  Meischtauken, 
Kreis  Heydekrug/Memelland,  Jetzt  in  Wedel  (Holst), 
Friedrich-Egger-Straße  50. 

am  2.  Mai  Frau  Ida  Becker  aus  Pelleningken,  Kreis 
Insterburg,  jetzt  in  Hannover-Misburg,  Hcrmann- 
Lons-Slraße  31. 

am  2.  Mai  Landsmann  August  Pählke  aus  Witten¬ 
berg,  Kreis  Pr.-Eylau,  jelzt  in  Lübeck-Stockelsdorf, 
Marienburger  Straße. 

am  4.  Mal  Kaufmann  Benno  Becker  aus  Tilsit,  Deut¬ 
sche  Straße  44.  Bis  zur  Vertreibung  war  er  Inhaber 
der  Firma  Emil  Schlenther  (Kolonial-  und  Material¬ 
waren,  Destillation,  Klein-  und  Großhandel).  Er  lebt 
heute  in  (24)  Wyk  auf  Föhr,  Sandwall  23 
am  4.  Mai  Frau  Maria  Danehl  aus  Allenstein,  jetzt 
in  Berlin-Steglitz,  Schöneberger  Straße  15. 

am  4.  Mai  Frau  Johanna  Uigkeil,  geb.  Kiingberg, 
aus  Tapiau,  jetzt  mit  ihrem  Ehemann  Robert  tsigkeit 
in  Lübeck.  Uhlandstraße  32. 

am  4.  Mai  Landsmann  Benno  Becker  aus  Tilsit,  jetzt 
in  Wyk  auf  Föhr,  Sandwall. 

am  5.  Mai  Frau  Emilie  Marthe  aus  Königsberg- 
Ponarth,  Fasanenstraße  13.  Sie  lebt  gegenwärtig  in 
der  sowjetisch  besetzten  Zone  und  ist  durch  ihren 
Sohn  Erich,  Berlin-Staaken,  Seeburger  Weg  66,  zu 
erreichen. 

am  5.  Mal  Witwe  Helene  Glatz,  geb.  Riebschläger, 
aus  Tilsit,  Heinrichswalder  Straße  7,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Charlotte  Henke  in  Hamburg- Wandsbek.  Bck- 
kampsweg  20. 

am  6.  Mai  Frau  Franziska  Kewilz  aus  Allcnstein, 
Sandgasse  9,  Jetzt  in  Kirchweyhe  über  Bremen.  Park- 
siraße  5,  bei  Schneewitz. 

am  7.  Mai  Landsmann  Julius  Wilhelm  Raschdorfl, 
Jetzt  in  Hamburg-Slellingen,  Steenwisch  38.  Er  wuchs 
mit  acht  Geschwistern  in  Ribben,  Kreis  Sensburg.  auf, 
wo  sein  Vater  Rektor  war.  Er  wurde  Kaufmann  und 
erweiterte  seinen  Gesichtskreis  durch  große  Reisen. 
Später  machte  er  sich  in  Hamburg  selbständig,  aber 
Sommer  für  Sommer  zog  es  ihn  nach  Ostpreußen,  wo 
er  mit  seinen  Geschwistern  weite  Wanderungen 
unternahm.  Einer  seiner  Brüder  war  der  bekannte 
Lichtbildner,  Studienrat  Walter  Raschdorff,  der  stim¬ 
mungsvolle  Aulnahmen  von  der  Landschaft  Ostpreu¬ 
ßens  und  von  vielen  Baudenkmälern  unserer  Heimat 
gemacht  bati  er  verstarb  wenige  Jahre  nach  der  Ver¬ 
treibung 

am  9.  Mai  Landsmann  Guslav  Ross  aus  Kl.-Geor- 
genburg,  jetzt  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Er  ist 
durch  seine  Tochter  Helene  Besler.  Hamburg  39,  Efeu¬ 
weg  7.  zu  erreichen. 

am  10.  Mai  Frau  Johanna  Ruddat.  geb  Steiner,  aus 
Haselberg,  Kreis  Schtoßberg,  jetzt  in  (24b)  Gliickstadt 
(Elbe),  Stolpmünder  Straße  13. 

am  10.  Mai  Frau  Anna  Polomski  aus  Flammberg, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  in  Gladbeck-Brauck  (Westf), 
Brauckstraße  14. 

am  10.  Mal  Landsmann  Carl  Bartsch  aus  Königs¬ 
berg  Pr.,  jetzt  bei  seiner  Schwester  Elsbeth  Bartsch  in 
Hamburg  19,  Ollersbekallee  15.  Der  Jubilar  war  Vor¬ 
sitzender  der  örtlichen  Gruppe  Bayreuth:  seit  zwei 
Jahren  ist  er  Bezirksleiter  der  Bezirksgruppe  Eims¬ 
büttel  der  Landesgruppe  Hamburg. 

Frau  Henriette  Czaplimki 
bundert  Jahre  all 

In  unserer  Ausgabe  vom  19.  April  berichteten  wir 
von  dem  seltenen  Zusammentreffen,  daß  drei  hoch¬ 
betagte  Landsleute  ihreh  100.,  101.  und  104.  Geburts¬ 
tag  (eiern  konnten.  Zu  ihnen  gesellt  sich  jelzt  Frau 
Henriette  Czaplinski.  Sie  hat  am  29.  April  das  hun¬ 
dertste  Lebensjahr  vollendet,  und  wir  gratulieren  ihr 
ebenfalls  von  Herzen. 

ln  ihrem  Geburtsort  Garbassen,  Kreis  Treuburg,  hat 
sie  bis  zur  Vertreibung  gewohnt.  86  Jahre  war  sie 
alt.  als  sie  die  Heimat  verlassen  mußte.  Vor  mehr 
als  dreißig  Jahren  starb  ihr  Mann.  Das  Ehepaar  be¬ 
wirtschaftete  ein  kleines  landwirtschaftliches  Grund¬ 
stück.  Als  echte  masurische  Bäuerin  hielt  Frau  Cza¬ 
plinski  an  dem  überkommenen  Erbe  fest.  Gern  saß 
sie  am  Spinnrad.  Sie  verschmähte  auch  nicht  ein  Gläs¬ 
chen  Bärenfang,  und  sie  hat,  wie  die  Männer,  auch 
Zigarren  geraucht.  Die  Härte  des  Schicksals,  das  sie 
dreimal  zur  Flucht  vor  den  Russen  zwang,  —  zwei¬ 
mal  im  Ersten  Weltkrieg  — .  überwand  sie  mit  Zähig¬ 
keit  und  regem  Fleiß.  Zweimal  mußten  sie  und  ihr 
Mann  die  Wirtschaft  wieder  neu  aufbaucn. 

Es  leben  noch  zwei  ihrer  Kinder,  und  zu  diesen  und 
sieben  Enkeln  kommt  noch  die  Schar  von  vierzehn 
Urenkeln.  Die  Jubilarin  wohnt  Jetzt  bei  ihrem  Schwie¬ 
gersohn,  dem  Oberlokomotivführer  Otto  Scheitinger, 


in  PIdtlling  (Bay),  Friedensstraße  2.  Ihre  Tochter  be¬ 
treut  die  seit  Jahren  bettlägerige  Mutter  Uebevolli  ihr 
Sohn  lebt  in  Schleswig-Holstein. 

Goldene  Hochzeiten 

Landwirt  Kart  Dodßuweit  und  Frau  Maria,  geb.  Ur¬ 
ban,  aus  Jägerkrug,  Kreis  Tilslt-Ragnlt,  leierten  am 
20.  April  im  Beisein  ihrer  vier  Kinder  das  Fest  der 
Goldenen  Hochzeit.  Sie  leben  heute  ln  dem  eigenen 
Haus  ihres  jüngsten  Sohnes  ln  Wakendort  11  bei  Uls- 
burg,  Kreis  Segeberg  (Holst). 

Die  Eheleute  Katl  Mattukat  und  Frau  Johanne, 
geb.  Winter,  aus  Schulzenwicse  bei  Kreu2ingen,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  bet  Ihrer  Tochter  Magda  Buttge- 
reit  ln  Lünen-Süd,  KOnlgsberger  Weg  14,  feierten  am 
27.  April  ihre  Goldene  Hochzeit.  Außer  den  beiden 
Töchtern  verschönten  vier  Enkelkinder  und  zwei  Ur¬ 
enkel  den  Ehrentag. 

Der  ostpreuBische  „Ermländer" 

Tierzuchtdirektor  Landwirtschaftsrat  a.  D. 

Friedrich  Vogel  siebzig  Jahre  alt 

Am  15.  Mal  1958  begeht  Tierzuchtdirektor  Friedrich 
Vogel  in  Bad  Sooden-Allendorf  (Werra)  seinen  sieb¬ 
zigsten  Ceburtstag.  Geboren  In  Swety  bei  König- 
grätz.  entstammt  er  einem  alten,  landwirtschaftlich 
über  Jahrhunderte  verwurzelten  Geschlecht. 

Nach  beendetem  Studium  in  Halle  war  er  zunächst 
In  der  Praxis  in  Schleswig-Holstein  und  im  Schul¬ 
dienst  in  Waldcck  tätig,  bis  ihn  1913  ein  Rul  des 
Landwirtschaftlichen  Zentralvereins  Königsberg  er¬ 
reichte.  Hier  übernahm  Vogel  nach  Gründung  des 
Verbandes  im  Jahre  1914  die  Geschäftsführung  des 
Ostpreußischen  Stutbuchs  (Ur  schwere  Arbeitspferde 
und  des  Oslpreußlschen  Hengsthalterverbandes  Kö¬ 
nigsberg  In  dieser  Eigenschaft  hat  er  die  Zucht  des 
ostpreußischen  Kaltblutpferdes  nithl  nur  einheitlich 
ausgerichtet,  sondern  sie  auch  wirtschaftlich  so  ge¬ 
festigt.  daß  sie  ein  lohnender  Betriebszweig  gewesen 
isl. 

Wenn  man  die  damaligen  Verhältnisse  in  der  ost- 
preufiisrhen  Pferdezucht  kennt,  dann  kann  man  die 
ganze  Schwere  der  übernommenen  Aufgabe  ermes¬ 
sen.  Galt  es  doch,  im  Zuge  der  Ausweitung  intensiver 
Ackerkulturcn  dem  Verlangen  nach  einem  Arbeits¬ 
pferd  kaltblütigen  Schlages  unter  gleichzeitiger  Wah¬ 
rung  der  großen  Tradition  des  ostpreußisdien  Warm¬ 
blutpferdes  Rechnung  zu  tragen.  Es  ist  das  große  Ver¬ 
dienst  der  Männer  Born — Vogel,  des  Vorsitzenden 
und  des  Geschäftsführers,  diese  Aufgabe  wahrlich 
meistcrbalt  gelöst  zu  haben.  Dank  einer  in  den  Zielen 
immer  klaren  und  im  Entschluß  stets  mutig  handeln¬ 
den  Zuchtleitung  nahm  das  Stutbuch  einen  unver¬ 
gleichlichen  Aufschwung.  Mil  beispielhafter  Gewis- 
senhafligkeit  und  Hingabe  wurde  von  Vogel  eine 
Arbeits-  und  Organisationsleistung  sondergleichen 
vollbracht.  An  Elan,  Optimismus  und  kämpferischer 
Unverdrossenheil  hat  es  ihm  nie  gefehlt,  um  immer 
aufs  neue  das  Ziel  abzustecken  und  zu  verlotgen. 

Von  vornherein  halte  sich  Vogel,  vom  Vorsitzenden 
Dr.  h.  c.  D  Born  nachhaltig  unterstützt,  die  Aufgabe 
gestellt,  der  Zucht  in  organischem  Aufbau  den  Stem¬ 
pel  einer  im  ganzen  Getüge  festen  Bodenständigkeit 
aufzudrüdeen.  Dieses  Ziel  wurde  erreicht.  Nur  wenige 
rheinische  Spilzenhengsle  wurden  noch  zur  Bluiaui- 
frischung  eingelührt.  Aul  den  großen  Hengstparaden 
in  Königsberg  wurden  zuletzt  180  bis  190  gekörte 
Junghengste  in  jedem  Jahre  der  Zucht  zugetührt.  Der 
ostpreußische  .Ermländer*  war  bald  ein  prägnanter 
Begriff.  Allein  über  die  Stutbuchauktionen  wurden 
jährlich  mehr  als  dreitausend  Plerde  an  Wirtschalt 
und  Handel  Uber  die  Grenzen  Ostpreußens  hinaus  ab¬ 
gegeben.  Die  Zahl  der  Mitglieder  stieg  aul  sieben¬ 
tausend  Wettere  120  Pferdezuchlvereine  widmeten 
sich  der  Vatertierhaltung  in  allen  Teilen  des  Landes. 
Vergegenwärtigen  wir  uns  weiterhin,  daß  beispiels¬ 
weise  im  Jahre  1938  von  1292  Hengsten  über  69  500 
Sluten  gedeckt,  daß  rund  16  000  Stuten  und  Fohlen 
aut  den  Stutbucheintragungsterminen  gemustert  wur¬ 
den.  so  ist  damit  der  Umfang  dieses  großen  Züdiler- 
werkes,  das  ostpreußische  Bauern  unter  Tierzucht¬ 
direktor  Vogel  geschaffen  haben,  hinreichend  um¬ 
schrieben. 

Ab  1934  wurden  die  Reichssrhauen  in  Erfurl,  Ham¬ 
burg.  Franklurt  und  München  mit  Zuchtsammlungcn 
und  Gebrauchspterden  mit  bestem  Erfolg  beschickt. 
Piovinzlalschauen,  Leistungsprütungen  und  Vorfüh¬ 
rungen  zur  Verbesserung  der  Gespannarbeitstechnik 
wurden  als  weitere  Förderungsmaßnahmen  ln  ganzer 
Breile  wirksam  eingesetzt. 

Der  oslprcußische  Bauer,  seit  vielen  Generationen 
mit  der  Plerdezucht  verbunden,  stand  hinter  diesem 
Werk  mit  der  ganzen  Treue  und  Passion,  die  ihm  In 
diesen  Dingen  eigen  ist. 

Dem  verdienstvollen  Jubilar,  der  heute  in  Bad  Soo- 
den-Allendori  mit  allem  Kampfgeist  für  die  Rechte 
seiner  Landsleute  einlritt  und  der  auch  nach  dem 
Kriege  den  ostpreußischen  Züchtern  manchen  guten 
Rat  zu  geben  wußte,  bringen  im  Gedenken  an  das 
erfolgreiche  Wirken  in  der  ostpreußischen  Heimat  die 
Züchter,  Beamten  und  Angestellten  des  Siutbuchs  zum 
siebzigsten  Geburtstag  die  herzlichsten  Glückwünsche 
dar. 

Dr.  Gu. 

Bestandene  Prüfungen 

Georg  Meyer,  Sohn  des  Sladtbaumeislers  i.  R.  Karl 
Meyer  aus  Tilsit,  Schloßmühlenstraße  7,  jelzt  in  Bre¬ 
men,  Ramdohrslraße  51,  erhielt  das  Patent  als  Kapi¬ 
tän  auf  großer  Fahrt.  Anschrift:  Bremen-Neustadt, 
Lobslenstraße  17. 

Ruth  Mondry,  Tochter  des  PoUzeiobermelsters  I.  R. 
Paul  Mondry  aus  Orteisburg,  Poscner  Straße  18, 
jetzt  in  Eckernförde,  Margarctenstraße  6,  hat  an  der 
Pädagogischen  Hochschule  zu  Flensburg  das  Staats¬ 
examen  für  das  Lehramt  an  Volksschulen  bestanden. 

Günter  Waschulzik.  Sohn  des  Postsekretärs  i.  R. 
Franz  Waschulzik  aus  Insterburg,  jelzt  in  Bevern  über 
Holzminden,  hat  an  der  Finanzlchranslalt  in  Bad 
Eilsen  die  Prüfung  als  Steuerinspektor  bestanden. 

Gerd  Bellgardt,  Sohn  des  1943  in  Rußland  gefalle¬ 
nen  Reidisbahnangestelltcn  Otto  Bellgardt  aus  Kö- 
nigsberg-Ponarth,  Brandenburger  Straße  69,  hat  die 
Dolmetscher-,  Korrespondenten-  und  Ubersetzerprü¬ 
fung  in  englischer  Sprache  vor  dem  Dolmetscher-Ver¬ 
band  in  Hannover  bestanden.  Anschrift:  Hameln  (We¬ 
ser),  Osterstraße  8. 

Brigitte  Kratel,  Tochter  des  Landwirts  Arlur  Kratel 
aus  Schönbruch,  Kreis  Bartcnstein,  jetzt  in  Sollbrücfc 
über  Schleswig,  hat  Im  Evangelischen  Krankenhaus 
Köln-Lindenthal.  Weyertal  76,  dos  Staatsexamen  als 
Krankenschwester  mit  .sehr  gut*  bestanden. 

Die  vier  Töchter  des  Konrektors  Max  Birkner-Stru- 
ben  und  seiner  Frau  Ilse,  geb.  Llndner,  jetzt  In 
Bochum-Linden,  Buschstraße  22,  bestanden  folgende 
Prüfungen:  Brigitte  die  zweite  Lehrerprüfung-,  Ma- 


Kreuzworträtsel 

di  =  ein  Budistabe 

Waage  re  cht:  1.  Fahrzeug  für  den  Personen¬ 
verkehr  (Abkürzung),  3.  Nebenfluß  der  Wolga, 
5.  Stadt  am  Oberlauf  der  Alle,  7.  andere  Bezeich¬ 
nung  für  Auerodis,  8.  Ansiediung,  9.  großes  Ge¬ 
wässer,  10.  Mädchenname,  II.  Sangergruppe,  14. 
Quälgeist,  Nachtmahr,  17.  Zufluß  zur  Donau,  18. 
zu  Eis  gewordener  Sdinee,  19.  Papageienart,  20. 
Badeort  und  Fischerechafen  an  der  Samland- 
küste,  21.  Mädchenname  (Abk.l,  22.  Fahrtmesser 
für  Schiffe. 

Senkrecht:  1.  Farmer  holländisdter  Ab¬ 
stammung  in  Südafrika  (Mehrzahl),  2.  wir  nen¬ 
nen  ihn  Adebar.  3.  Schlange,  4.  männlicher  Vor¬ 
name,  5.  oslpreußisdter  Regierungsbezirk,  6.  Be¬ 
rühmtes  Gestüt,  12.  wird  aus  Mineralien  und 
Pflanzen  gewonnen,  13.  selbständiger  Landwirt, 
14.  Manilahanf,  15  wird  in  die  Erde  getrieben, 
dient  u.  a.  zum  Einzäunen  von  Koppeln,  16.  Stadt 
in  Niederschlesien  an  der  Oder. 

Das  aus  den  eingesetzten  Buchstaben  zu  bil¬ 
dende  Wort  benennt  einen  selten  gewordenen 
Vogel  unserer  Heimat. 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  17 


Silbenrätsel 

Zwei  ostpreußisdie  Gerichte 

1.  Sdiwarzort,  2.  Marienburg,  3.  Angerburg, 
4.  Nogal,  5.  Tilsit,  6.  Mehlsack,  7.  Insterburg, 
8.  Treuburg,  9.  Galtgarben,  10.  Löwentinsee, 
11.  Upalten,  12.  Metgethen,  13.  Sarkau,  14.  El¬ 
bing,  15.  Kahlberg,  16.  Orteisburg,  17.  Ebenrode, 
18.  Nehrung,  19.  Ibenhorster  Forst,  20.  Gumbin¬ 
nen,  21.  Samland,  22.  Braunsberg,  23.  Eydtkau, 
24.  Rossitten,  25.  Gerdauen,  26.  Eldrniederung, 
27.  Rauschen,  28.  Korsrhen,  29.  Lötzen,  30.  Oste¬ 
rode,  31.  Palmnicken,  32.  Stabiack. 

Schmant  mit  Glumse,  Koenigs- 
bergerKlops. 


rianne  die  erste  Lehrerprüfung,  Tlse  das  Abitur  und 
Rcgine  die  Aufnahmeprüfung  für  das  Kindergärtne¬ 
rinnenseminar.  Die  Mitglieder  der  Gemeinde  Slruben 
und  die  Kreisgemeinschaft  Neidenburg  gratulieren 
herzlich. 

Renate  Fiddler  aus  Ukta,  Kreis  Sensburg,  hat  an  der 
Pädagogischen  Akademie  in  Bielefeld  die  Lehrerin¬ 
nenprüfung  bestanden.  Sie  ist  durch  Frau  Anna  Alt- 
mever  (trüber  Königsberg)  in  Essen-Süd,  Johanna¬ 
straße  44  I,  zu  erreichen. 

Jürgen  Grunwald,  Sohn  des  Redakteurs  M.  Grun- 
wald  aus  Konigsberg-Judilten.  jelzt  in  Hannover- 
Kirchrodo,  hat  das  staatliche  Examen  als  Wobliahrls- 
und  Jugendpfleger  an  der  Wohlfahrtspflegerschule 
des  Slephanssliltes  Hannover-Kleefeld  beslanden. 

Günter  Schenkewitz,  Sohn  des  Bauern  Otto  Schen¬ 
kewitz  aus  Sandwalde,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  in  Bad 
Pyrmont,  Schipperstraße  36,  hat  die  Prüfung  als  Mau¬ 
rermeister  bestanden. 

Ilse  Stumm,  Tochter  des  1944  gefallenen  Haupl- 
manns  der  Gendarmerie  Friedrich  Stumm  aus  Allen¬ 
stein,  bestand  das  Staatsexamen  als  Pädagogin  mit 
.gut“.  Ihre  Schwester  Gisela  Slumm  legte  das  Exa¬ 
men  als  med.-techn.  Assistentin  an  drr  staatlich  aner¬ 
kannten  Lehranslall  von  Professor  Töppner,  Reckling¬ 
hausen,  ebenfalls  mit  .gut*  ab.  Anschrift:  Herten 
(Westfalen),  Schützenstraße  56. 


Tote  unserer  Heimat 


Senator  a.  D.  Dr,  Hugo  Hollhöfer  starb  in  Berlin  im 
Alter  von  74  Jahren.  Viele  Ostpreußen  kennen  ihn 
von  seiner  Tätigkeit  ln  Königsberg  her,  wo  er  Ober¬ 
landesgerichtspräsident  war.  Auch  die  Berliner  trau¬ 
ern  um  einen  ihrer  tatkräftigsten  Männer:  Sieben 
Jahre  lang,  von  1947  bis  1954,  hatte  er  das  Amt  des 
Senators  für  Post-  und  Fernmeldewesen  inne,  aus 
dem  er  ausschied,  als  die  Landespostdirektion  dem 
Bundespostministerium  unterstellt  wurde.  Dem  Wir¬ 
ken  von  Dr.  Hollhöfer  war  es  zu  verdanken,  daß 
während  der  Blockade  Berlins  eine  Funkbrücke  Berlin 
von  den  Einschränkungen  der  Sowjets  unabhängig 
machte.  Senator  Hoithöfer  wurde  1954  mit  dem  Gro¬ 
ßen  Verdienstkreuz  mit  Stern  des  Verdienstordens  der 
Bundesrepublik  ausgezeichnet. 
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TIPPICH-GRAEFÖI  •  HAMELN 


Landsleute! 


Vertriebene 


Extra  billig  I 

Gute  Federbetten! 

mit  Garentleurkunde 
Direkt  vom  Hersteller! 

Weift«  oder  hslbw.  Halbdaunvn 
Inlett:  Karent.  dicht  u.  farbecht 
rot  -  blau  -  grün 
Oberbett  130x200  cm 

6  Pfund  Halbdauncn 
halbwelB  63,—  weiß  73,—  DM 

Oberbett  140x200  cm 

7  Pfund  Ilalbdaunen 
halbweiß  73,—  weiß  «3,—  DM 

Oberbett  100X200  cm 
6  Pfund  Halbdaunen 
halbweiß  «3,—  weiß  »3, —  DM 
Kopfkissen  00x80  cm 
2  Pfund  Halbdaunen 
halbweiß  18, —  weiß  21,—  DM 
Nachnahmeversand 
mit  Rückgabe  recht! 

Ab  DM  30.—  portofrei! 

Otto  Brandhofer 

Detten spezial  Versand 
Düsseldorf-Kaiserswerth 

Arnhelmer  Straße  58 


ilritfelbetren  .  .  ItM  12,— 
l’reixflbroron  .  .  HM  12,50 
llaqebiilioniiiarh  .  DM  11,50 
Ipriiiotrn-Kiinllliirr  DM  0,50 

•lies  ungefärbt  In  5-kg-Postcimcrn. 
mil  45  •/•  Kristallzucker  dick  cingek 

Uienenhnniq  qereai.  rnnrr  iinnmimi.ig 
2,5  kg  netto  DM  9,90 
5  kg  nolto  DM  18,80 
Versand  Nachn.  Für  weit.  Konserven 
Preisliste  anfordern.  Bruno  Koili 
Abt  105,  Wornborg  Oborpt 
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slpreuße,  60  J.,  Krlcgsbesch.,  Wit¬ 
wer,  ges.  Position,  Raum  Baden- 
Württemberg,  wünscht  Damenbe- 
kanntsch.  entspr.  Alters.  Zuschr 
erb.  u.  Nr.  83  390  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


g.  Mann,  cv  ,  dkbl.,  32  172,  Ostpr., 
auf  kl.  Sledlg..  Raum  südl.  Ilbg., 
sucht  zw.  b  Heirat  geblld..  dkbl., 
mögl.  muslkl.,  u.  gui  auss.  Mädel 
bis  28  j  .  Ostpr.  (evtl,  gelernte 
Geflügelzüchterin,  Gärtnerin  od. 
landw.  Lehrerin  aus  gt.  Familie) 
Frdl.  ausführl  Blldzuschr.  (zur.) 
erb.  u.  Nr.  83  281  Das  Ostpreußen- 
blatt.  Anz.-Abt .  Hamburg  13. 


ivm  tippidikoJ  ■«  d«  Topptdioodi.  Vtolo 
Von*ti«  flunuigo  Pftno.  Io  QuoM6i«a.  neu go 
Aulwohl,  bequeme  To*lfohlung  oud*  ohno 
Auiifhlog  od**  Amohlwng  Ft**«  l»r In uf*o  "*'• 
Rudgob«*edoi  T«pp*dt-Gro«4  Kh.< kt  Ihn»« 
Loi'oniot  wnd  w*wo«bnndlKh  Mw»#»kolU4hoo 
mit  groAox  TeppnchoutKhnineA  fyf  AmkN 


aum  20b.  Angestellte,  26/165,  ev., 
bl«,  vollschl.,  nicht  unvermögend, 
sucht  netten  Ehepartner.  Beamter 
od.  Ing.  angenehm.  Jedoch  nicht 
Bedingung.  Blldzuschr.  (zurück) 
erb.  u.  Nr.  83  607  Das  Ostpreußen- 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Tragi  die  Elchschaufel 


Suche  für  einen  Elektriker,  28  J.. 
mit  Hausgrundst.  u.  Spargolplan- 
tage  eine  gute  Ehekameradin. 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  83  596  Das 
Ostpreußenblatt.  Anzelgen-Abt., 
Hamburg  13. 


Haarausfall! 


Tilsiter  Käse 

milde  u.  abgelagerte  Marken¬ 
ware.  45V.  p.  kg  3.90,  30V»  p.  kg 
2,80  DM.  Versand  ohne  Nach¬ 
nahme  ln  Vi  und  >/i  Broden. 
K4sevcrsand  E.  Steffen,  Bad 
Segeberg  (Holst),  Kurhausstr.  8 


Amtl.  Bekanntmachungen 


Landw..  Ostpr.,  38/1,75,  ev.,  bld., 
schl.,  charakterf.,  möchte  eine 
Hebe,  gut  aussehende,  cv.,  Intelli¬ 
gente.  tüchtige,  gesunde  ostpr. 
Landwirtstochter  aus  guter  Fa¬ 
milie  passenden  Alters,  ml»  Lust 
und  Liebe  zum  Beruf,  zw.  Hei¬ 
rat  kennenlerncn.  Beding.:  ein¬ 
wandfreie  Vergangenheit.  Nlcht- 
raucheiin.  Ich  möchte  mit  -Dir" 
einen  Hof  zusammen  übernchm. 
Warte  sehr  auf  das  Echo  eines 
einsamen  Herzens.  Nur  ernstgem. 
Ganzblldzuschr.  (zurück)  erb.  u. 
Nr.  83  391  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


14  II  241/57 

Aufgebot 

Herr  Bruno  Gerhardt.  In  Hlldes- 
lielm,  Zlcrcnbcigstraßc  73.  hat  be¬ 
antragt.  den  verschollenen  Land¬ 
wirt  Fritz  Räder.  Zivilist,  ge¬ 
boren  am  16.  4.  1888  in  Sampowen, 
Kreis  Gumbinnen,  Ostpreußen,  zu¬ 
letzt  wohnhaft  ln  Schierheide  bei 
Grünheide.  Kreis  Insterburg,  Ost¬ 
preußen  tür  tot  zu  erklären.  —  Der 
bezclchnctc  Verschollene  wird  auf- 
gefordert.  sich  bis  zum  28.  Juni  1958 
bei  dem  hiesigen  Gericht.  Zimmer 
Nr.  9.  zu  melden,  widrigenfalls  die 
Todeserklärung  erfolgen  kann.  An 
alle,  die  Auskunft  Uber  Leben  oder 
Tod  des  Verschollenen  geben  kön¬ 
nen,  ergeht  die  Aufforderung,  dem 
Gericht  bis  zu  dem  angegebenen 
Zeitpunkt  Anzeige  zu  machen 
Hildeshelm,  den  17.  April  1958 

Amtsgericht 


I«  oltin.  hartnödtla«*  fclltn  -  nndi.tubtw  gut«  Erfolq«. 
/ahlrttdi»  Oont.Müllla  futditillon  Orig. -fl  OM  4  90, 
Äurfl  OM  7.80,  VOllKUR  mil  Cmonlio  OM  15.- 
loitollofl  51«  noch  haull  -  fiotptkt*  groll*  von 

•f  wi'uU  cOiMÜC  AM.  T  439 
Wuppertal -Vohwinkel  .  Postfach  509 


Raum  Norddeutsch«).,  Handwerker, 
ln  «es.  Poslt..  39/1,70.  frelkirchl., 
Witwer  m.  lOJähr.  Sohn,  wünscht 
die  Bekanntsch.  eines  aufricht., 
fleiß.  Mädchens  bis  35  J.  zw.  spät. 
Heirat.  Wohng.  vorh,  Blldzuschr. 
(zurück)  erb.  u.  Nr.  83  540  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


rTjjfT'l  rrei  naus 

'leiern  wir  unsere 

guten  Betten 

mit  Jeder  gewünschten  Fedcrn- 
füllung.  such  mit  handgeschl. 
weißen  Gänsefedern  wie  zu 
Hause  gehabt. 

Auf  Wunsch  Zahlungserlelchte- 
rung.  Ausf.  Preisliste  gratis 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn  Holstein  8 


EDELROSEN 

19  Stock  7,50.  beste  Qualität,  in 
leder  gewünschten  Farbe,  auch 
Im  Sortiment  lieferbar  F.rwln 
Krüger.  Daum-  u.  Rosenschulen 
i24bi  Tornesch  (Holstein) 


r'ürttbg..  Jung.  Mädel,  ev..  wünscht 
die  Bekanntsch.  ein.  aufgeschl.  u. 
ehrl.  Herrn.  25—30  J.  Blldzuschr. 
erb.  u.  Nr.  83  532  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Ostpr.  Landw.,  led.,  ev..  41/1,70, 
Wirtschafter  m.  Vermög..  wünscht 
Briefwechsel  mit  Christi.  Mädel 
(Wllwe),  evtl.  Einheirat  ln  Land- 
wlrtsch..  nicht  Beding.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  83  541  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Möbel  von  Meister 

JAHNICHEN 

Stade-Süd  Halle-Ost 

Bis  24  Monate  Kredit 
Nl  Angebot  u.  Katalog  trett  ® 


Blondine,  32/189,  ev.,  naturlleb.,  sol. 
u.  Strebs.,  gute  hausfraul.  Eigen¬ 
schaft.,  wünscht  liebevollen  Ehe-' 
Partner  kenncnzulernen.  Erspar¬ 
nisse  vorh  Blldzuschr.  (zurück), 


53  II  48—49  57 

Beschluß 

Die  verschollene  Ehefrau  Luise 
Lösch,  geh.  Warschun.  geh.  am 
2.  April  1904  ln  Korschen.  Kreis 
Rastenburg,  Ostpr.,  zuletzt  wohn¬ 
haft  gewesen  ln  Korschen.  Siedlung 
Helmberg.  zul.  als  Nervenkranke 
tm  Kranken!».  Allenstcln.  Kortau, 
wird  für  lot  erklärt. 

HALUW-  Als  Zeitpunkt  des  Todes  wird  der 

_ _  ...  Dezember  1945.  24.00  Uhr.  fesu 

I  u.  I  Etui  zus.  f  gesetzt, 

nur  2.50  DM.  keine  Nadln.  8  Tage  z  ,  Essen,  den  16.  April  19*8 
Probe.  HALUW  Abt  9  E.  Wlesbad  I  Das  Amtsgericht 


Ostdeutscher  wünscht  Ostpreußin 
kcnnenzulemcn.  43 — 45  J.  alt.  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  78  373  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anzetgen-Abtellg,, 
Hamburg  13. 


“  .  lOToo» 

I  i.  Prob» 
2,90*  5,70,  4,90 

_ _ _  4,10,  4,95,  5,40 

Köln  Risiko,  RUdcgaberochl,  50  Togo  Ziel 
4bl.  IK  KONNFX  V.nonrih  Old.nb„-0  t  O. 


•  Sonderangebot!  • 

Kr  HONIG 

garantiert  naturrein,  würzig,  aroma¬ 
tisch  5-kg-Postdose  Inhalt  4.5  ka 
netto,  n  16.75  DM.  portofr  Nachn 
Honlg-Relmers.  Quickborn  (Holst) 
Abt  6 


s' Rasierklingen 

0,08  mm 
0,06  mm 


FANRtXDtt  ab  80.*  0M 
IVT'  U  |Pl  Großer  Bunfkotalog  m. 
I  70Fahrradmodellenund 

||  '  t ll /  Kinderrädern  kostenlos. 

NAHMASCHINEN 

\J  ob  290,-  DM 

Nähm.-Prospektgratli,  Gümfig#  Teilzahlung 
Größter  fahrrod- v.  Nahm  -Versand  OMtsdilondsl 

VATERLAND,  Abt  407 ,  Neuenrode  i.W. 


es  Alleinseins  müde,  sehne  Ich 
mich  wieder  nach  einem  Heben, 
charakterfesten  Herrn.  Bin  Kö- 
nlgsbcrgcrln.  Beamten-Wltwc.  o. 


Ostpreußen  erhalten  -  _ 

Feder*  Fütlhalter  m.  echt.  Roldplatt  31 
1  Kugelschreiber  u. 


Kauft  bei  unseren  Inserenten 


3  <3  «a  0  1  0  0  a » 0  a  0  a  <3  0  o 


Fern  der  geliebten  Heimat  entschlief  plötzlich  und  unerwartet 
am  1».  April  1958  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwie¬ 
gervater,  Op—  Bruder,  Schwager  und  Onkel,  der 

Bauer 

Michael  Adamy 

aus  Balz,  Kreis  Sensburg,  Ostpreußen 
im  81.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Auguste  Adamy,  geb.  Jost.  Tönning  (Eider) 
z.  Z.  Soderstorf-Thansen.  Kreis  Harburg 
Emma  Barttlrk,  geb.  Adamy 
Soderstorf-Thansen 
Otto  ßartllck 

Gustav  Adamy.  Oldenburg  (Oldb) 

Ida  Platzek,  geb.  Adamy.  Tönning  (Etdcr) 
Hedwig  Gaschk,  geb.  Adamy 
Tönning  (Eider) 

Gustav  Gaschk 
Ewald  Adamy,  vermißt  1942 
fünf  Enkelkinder 
und  Verwandte 

Die  Beisetzung  erfolgte  am  15.  April  1958  auf  dem  Zentralfrled- 
hof  In  Lüneburg 


* 


Kurz  nach  Vollendung  seines  76  Lebensjahres  starb  heute 
mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater 

Heinrich  Koschorreck 

Obcrstcuersckretär  I.  R. 

Frieda  Koschorreck,  geb.  Neubauer 

Hans  Koschorreck 

Renate  Koschorreck 

Elise  Koschorreck,  geb.  Bethke 

Ingrid 

Moers,  den  21.  April  1958 
Landwehrstraße  97 
früher  Goldap 

Die  Trauerfelcr  fand  am  Freitag,  dem  25.  April  1958.  auf  dem 
Friedhof  an  der  Fnedhofstraßc  statt. 


l 


Fern  seiner  geliebten  ostpreußischen  Heimat  Ist  plötzlich  und 
unerwartet  mein  lieber  guter  Mann.  Bruder.  Schwiegersohn, 
Schwager  und  Onkel,  der 

Landwirt 

Werner  Buchholz 

Görken/Samland 

tm  Alter  von  48  Jahren  von  uns  gegangen. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Hannover,  den  7.  April  1958 
Humboldtstraße  17 


Ursula  Burhholz,  geb.  Plasswlch 


Am  19.  April  1958  wäre  unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Großmutter,  Frau 


Johanna  Wolff 


geb.  Wleczoreck 
Königsberg  Pr.,  Lulsenhöhe  7 
98  Jahre  alt  geworden.  Sie  Ist  leider  seit  1945  vermißt. 

Wir  gedenken  ihrer  ln  Liebe  und  Dankbarkeit. 

Siegfried  Wolff  und  Familie 

Emden  (Ostfriesland) 

Friedrlch-Ebert-Slraße  70 


Am  8.  April  1958  verstarb  plötzlich  unser  bis  zuletzt  sor¬ 
gender  lieber  Mann  und  Vater 

Baumeister 

Eugen  Mertens 

früher  Maldeuten.  Ostpreuücn 


Allee  Mertens 

Kinder  und  Angehörige 


Ülzcn.  Ermlandhof  3 


Die  Beerdigung  fand  am  12.  April  1958  auf  dem  Friedhof 
von  Ützen  statt. 


Am  14.  April  1958  entschlief  sanft  nach  kurzer  Krankheit  un¬ 
sere  liebe  Schwägerin.  Tante  und  Kusine 

Käte  Heinrici 

Musiklehrerin 

ln  Königsberg  Pr.,  Schützenstraße  20 
zuletzt  wohnhaft  ln  Rudolstadt  (Thüringen) 
kurz  nach  Vollendung  Ihres  80.  Lebensjahres 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen  Willy  Wtsomlersky 

Jutta  Wlsomlersky 
Sabine  Jungheim 

Hamburg  21.  Finkenau  28 
Frankfurt  a.  M..  Baseler  Straße  4 

Die  Trauerfeier  fand  am  Freitag,  dem  18.  April,  tm  Krema¬ 
torium  Rudolstadt  (Thüringern  statt 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat  entschlief  sanft  am  9.  April  1958 
nach  kurzer  Krankheit  meine  Hebe  Frau,  unsere  gute  unver¬ 
geßliche  Mutter.  Schwiegermutter.  Oma,  Schwester,  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 

Hedwig  Kraska 


geb.  Blohs 


Im  Alter  von  59  Jahren. 


Viktor  Kraska 
und  Kinder 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Gehrden  (Hannover),  Haarbüntc  11 

früher  Allenstein,  Ostpr..  Siedlung  Grünberg 

Die  Beisetzung  hat  am  12.  April  1958  ln  Kaltenkirchen  (Holst) 
stattgefunden. 


Am  17.  April  1958  verschied  nach  kurzer  Krankheit  unerwartet 
unsere  liebe  treusorgende  Mutter  und  Großmutter 

Anna  Spoddig 

geb.  Glaubitt 

früher  Könlgsberg-Tannenwalde 
im  Alter  von  71  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Hans  Meier  und  Frau  Luise,  geb.  Spoddig 
Hamburg-Finken  werder,  Jeverländer  Weg  16 
Rudolf  Schclüng  und  Frau  Lydia,  geb.  Spoddig 
Berlln-Wtttenau,  Sittestraße  6  b 

Hamburg-Flnkenwcrder,  im  April  1958 

Die  Trauerfeler  fand  am  22,  April  1958  ln  Berlin-Lübars,  die 
Beisetzung  am  24.  April  1958  In  Hamburg-Flnkenwcrder  statt. 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  verstarb  heute  mittag,  für 
uns  alle  viel  zu  früh,  meine  liebe  gute  Frau,  unsere  »reusor¬ 
gende  Mutter,  Schwiegermutter.  Schwester,  Oma  und  Uroma, 
Schwägerin  und  Tante.  Frau 


Maria  Warstat 


Franz  Warstat 


verw.  George,  geb.  Lenz 
lm  Alter  von  70  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Düsseldorf-Gerresheim,  den  19.  April  1938 

Torfbruchstraße  139  c 

früher  Sinnhöfen,  Kreis  Ebenrode 

■i»  , 

Die  Beerdigung  fand  am  Donnerstag,  dem  24.  April  1958.  auf 
dem  Stoffeier  Friedhof  statt. 


Weinet  nicht  an  meinem  Grabe, 
gönnet  mir  die  ewige  Ruh. 

Denkt,  was  Ich  gelitten  habe, 
eh'  ich  schloß  die  Augen  zu. 

Gott  der  Herr  erlöste  nach  schwerem  Leiden  am  13.  April  1958 
Im  gesegneten  Alter  von  85  Jahren  meine  liebe  treusorgende 
Mutter,  Schwiegermutter,  Oma,  Schwester,  Schwägerin  und 
Tante.  Frau 

Elisabeth  Tiedlke 

geh.  Zatzkowskl 

In  stiller  Trauer  Friedrich  Tledtke.  Im  Osten  vermißt 

Elisabeth  Tledtke,  geb.  Neumann 
Erich  Tledtke,  Enkel 
Auguste  Schulz,  geb.  Tledtke 
Albert  Schulz 

Großalmerode.  Zäuncnstraße  13.  Bezirk  Kassel 
früher  Wicken,  Kreis  Bartenstein,  Ostpreußen 
und  Stolzenfeld,  Kreis  Bartenstein.  Ostpreußen 


Unsere  liebe  gute  Mutter,  Schwiegermutter.  Oma  und  Tante 

Anna  Stasch 

geb,  Olschewskl 
früher  Wtllcnberg.  Ostpreußen 

Ist  am  18.  April  1958  tm  89.  Lebensjahre  sanft  entschlafen, 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Bevensen,  den  19  April  1958 
Lüneburger  Straße  21 


Willy  Stasch 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  entschlief  sanft  am  11.  Aprtt 
1958  meine  liebe  Krau,  unsere  herzensgute  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter  und  Tante 


lm  82.  Lebensjahre. 
In  stiller  Trauer 


Olga  Süß 

geb.  Broslus 


Friedrich  Süß,  Lehrer  I.  R 
Fritz  Schelthauer  und  Frau  Margarete,  geb.  Süß 
Sebnitz  i.  Sa.,  Dr.-Steudner-Straßc  65 
Heinrich  ohde  und  Frau  Charlotte,  geb.  Süß 
Lübeck-Sterns,  MUhlenkamp  t 
Karl  Norrmann  und  Frau  Hildegard,  geb.  Süß 
und  Inge,  Brigitte  und  Helga 

Bremervörde.  Hermann-Löns-Straße  9 


Bremervörde,  lm  April  1958 
früher  Schönwalde.  Kreis  Hetllgcnbell 


Jahrgang  9  /  Folge  18 


Das  Ostpreußenblatt 


3.  Mai  1958  /  Seite  15 


3.  Mai  1958  /  Seite  16 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  9  /  Folge  18 


Nach  schwerem  Leiden  entschlief  heute  sanft  Im  Alter  von 
M  Jahren  mein  geliebter  Vater,  mein  geliebter  Sohn,  unser 
Heber  Bruder  und  Schwager 

Albrecht  v.  Perbandt  •  Pomedien 

Landrat  a.  D..  Major  d.  R.  a.  D. 

Inhaber  des  Eisernen  Kreuzet  1.  und  2.  Klasse  1914 
und  anderer  Auszeichnungen 

In  tiefer  Trauer 

Pergolla  v.  Perbandt 

Johanna  v.  Perbandt-Langendorf,  geb.  v.  Thaer 

Georg  v.  Perbandt 

Johanna  v.  Brackei,  geb.  Perbandt 

Jutta  v.  Perbandt 

Skiode  v.  Perbandt 

Barbara  v.  Gellhorn,  geb.  v.  Perbandt 

Harald  v.  Brackei 

Werner  v.  Gcllhom 

Sylvle  V.  Bassewitz 

Bonn.  Eichendorffstraße  21.  den  17.  April  1958 

Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  dem  21.  April  1958,  11  Uhr.  von 
der  Kapelle  des  Poppelsdorfer  Friedhofes  aus  statt. 


Nach  Gottes  unerforschllchem  Ratschluß  entschlief 
heute  nach  schwerem  Leiden  mein  lieber  herzens¬ 
guter  Mann,  unser  treusorgender  Vater.  Schwieger¬ 
vater.  unser  lieber  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Kurt  Dangelat 

Stabsintendant  a.  D. 

kurz  nach  Vollendung  seines  54.  Lebensjahres. 

In  stiller  Trauer 

Gertrud  Dangelat,  geb.  Botzkl 

Horst  Dangelat  und  Frau  Jutta,  geb.  Kofahl 

JUrgen  Dangelat 

Dorothea  Dangelat 

Ruth  Dangelat 

Helmuth  Schmidt 

und  Verwandte 

Salzgitter-Lebenstedt.  Im  März  1958 

Baustraße  124  47 

früher  Hellsberg,  Ostpreußen 


Nur  Arbeit  war  Dein  Leben, 
nie  dachtest  Du  an  Dich; 
nur  für  die  Deinen  streben, 
hieltst  Du  für  höchste  Pflicht. 

Am  17.  April  1958  entschlief  nach  kurzem  schwerem  Lei¬ 
den,  für  uns  alle  Jedoch  unfaßbar,  unser  geliebter  Papi, 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Paul  Wolfram 

geb.  16.  3.  1901  ln  Ugenhöh.  Kreis  Osterode.  Ostpreußen 
gest.  17.  4  1958  ln  Dortmund  Goethestraße  63 


Es  trauern  um  ihn 

Seine  beiden  Zwillingstöchter 
Ursula  und  Barbara  Wolfram 
Familie  Kurt  Radomski 

Dortmund,  Goethestraße  63 
Familie  Emma  Lange 
z.  Z.  Bethel 
Familie  Adolf  Wolfram 

sowjetisch  besetzte  Zone 
Familie  August  Wolfram 

Kellerberg-Harren  (Emslandl 
Familie  Albert  Wolfram 
Werne  a.  d.  Lippe 
Selmcrstraßc  44 

Die  Traucrfeler  fand  8m  Montag,  dem  21.  April  1958,  um 
11  Uhr  ln  der  Kapelle  des  Hauptfriedhofes  ln  Dortmund 
statt. 


Am  19.  April  1958  entschlief  nach  schwerem  Leiden  unser  lieber 
Vater.  Schwiegervater  und  Opa 

Alfred  Senff 

früher  Gedwangen.  Ostpreußen 
Im  Alter  von  77  Jahren. 


In  stiller  Trauer  Erika  Berghammer,  geb.  Senff 

Hildegard  Schwegmann,  geb.  Senff 
Ruth  Bornschein,  geb.  Senff 
Herbert  Senff 
und  Familienangehörige 

Fischbach  bei  Nürnberg.  BahnhofstraOe  2 


Was  Gott  tut.  das  ist  wohlgetan, 
nahm  meinen  Heben  Mann,  unseren  guten  Vater 


und  Opt 


Apotheker 


Horst  Boehmer 


zu  sich  ln  Sein  Reich 


In  stiller  Trauer  Lotte-Christel  Boehmer 

geb.  Moczarskl 

Ratzeburg,  den  21,  April  1958 
Am  Mühlengraben  25 

früher  Königsberg  Pr.,  Tragh.  Ktrehcnstraße  17 


- 


Nach  Gottes  heiligem  Willen  Ist  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater  und  Bruder 

Bruno  Actun 

früher  Prätlack,  Kreis  Gerdauen 

am  19,  April  1938  nach  schwerem  Leiden  Im  57.  Le¬ 
benslahre  sanft  entschlafen. 


In  tiefem  Leid 


Hagen  (Westf)  Flurstraüe  11 


Anna  Actun.  geb.  Rautenberg 
und  Kinder 

Helene  l.ettau,  geb.  Actun 


Es  hat  Gott  dem  Herrn  gefallen,  heute  früh  meinen  lieben 
guten  Mann,  treusorgenden  Vater,  Schwiegervater,  unseren 


lieben  Opa 


Franz  Schinz 

Bäckermeister  1.  R. 

nach  schwerem  Leiden  Im  77.  Lebensjahre  zurück  ln  die  Ewig¬ 
keit  zu  rufen. 


Am  Sonntag,  dem  13.  April  1958,  verschied  mein  lieber  herzens¬ 
guter  Mann,  unser  Valcr,  Schwiegervater,  Großvater.  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 

Friedrich  Jurgeleit 

Gendarmeriemeister  I.  14. 

Im  Alter  von  75  Jahren. 


Anna  Jurgelelt,  geb.  Warda 
Helmut  Jurgelelt 
Lore  Jurgelelt,  geb.  Ktltz 
Irmgard,  Gisela  und  Ute 

Düsseldorf,  BenzenbergstraOe  9 

früher  Tulpenlngen  • 


Nach  Gottes  unerforschllchem  Ratschluß  ent¬ 
schlief  plötzlich  und  unerwartet  am  10.  April 
1958  mein  lnnlgstgellebter  Mann,  mein  treuer 
Lebenskamerad,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Verwaltungsinspektor 

Ewald  Teubner 

lm  Alter  von  55  Jahren. 


In  tiefem  Leid 


Gertrud  Teubner,  geb.  Guszahn 
und  Angehörige 


Nordhorn.  Neue  Straße  13 

früher  Heinrichswaide,  Eichniederung 

Ostpreußen 


Nach  plötzlicher  schwerer  Erkrankung  ging  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  liebevoller  Vater  und  Opa 

Michael  Auschra 

früher  Altginnendorf,  Ostpreußen 
von  uns  In  die  Ewigkeit. 

Es  war  Ihm  nicht  mehr  vergönnt,  seinen  Heimatfreunden  für 
die  herzlichen  Glückwünsche  zu  seinem  80.  Geburtstag  per¬ 
sönlich  zu  danken;  wir  möchten  dies  hiermit  für  den  Ent¬ 
schlafenen  tun 


In  tleler  Trauer 


Clenze,  den  13.  April  1958 


Emilie  Auschra,  geb.  Bendig 
Kinder  und  Enkelkinder 


Die  Beerdigung  hat  am  15.  April  1958  auf  dem  Friedhof  zu 
Clenze  staugefunden. 


Fern  der  Uber  alles  geliebten  ostpreußischen  Heimat  ent¬ 
schlief  am  Ostermontag  nach  langer  schwerer,  ln  Geduld 
ertragener  Krankhell  mein  lieber  herzensguter  Mann, 
mein  allzeit  gütiger  hilfsbereiter  Vater,  Schwiegervater, 
Opa.  Bruder.  Schwager,  Onkel  und  Vetter 

Qualltätsprüfer 

Emil  Neumann 

früherer  Bürgermeister  der  Gemeinden 
Godnlcken  und  Gaffken 


In  stiller  Trauer 


tm  61.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 


Gertrud  Ncumann,  geb.  Motzkus 
Brigitte  Wyrcmba,  geb.  Neumann 
Hans-Joachim  Wyremba 
und  Klein-Lothar 


Heiserdeich,  den  8.  AprU  1958 
Uber  Marne  (Holstein) 
früher  Polenncn.  Kreis  Samland 


Ganz  plötzlich  und  unerwartet  entschlief  am  8.  April  1958  mein 
lieber  guter  Mann,  unser  herzensguter  Vater.  Schwiegervater 
und  guter  Opa.  Bruder.  Schwager  und  Onkel,  der 

Schuhmachermeister 

Ludwig  Filter 

aus  Sadunen.  Kreis  Johannisburg.  Ostpreußen 
Im  37.  Lebensjahre. 


In  stillem  Schmerz 


Margarete  Filter,  geh.  Ulonska 
Beienrode  über  Helmstedt 
Waldemar  Mlndemllh  und  Frau  Irene 
geb.  Filter 

Vorsfelde,  Grüner  Jäger  6 
Erich  Sylvester  und  Frau  Erika 
geb.  Filter 

Räbke  über  Helmstedt 
Willy  Marzik  und  Frau  Ursula 
geb  Filter 

Beienrode  Uber  Helmstedt 

und  drei  Enkelkinder 


Fern  seiner  ostpreußischen  Heimat  entschlief  am  10.  April 
1958  unser  lieber  Vater.  Schwiegervater  und  Großvater,  der 


Johann  Wnuck 

aus  Kl.-Stürlack.  Kreis  Lötzen 


lm  91.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

stade  (Elbe),  den  21.  April  1958 
GründeUtraße  2 


Auguste  Wnuck 


Ida  Schinz,  geb.  Auschrat 
Erich  Schinz 

seit  1947  in  Rußland  vermißt 
Hanna  Schlnt,  geb.  Schlwcck 
Hans-Dieter  und  Ursula 

Enkelkinder 


Bcrgrheinfeld.  den  16.  April  1958 
Schweinfurter  Straße  18 
früher  Angerapp  (Darkehmen) 


Die  Scheidestunde  schlug  zu  früh, 
doch  Gott  der  Herr  bestimmte  sie. 

Heute  entschlief  plötzlich  und  für  uns  alle  unfaßbar,  fern  sei¬ 
ner  geliebten  ostpreußischen  Heimat,  mein  treuer  Mann  und 
Lebenskamerad,  unser  treusorgender  Vater,  unser  Bruder, 
Schwager,  Schwiegersohn.  Onkel.  Neffe  und  Vetter 

Otto  Kemmesies 

lm  Alter  von  68  Jahren 


In  tleler  Trauer 

Frieda  Kemmesies,  geb.  Norelkat 
Hans-Ulrich  Kemmesies  und  Frau  Anneliese 
geb.  Strasscr 
und  Anverwandte 

Brcitscheld.  den  12.  AprU  1958 
Flurstraße  3 

früher  Scefrlcdcn.  Kreis  Lyck.  Ostpreußen 

Die  Beerdigung  fand  am  Mittwoch,  dem  16.  April  19S8.  um 
15  Uhr  auf  dem  Llnneper  Friedhof  statt 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  am  7.  AprU  1958  mein 
lieber  Mann  und  bester  l-ebcnskamerad,  unser  guter  Bru¬ 
der.  Schwiegersohn.  Schwager  und  Onkel 

Elektrotneistcr 


Ernst  Birth 


im  Alter  von  56  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Charlotte  Birth,  geb.  Baumann 

Hamburg-Eldclstcdt.  Elbgaustraße  2 
früher  Königsberg  Pr. 

Rlppenstraßc  33 


Am  19  AprU  1958  verschied  nach  kurzem  Krankenlager  mein 
lieber  Mann  und  guter  Vater 


Johann  Leitner 


lm  Alter  von  85  Jahren. 

Im  Namen  aller  trauernden  Hinterbliebenen 

Minna  Leitner.  geb.  Kublun 


Hans  Leitner 


Göttingen,  Fclix-Klein-Slraße  4 
früher  Sannen  Kreis  Ebenrode 


